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Die Todeswagen in Kulmhof 


Im folgenden soll nur ein 
Tatsachenbericht wiederge¬ 
geben werden. Jeder Kom¬ 
mentar ist überflüssig und 
kann nur den schrecklichen 
Eindruck der Verbrechen 
verwiöchen. 

„Als die Tür des Gaswa¬ 
gens geöffnet wurde, sah ich 
darin meine Frau und mei¬ 
ne beiden Kinder tot lie¬ 
gen.“ Diese erschütternde 
Aussage hat am Montag der 
55 Jahre alte Israeli Michael 
Podchelnik vor dem Bonner 
Schwurgericht gemacht, wo 
sich seit Mitte November 
zwölf ehemalige Angehörige 
der SS-Mannschaft de« Kon¬ 
zentrationslagers Kulmhof 
wegen des Verdachts der 
Beihilfe zum Mord verant¬ 
worten müssen. Podchelnik 
war nur elf Tage im Ver¬ 
nichtungslager Kulmhof. in 
dem über 180.000 Juden mit 
Gas ermordet worden sind. 
Als Angehöriger eines jüdi¬ 
schen Arbeitekommandos 
musste er die Leichen sei 
ner Leidensgenossen in die 
zwölf Meter breiten und sie¬ 
ben Meter tiefen Massen¬ 
gräber legen. Er ist der 
vierte Ueberlebende. der 
den Gas wag an von Kulmhof 
entgangen ist zwei ehemali¬ 
ge Häftlinge leben wie er in 
Israel, ein vierter TJeherle- 
bender wohnt in den Verei 
nigten Staaten. Podchelnik 
konnte damals fliehen; 
nach einer unbeschreibli¬ 
chen Odyssee fanden ihn 
1944 die vorrückenden so¬ 
wjetischen Soldaten bei ei¬ 
nem polnischen Eisenbahner, 
der den jüdischen Lands¬ 
mann unter Lebensgefahr 
verdeckt gehalten hatte. 

Der Zeuge sprach ein 
mit jiddischem Wortschatz 
durchsetztes Deutsch. Das 
Gericht hatte es aus prozes¬ 
sualen Gründen für richtig 
gehalten, einen Dolmetscher 
zu 'bestellen, den bisherigen 
Kantor der Bonner Synago 
gengemeinde, Dr. Charles 
Hoeowitz, der 70jährig, vor 
wenigen Wochen für die Ue- 
bersetzung eines Abschnitts 
des palästinensischen Tai- i. 
muds au« dem Aramäischen 
ins Deutsche mit dem Dr. j 
phil. ausgezeichnet worden 
war. Schon nach den ersten 
Schilderungen Podchelniks 
musste Horowitz bei der Ue 
bertragung der Aussagen 
vor Erschütterung innehal¬ 
ten. Er entschuldigte sich 
mit dem Hinweis darauf, 
dass seiue eigene Frau in 
Auschwitz vergast worden 
sei. 

In seinem fast dreistündi¬ 
gen Bericht schilderte Pod¬ 
chelnik, dass das Arbeit«- 
kommando die Leichen der 
vergasten Mitbürger zur 
Raumersparnis auf den ge¬ 
ringsten Platz in das Mas¬ 
sengrab habe betten müs, 
sen. Ukrainer hätten den 
Getöteten die letzte Habe 
abgenommen, die Goldzähne 
herausgebrochen und — 
wenn sich _beim Abziehen 
der Ringe Schwierigkeiten j 
ergeben hätten — den Teten ; 
die Finger abgeschnitten. 
Als er seine eigenen Ange- j 
hörigen ermordet im geöff j 
neten Gaswagen habe liegen 
sehen, hätte er einen der da¬ 
beistehenden SS-Männer ge¬ 
beten, ihn zu erschlossen. 

..Du bist kräftig, d u kannst 
arbeiten“, sei die Antwort 
gewesen. 

Was die SS für die Ergrei¬ 
fung eines geflohenen Jhden 
bot. konnte Podchelnik bald 
erfahren: 25.000 Mark sowie 
Zucker und Schnaps. Von 
den 29.000 Juden der Stadt 
Sechow, seien 280 übrigge¬ 
blieben. Alle anderen hätten 
den Weg nach Auschwitz, i 
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Kulnrhof oder Belzec ange¬ 
treten. Während der weni¬ 
gen Tage seines Aufenthalts 
hätten er und die übrigen 
Mitglieder des Arbeitekom- 
mandos von der hinterlasse- 
nen Verpflegung ihrer er 
mordeten Landsleute gelebt. 
Er habe aber oft nicht mehr 
als ein Stück Zucker herun¬ 
terbekommen können. Zwei¬ 
mal sei ein Transport mit 
Zigeunerneingetroffen; man 
habe sie im Waldlager mit 
Maschinengewehren erschos¬ 
sen. 

Nach Podchelnik,s Bericht 
wurden in Kulmhof täglich 
dreizehn bis vierzehn Wa¬ 
gen, bis auf den letzten 
Platz gefüllt, unter Gas ge 
setzt, das heisst, im Durch¬ 
schnitt wurden täglich neun¬ 
hundert Menschen ermor¬ 
det. Zwischen Weihnachten 
und Neujahr 1941/42 habe 
man nur am Neujahrstag 
eine Pause gemacht. Die 
meisten der Getöteten seien 
Frauen und Kinder gewe¬ 
sen. Die Frauen hätten ihre 
Kinder mitgebracht, weil 
man ihnen versichert habe, 
sie würden zur Arbeit ein 
geteilt. Die Verzweifelten 
seien in die bereitstehenden 
Gaswagen mit den Worten 
getrieben worden: „Schnel¬ 
ler, schneller zum Badezim¬ 
mer, draussen ist es kalt.“ 


Wenige Minuten später hät¬ 
te man sie schreien und be¬ 
ten gehört. In einem Folie 
sei irrtümlich ein unifor 
mierter Deutscher mitver 
gast worden. Er habe sich 
im Gaswagen aufgehalten, 
während die Türen verrie¬ 
gelt worden seien. Er habe 
bei den Opfern nach Wert¬ 
sachen und Schmuck ge¬ 
sucht. 

Podchelnik hatte seiner¬ 
zeit schon im Eichmann- 
I Prozess in Jerusalem ausge- 
sagt. Seine Gesundheit ist 
so angegriffen, dass er nur 
mit Unterstützung seiner 
Frau nach Bonn reisen 
konnte. Sie hat ein ähnli¬ 
ches Schicksal erlitten wie 
ihr Mann, musste sie doch 
einmal an dem bekannten 
Todesmarsch von Auschwitz 
nach Buchenwald teilneh* 
men. 

Einer der drei Ueberle- 
benden aus Israel, der Me¬ 
chaniker Simon Srebrnik, 
hat in der Nachmittags Ver¬ 
handlung den 59 Jahre alten 
Leutnant der Schutzpolizei 
i. R. und einen der Haupt¬ 
angeklagten in diesem Ver¬ 
fahren, Alois Hä feie aus 
Karlsruhe, schwer belastet. 
Srebrnik sagte, die Angehö¬ 
rigen des Untersuchungs 
komm andos seien von dem 
brutalen und wie ein Tiger 


starken Häfele darauf hin¬ 
gewiesen worden, dass jeder 
erschossen werde, der auch 
nur da« Geringste von den 
zurückgelassenen Gegen¬ 
ständen der Vergasten tür 
sich behalten habe. Häfele 
sei ihm — Srebrnik — ge¬ 
genüber. dem mit dreizehn 
Jahren jüngsten Juden, oft 
gut gewesen. Um so bruta¬ 
ler aber habe er ihn in an 
deren Situationen kennenge¬ 
lernt. 

So sei eines Tages ein 
Mitglied des jüdischen Ar¬ 
beitskommandos zu Häfele 
gekommen und habe erklärt, 
sein Bruder könne nicht ar¬ 
beiten. Häfele habe darauf¬ 
hin diesem Juden gesagt, 
dann möge er auch im La 
ger bleiben. Kurz darauf ha¬ 
be er beide erschossen. An 
einem Sonntag habe Häfele 
zu seinem persönlichen Ver¬ 
gnügen vier Mitglieder des 
jüdischen Arbeitekomman- 
i de« so lange Kniebeugen ma 
i chen lassen, bis sie nicht 
mehr hätten aufstehen kön- 
s nen. Er habe sie dann alle 
vier erschossen. Die Ver¬ 
handlung musste unterbro¬ 
chen werden, als Srebrnik 
darüber berichtete, wie er 
unter der Hinterlassenschaft 
der vergasten Opfer die 
Handtasche seiner Mutter 
gefunden habe. Er habe die 
Tasche daran erkannt, weil 
er darin Fotografien von 
sich entdeckt habe... 


WIE ICH ES SEHE 


Immer noch Unklarheiten? 
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Die folgenden Ausfüh 
rungen stellen die Fort¬ 
setzung de« in der vo¬ 
rigen Woche ersehie 
nenen Artikels „Der 
Reichstag brennt“ dar. 

VII. 

Es war schon unmittelbar 
nach dem Verbrechen allge¬ 
meine Auffassung, dass e« 
die Nazis selbst gewesen 
seien, die das Reichstagsge¬ 
bäude in Brand gesteckt ha¬ 
ben, um einen geeigneten 
Vorwand für da« Verbot der 
verhassten Linksparteien, 
zum mindesten aber der 
KPD (Kommunistisch? Par¬ 
tei Deutschlands) zu haben, 
welches dann auch unmit¬ 
telbar nach der Tat ausge¬ 
sprochen wurde. Der im 
September 1933 durchge¬ 
führte Prozess gegen die 
vermeintlichen Brand«tifter 
war eine Weltsensation. Den 
Höhepunkt bildete die „Zeu¬ 
genaussage“ Görings und 
sein heftiger Wortwechsel 
mit dem Angeklagten Dimi- 
troff, dem späteren bulgari 
sehen Ministerpräsidenten. 
Die von Dimitroff an Göring 
gerichteten Fragen hatten 
diesen aus«er Fassung ge. 
bracht. Wir folgen dem Ste¬ 
nogramm der Kontroverse 
zwischen den beiden Gegen¬ 
spielern, dessen ersten Teil 
wir unter VI. des Artikels 
..Der Reichstag brennt“ ver¬ 
öffentlichten. Dimitroff hat 
te Göring gefragt, ob ihm 
bekannt sei, das« der 6. Teil 
der Erde von der von ihm 
als verbrecherisch bezeich- 
neten kommunistischen Welt¬ 
anschauung regiert werde 
nämlich von der Sowjet¬ 
union. 

Göring: „Es Ist mir zu¬ 
nächst einmal bekannt, dass 
die Ruecen in Wechseln be¬ 
zahlen. und es wäre mir 


noch lieber, wenn mir be¬ 
kannt wäre, dass die Wech¬ 
sel auch eingelöst werden.“ 

Diese ebenso unsachliche 
wie verblüffende Antwort 
hatte ein diplomatisches 
Nachspiel. Schon am darauf 
folgenden Tage wurde die 
folgende amtliche Verlaut 
barung durch die deutsche 
Preise verbreitet: 

„Im Zusammenhang mit 
falschen Berichten und ten¬ 
denziösen Entstellungen zu 
der Aussage des Minister¬ 
präsidenten Göring im 
Reichstagsbrand - Prozess 
wird mitgeteilt, da«s die 
Sowjetregierung bis zum 
heutigen^ Tage ihren Ver¬ 
pflichtungen in Deutschland 
pünktlich nachgekommen 
ist“... 

Dimitroff antwortete auf 
Görings Entgleisung: „Die¬ 


se politische Ueberzeugung 
regiert die Sowjetunion; 
das grösste und beste Land 
der Welt, mit dem Deutsch¬ 
land in wirtschaftlichen und 
diplomattechen Beziehungen 
steht und durch dessen Be¬ 
stellungen Hunderttausende 
deutsche Arbeiter Arbeit be¬ 
kommen haben. Ist das be 
kannt?“ — 

Göring: „Ich will Ihnen 
sagen, was im deutschen 
Volk bekannt ist. Bekannt 
ist dem deutschen Volk, 
dass Sie sich hier unver¬ 
schämt benehmen, dass Sie 
hierher gelaufen sind, um 
den Reichstag anzustecken. 
Sie sind in meinen Augen 
ein Gauner, der direkt an 
den Galgen gehört“. — 

Senatspräsfdent Bünger: 
„Dimitroff, ich habe Ihnen 
bereit« gesagt* dass Sie hier 


Schliessung einer Synagoge 

New York. — Wie aus glaubwürdigen Nachrich 
ten hervorgeht, ist in der ukrainischen Stadt Tscher- 
nowitz, in der zwischen 40.000 und 50.000 Juden leben, 
noch eine einzige Synagoge offen. Allerdings haben 
die Kommunisten eine flammende Propaganda ent- 
fCfiselt, um auch das letzte jüdische Gotteshaus zu 
schUessen. Berichte über diesen Fall erschienen schon 
in der vergangenen Woche in der Presse. Sie wurden 
von einer Monatsschrift des Atheisten-Verbandes in 
Umlauf gesetzt. Dort hiess es, dass die letzte Synago¬ 
ge in Tschernowitz „auf Ersuchen von 3.000 Atheisten, 
einschliesslich Juden“, geschlossen wurde. 

Die letzten Informationen besagen, dass die Be 
horden von Tschernowitz in Wirklichkeit „noch kei¬ 
nen Be«chluss gefasst haben.“ Die Grosse Synagoge 
dieser Stadt ist im Jahre 1959 geschlossen worden Ei- 
ne zweite in der Russky Strasse gelegene Synagoge 
wurde i961. geschlossen und später al« Volksschule 
benutzt. Hiesige sachverständige Beobachter glauben 
die falsche Nachricht, die von den Atheisten lanz>ert 
wurde, sei der Auftakt zur Schliessung dieser letzten 
Synagoge. Der gleichen Taktik bedienten «ich die 
Kommunisten als sie im vergangenen November die 

fügten aT\? er eUten S y na S°ge von Lemberg wer- 


Die Maertyrer aus Belgien 

Zwischen d:m 4. August 1942 und dem 31. Juli 1944 
wurden in 26 Transporten aus dem belgischen SammeL 
Lager von Mecheln 25.440 Juden in die hitlerdeutschen 
Todeslager des Ostens deportiert. Von diesen 25.440 Op- 
iern waren 10.832 Männer, 9.9 j 7 Frauen und 4.363 Kin¬ 
der. Von 25.440 Deportierten «ind 1.196, also knapp 4 Pro¬ 
zent, zurückgekommen. Was die unschuldigsten der Un¬ 
schuldigen anging, die Kinder, so kamen nur 39 zurück, 
d. h. weniger als 1 Prozent .. 

Diesen unvergessenen Opfern der Nazi-Barbarei wird 
im briisseler Stadtteil Andenecht, der am dichtesten von 
Juden besiedelt war, ein nationales Erinnerung»}mal er¬ 
richtet werden, das im April 1964 feierlich eingeweiht 
werden soll. Die Initiative zu diesem nationalen Erinne- 
rungsmal geht von der „Union der jüdischen Deportier¬ 
ten“' in Belgien aus. 

Diese „Union“ vereinigt die wenigen Ueberlebendeu, 
die dem schaurigen Gemetzel entronnen sind. Eine Kam¬ 
pagne wird 1963 in ganz Belgien unternommen, um dio 
gesamte Judenheit des Landes mi tdem Bau dieses Er, 
innerungsmals zu verbinden, das späteren Geschlechtern 
eine ewige Mahnung sein soll. Das vorbereitende Comite 
erklärt, dass die Erinnerung an die Märtyrer wach ge¬ 
halten werden müsße, nicht aus Gründen des Hasses und 
der Rache, sondern vor allem, um an die stete Wach¬ 
samkeit der Menschen zu appellieren, um zur rechten 
Zeit den ersten Symptomen eines aufkommenden Regi¬ 
mes entgegen zu treten, „die ein Volk und seinen Staat 
in ein irrsinniges Monster verwandeln.“ 

Das Erinnerungßmal wird eine riesige Pergament¬ 
rolle enthalten, auf der die Namen der 25.440 Verschol¬ 
lenen eingraviert sein werden. Eine Urne mit der Asche 
der Heimgeführten von Auschwitz wird in das Memorial 
eingemauert werden. 

Das Comite der Förderer des Erinnerungsmals hat 
an seiner Spitze die Königin Elisabeth von Belgien und 
zählt unter seinen Mitgliedern die prominentesten Na¬ 
men der belgischen Politik, Wissenschaft und Kirche. 
Neben dem Primat von Belgien, dem Kardinal Suenens, 
Bischof von Mecheln, dem Präsidenten der Föderation 
der protestantischen Kirchen in Belgien, Nahieu, und 
dem Präsidenten des israelitischen Konsistoriums in Bel¬ 
gien, Philippson, gehören u. a. der Senatepräsident Stru- 
ye, Israels Gesandter Najar, der Erziehungsminister La- 
rock, die ehemaligen Minister Basyn, Vanaudenhove und 
Terfve. Staateminister Rolin, der ehemalige Premiermi¬ 
nister Eyskens, die Präsidenten der Nationalen Konfö¬ 
deration der belgischen politischen Gefangenen und der. 
Nationalen Föderation der ehemaligen belgischen Front¬ 
kämpfer, sowie der Rektor der Universität von Gent, 
Bouckaert, dem Comite an. General-Leutnant Yvan Ge- 
rard, einer der Chefs der belgischen Resistance, i«t 
ebenfalls Mitglied. 

Der bedeutende Bildhauer Nat Neujean aus Antwer¬ 
pen arbeitet bereits seit zweieinhalb Jahren an den ie- 
bensgrossen Figurengruppen, die das Erinnerungsmal 
«chmücken werden und die die unaussprechlichen Lei¬ 
den des Todesgangs der 25.440 Opfer versinnbildlichen, 
sollen. Er hat bereits mehr als 30 Projekte ausgearbei¬ 
tet. „Dies Werk“, so hat er jüngst erklärt, „beschäftigt 
mich -seit vielen Jahren, genauer gesagt, seit dem En¬ 
de des Krieges. Ich will nichts Theatralisches schaffen, 
kein Melodrama. Ich will Gefühle ausdrücken, die in ihrer 
schauerlichen Vision die normalen menschlichen Begrif¬ 
fe übersteigen.“ 

Ein Ue'berlebender von Auschwitz, eine», von den da¬ 
maligen 39 Kindern, die zurückgefcommen «ind* sagte: 
„Dieses Monument wird für uns, die Waisen, das Grab 
unserer Eltern sein...“ 

KURT KAISER-BLUETH / 


keine kommunistischen Pro¬ 
paganda zu betreiben haben. 
Sie dürfen sich dann nicht 
wundern, wenn der Zeuge 
derartig aufbraust. Ich un¬ 
tersage Ihnen diese Propa¬ 
ganda aufs strengste. Sie 
haben rein sachliche Fragen 
zu stellen.“ — 

Dimitroff: „Ich bin sehr 
zufrieden mit der Antwort 
des Herrn Minißterpräsiden- 
ten.“ — 

Göring: „Hinaus, Sie 

Strolch! Hinaus!“ 

Dimitroff: „Sie haben 

wohl Angst vor meinen Fra¬ 
gen, Herr Ministerpräsi¬ 
dent?“ 

Göring: „Hinaus mit Ih¬ 
nen, Sie Gauner!“ 

Dimitroff (während er von 
den Beamten unter grossem 
Tumult herausgezerrt wird): 
„Sie haben wohl Angst, 
Herr Ministerpräsident? ... 
Sie haben wohl Ang«t?... 
Haben Sie Angst, Herr Mini¬ 
sterpräsident?.“ — 

VIII. 

Wenige Monate später er¬ 
geht das Urteil. Lubbe wird 
zum Tode verurteilt, als ei¬ 
ner der Täter, wie es aus¬ 
drücklich heisst. Die ande¬ 
ren Angeklagten werden 
freigesprochen. Wer die an 
deren Täter sind, konnte da« 
Gericht nicht feststellen. 
Lubbe wird hingerichtet; er 
hat über seine Mittäter oder 
Auftraggeber nicht gespro¬ 
chen. Aber die Frage nach 
den Hintermännern des 
Reichstagsbrandes ist bis 
heute nicht verstummt. Es 
i«t sogar interessant, dass 
man nicht müde geworden 
ist, die vielen Zweifelsfra¬ 
gen zu untersuchen, die mir 
dieser ersten grossen Nazi- 
Affäre Zusammenhängen. 

Im Grunde genommen 
sind in den Jahren der nazi¬ 


stischen Herrschaft unzähli¬ 
ge, weit schwerere Verbre¬ 
chen begangen worden ai« 
die Brandlegung am deut¬ 
schen Reichstag. Dennoch 
hat keines, selbst nicht die 
schrecklichen Massenmorde, 
den späteren Historikern so 
viele Rätsel aufgegeben. Die 
Nazis selbst haben alles ge¬ 
tan, den tiefen Schleier im¬ 
mer durchsichtiger z u ma¬ 
chen. Sie haben alle, die ir¬ 
gendwie mit diesem Verbre¬ 
chen im Zusammenhang 
standen, liquidiert. Hierüber 
äussert sich Gisevius sehr 
ausführlich, der in der ent¬ 
scheidenden Zeit juriöti- 
scher Referent der Gestapo 
war und als deren Beobach¬ 
ter am Reichstagsbrand- 
Prozess in Leipzig teilge¬ 
nommen hatte. Für Gisevius 
jedenfalls besteht kein Zwei¬ 
tel. das« es die Nazis selbst 
gewesen sind, die dieses 
Verbrechen verübten. —. 

Auch der erste Chef der 
Gestapo, Rudolf Diels, hat 
die Nazizeit überlebt und 
ein Buch „Lucifer ante por- 
tas“ geschrieben, in weL 
chem er über alle die Vor¬ 
gänge berichtet, die sieh im 
Jahre 1933 abgespielt haben, 
in dem er zugleich «eine ei¬ 
gene Position verteidigt. Es 
ist Tatsache, dass er 
schliesslich selbst ein Gefan¬ 
gener der Gestapo war. die 
ihn verhaftete und in einem 
Keller des Gestapo-Gebäu¬ 
des in der Prinz Albrecht- 
Strasse zu Berlin gefangen 
setzte, in welchem er 11 
Jahre zuvor seine Laufbahn 
begonnen hatte. 

Beim Reichstagsbrand war 
er ebenfalls dabei. Seine 
langatmigen Schilderungen 
gestatten auch kein klares 
Bild. Göring habe ihm im 

(Schluss auf Seite 2> 
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3 (Schluss von Seite 1) 

brennenden Reichstag er¬ 
klärt, das« dies der Anfang 
des kommunistischen Auf¬ 
standes sei. Hitler habe ge¬ 
tobt, dass es nun kein Er¬ 
barmen mehr gäbe. Das 
deutsche Volk habe für Mit¬ 
leid kein Verständnis. „Je 
der kommunistische Funk¬ 
tionär wird erschossen, so 
habe nach Diels Hitler ge- 
schrien, wo er auch immer 
angetroffen wird. Die kom¬ 
munistischen Abgeordneten 
müssen noch in dieser 
Nacht aufgehängt werden 
Alles ist festzusetzen, was 
mit den Kommunisten im 
Bunde steht. Auch gegen So¬ 
zialdemokraten und Reichs¬ 
banner gibt es jetzt keine 
Schonung mehr“. Soweit 
Hitler nach Diels. 

Der enste Gestapo-Chef 
kommt nach langen Darle¬ 
gungen des Ablaufs der Er¬ 
eignisse zunächst zu der Ue- 
berzeugung, es seien die Na 
zis selbst gewesen, die den 
Reichstag angesteckt ha¬ 
ben. Dann folgt ein lapida¬ 
rer Satz: „Ich glaube es 
heute nicht mehr.“ Es wirft 
ein eigenartiges Licht auf 
diesen Mann, dass er es 
nicht wissen will, wer es ge¬ 
wesen ist. Während der Na¬ 
zizeit glaubte er an die na¬ 
zistische Täterschaft, — was 
soll eigentlich „glauben“ in 
diesem Zusammenhang be¬ 
deuten?, entweder er weiss 
es oder er weiss es nicht. 
Heute aber „glaubt er es 
nicht mehr“... 

i ix. 

Goebbels machte damals 
folgende Eintragung in sein 
Tagebuch, die in seinem 
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Buch „Vom Kaiserhof zur 
Reichskanzlei“ wiedergege¬ 
ben wird: „Abends sitze ich 
zuhause. Um 9 Uhr kommt 
der Führer zum Abendes- 
en. Wir machen Musik und 
erzählen. Plötzlich ein Anruf 
von Hanfstaengl „Der 
Reichstag brennt“. Sofort 
stürmen wir nach dem 
Reichstag. Es besteht kein 
Zweifel, dass die Kommune 
hier den letzten Versuch un¬ 
ternimmt, durch Brand und 
Terror Verwirrung anzustif- 
fen, um in der Panik die 
Macht an sich zu reissen. 
Sofort verbietet Göring die 
ganze kommunistische und 
sozialistische Presse. Die 
kommunistischen Funktionä¬ 
re werden in der Nacht 
dingfest gemacht. Wenn Wi¬ 
derstand geleistet wird, 
dann Strasse frei für die 
SA. Nun wird die rote Pest 
mit Stumpf und Stiel ausge¬ 
rottet. Widerstand zeigt sich 
nirgendwo.“ — 

Hitler sagte zu Papen, 
als dieser im brennenden 
Reichstag eintrifft: „Das ist 
ein von Gott gegebenes Zei¬ 
chen. Niemand wird uns 
daran hindern können, die 
Kommunisten mit eiserner 
Faust zu vernichten.“ 

Niemand ist später auf die 
Frage eingegangen, aus wel¬ 
chen Gründen die Kommu¬ 
nisten, wenn sie den Reichs¬ 
tag wirklich angezündet ha¬ 
ben würden, dann nicht los¬ 
geschlagen haben. Stattdes- 
sen Verhaftete man die 
Kommunistenführer in die¬ 
ser Nacht aus ihren Betten 
heraus, was unstrittig ist. 
Wohl aber gab Göring im 
Nürnberger Prozess auf die 
Frage des Richters Jackson 
zu, dass die Listen der kom¬ 
munistischen Funktionäre, 
die verhaftet werden sollten, 
längst fertig gewesen seien. 
Man habe nur die Verhaf¬ 
tungen wegen des Brandes 
vorzeitiger vorgenommen, 
als dies ursprünglich beab 
sichtigt gewesen wäre... 

Den Kommunisten waren 
die Pläne der Nazis nicht 
bekannt. Sie wussten, dass 
Göring und Goebbels einen 
schweren Schlag gegen sie 
vorbereiteten. Es ist eine 
Tatsache, dass der Kommu¬ 
nistenführer Wilhelm Pieck 
auf einer Massenversamm¬ 
lung am 16. Februar 1933 im 
Rahmen der Wahlkampagne 
im Berliner Sportpalast hier¬ 
über Mitteilung machte. Es 
hätte dieser Ankündigung 
nicht bedurft. Jeder wuss¬ 
te. dass die Nazis ihre 
„Nacht der langen Messer“ 
demnächst in Szene setzen 
würden. In der Brandnacht 
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wurden dann in Berlin rund 
1.500 Personen verhaftet und 
gefoltert. Im Reich betrug 
die Anzahl der Verhafteten 
mehr als zehntausend. In 
dieser ersten Nacht des un¬ 
eingeschränkten SA Terrors 
wurden einige hundert kom¬ 
munistische und sozialde¬ 
mokratische Funktionäre 
umgebracht. 

Dass die Kommunisten im 
Bund mit den Sozialdemo 
karten den Brand entfacht 
haben sollten, wurde sogar 
von der „Deutschen Allge¬ 
meinen Zeitung“, die d>er 
Schwerindustrie und den 
Grossbanken nahestand, in 
einem Artikel vom 2. März 
1933 bezweifelt: „Politisch 
ist an dem Brand des 
Reichstages nur eines völlig 
unbegreiflich, dass ein Kom¬ 
munist gefunden werden 
konnte, das Verbrechen zu 
begehen. Von einer kommu¬ 
nistisch - sozialdemokrati¬ 
schen Einheitsfront haben 
wir ausser in einigen Re¬ 
den, Zeitungsartikeln und 
Anträgen bisher wenig ge¬ 
merkt. Dass jene Einheits¬ 
front sich ausgerechnet zum 
Zwecke einer Brandstiftung 
im Deutschen Reichstag ge 
bildet haben sollte, ist au¬ 
sserordentlich unwahrschein¬ 
lich. Wir fürchten, dass ei¬ 
ne genaue Nachprüfung der 
Voraussetzungen jener be¬ 
kannten Bemerkungen des 
Reichskommissars für Inne¬ 
res Göring die Unhaltbar¬ 
keit dieses Vorwurfes be¬ 
weisen wird. Wenn das der 
Fall ist, so wäre es besser 
gewesen, ihn garnicht erst 
zu erheben.“ 

Diese Stellungnahme ist 
mutig gewesen und lässt an 
Deutlichkeit nichts zu wün¬ 
schen übrig. 

X. 

Die Debatte über die Hin¬ 
tergründe des Reichstags¬ 
brandes erfuhr eine unge¬ 
ahnte Wiederauffrischung, 
als die bekannte Zeitschrift 
„Der Spiegel“ vor etwa drei 
Jahren eine lange Artikelse¬ 
rie unter dem sensationellen 
Titel „Stehen Sie auf, Mari 
nus van der Lubbe“ veröf¬ 
fentlichte. Der Spiegel stütz¬ 
te sich hierbei auf private 
Forschungen, die der dama, 
lige Oberregierungsrat Fritz 
Tobias vom niedersächsi¬ 
schen Innen - Ministerium, 
selbst ein Verfolgter, ge¬ 
macht hatte. Tobias hatte 
anfangs die Absicht, die 
noch offenen Fragen des 
Reichstagsbrandes aufzuklä¬ 
ren, um, hierdurch die 
Schuld der Nazis unzweideu. 
tig zu erhärten. Er gelangte 
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Audienz beim 
Koenig von Marokko 

Casablanca. — König 
Hassan empfing Vertre¬ 
ter der marokkanischen 
Judenheit, die dem Herr¬ 
scher anlässlich der Be¬ 
endigung des Fasten- 
Monats Ramadan ihre 
Glückwünsche ausspra- 
ehen. Der Delegation ge 
hörte u. a. der Oberrab¬ 
biner Saul Danan an. Der 
König empfing ebenfalls 
die Delegierten des Ma¬ 
rokkanischen Jüdischen 
Comites, die ihn der 
Treue der marokkani¬ 
schen Juden zum Königs¬ 
haus versicherten. (ITA) 


im Laufe seiner Forschun¬ 
gen und Untersuchungen 
zum entgegengesetzten Er¬ 
gebnis. Rudolf Augstein, der 
Herausgeber des Spiegel, 
schrieb einleitend zu diesen 
Veröffentlichungen seiner 
Zeitschrift: 

„Ueber den Reichstags- 
brand wird nach dieser Spie¬ 
gel-Serie nicht mehr gestrit¬ 
ten werden. Es bleibt nicht 
der Schatten eines Beleges, 
um den Glauben an die Mit¬ 
täterschaft der Nazi-Führer 
lebendig zu erhalten.“ — 

Augstein irrte sich. Die 
Ergebnisse, zu denen Tobias 
und Der Spiegel gelangten, 
riefen eine vehemente De¬ 
batte hervor. Die Schluss¬ 
folgerungen. die Tobias zog, 
wurden in ihrer Richtigkeit 
von anderen Forschern, Hi¬ 
storikern und Journalisten 
bestritten und als unrichtig 
oder unzutreffend bezeich 
net. Vor allem hat sich auch 
Dr. Eugen Kogon, Verfas¬ 
ser des Werkes „Der SS- 
Staat“, katholischer Politi¬ 
ker und Mitherausgeber der 
„Frankfurter Hefte“, in sei¬ 
ner wissenschaftlich-gründ¬ 
lichen Art mit der Artikel¬ 
serie des Spiegel befasst 
und eine Fülle von Argu¬ 
menten und Material ge¬ 
bracht, durch welche die 
Version des Tobias-Spiegel 
schwer erschüttert wird. 

Auch die bekannte Zeit¬ 
schrift „Der, Monat“ be¬ 
schäftigte sich im vergange¬ 
nen Jahr mit der Veröffent¬ 
lichung von Fritz Tobias, die 
inzwischen als Buch „Der 


Reichstagsbrand — Legende 
und Wirklichkeit“ erschie¬ 
nen war. Der in England le 
bende Journalist Heinrich 
Fraenkel wandte sich gegen 
die Thesen von Tobias, ge¬ 
gen die er gewichtige Argu¬ 
mente vorbrachte. In einem 
späteren Heft des Monat po¬ 
lemisierten die beiden Anti¬ 
poden, nicht immer sach¬ 
lich. Immerhin veröffent¬ 
lichte Fraenkel wichtiges 
Material, das gegen die The¬ 
se von Tobias, van der Lub- 
be sei der Alleintäter gewe¬ 
sen, von Interesse ist. — 
Gegenüber diesen Ausein¬ 
andersetzungen hat auch ein 
Historiker Stellung genom¬ 
men, der die wesentlichen 
Gesichtspunkte herausgear¬ 
beitet hat. Martin Broszat 
schreibt in den Vierteljah¬ 
resheften für Zeitgeschichte 
(1960, 5. Heft), dass der 
Grundsachverhalt von nie¬ 
mandem bestritten wird, 
auch nicht von Tobias: die 
Reichstagsbrand - Verord¬ 
nung, die „erst eigentlich 
die nationalsozialistische Re¬ 
volution einleitete und 12 
Jahre lang der Polizei und 
der SS im Dritten Reich als 
Grundvollmacht für ihre 
der Justizaufsicht entzoge¬ 
nen Gewaltmassnahmen ge¬ 
gen Gegner und Missliebige 
des Regimes diente, wurde 
unter bewusst falschen An¬ 
schuldigungen und Begrün¬ 
dungen erlassen. Sie war 
nicht Abwehr einer wirklich 
durch den Reichstagsbrand 
entstandenen oder offenbar 
gewordenen Gefahr, sondern 
Vorsätzlich, zur Legitimation 
schon vorher geplanter (und 
zunächst primär gegen die 
Kommunisten gerichteter) 
Gewaltmassnahmen erlas¬ 
sen, wozu der Reichetags¬ 
brand nur den (laut Hitler) 
geeigneten „psychologischen 
Moment“ lieferte..- Nicht 
in erster Linie die Brand¬ 
stiftung als solche und ihre 
Urheberschaft machen den 
Reichstagsbrand zu einem 
Ereignis von historischen 
Äusmassen, sondern die 
künstlich und unter kon- 
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Die Einheitskampagne 
in USA 

Miami. — Bei Eröffnung 
der 25. Jahreskampagne des 
United Jewish Appeal (UJA) 
beliefen sich die ersten 
Zeichnungen auf 17.625 000 
Dollar. In dieser Ziffer sind 
auch die Beiträge von Ein¬ 
zelpersonen und Sammlun¬ 
gen bei verschiedenen Ver¬ 
sammlungen in anderen 
Städten des Landes einbe¬ 
griffen. 

Der UJA feierte bei dieser 
Gelegenheit sein 25jähriges 
Bestehen, Verschiedene Red¬ 
ner, u. a. Senator Keating 
1 von New York und Israel- 
Botschafter Harman, wür¬ 
digten das Werk dieser zen¬ 
tralen Institution des nord¬ 
amerikanischen Judentums 
für die Rettung und Reha¬ 
bilitierung der Juden in der 
ganzen Welt. (ITA) 


struierfcen Vorwänden her¬ 
beigeführten Zwangsmass¬ 
nahmen, zu denen dieser 
Kriminalfall politisch her¬ 
halten musste.“ — 

Das allein interessiert den 
Historiker. Unter diesem 
Aspekt ist der Reichstags¬ 
brand ein nazistisches Ver¬ 
brechen, auch wenn die Fra¬ 
ge der Hintermänner nicht 
mehr bis in letzte Einzelhei¬ 
ten aufgeklärt werden kann. 
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Vergangenheit und Gegenwart 


Bonn. — Ein neuer Sturm 
über die nazistische Vergan¬ 
genheit Deutschlands erhob 
sich, als die Bemerkung des 
hessischen Staatsanwalt* Dr. 
Fritz Bauer bekannt wurde, 
die dieser in eineip Inter¬ 
view gemacht hatte Bsuer 
hatte wie berichtet, gesagt: 
„Wenn Hitler wiederkäme, 
so würde es ein Leichtes 
für ihn sein, wieder das 
deutsche Volk für sich zu ge¬ 
winnen.“ Der, Interview ge¬ 
langte in der dänischen Zei 
tung „Copenhagues Ber- 
lingske Tidende“ zur Veröf¬ 
fentlichung. 

Dr. Bauer wandte ein. 
man habe seine Aeusserung 
falsch wiedergegeben In ei¬ 
ner Erklärung, die er in 
Frankfurt abgab sagte er 
auf die Frage des kopenha 
gener Journalisten, ob er 
glaube, dass Hitler Chancen 
beim deutschen Volk hätte, 
habe er entgegnet, e* sei 
„auffallend“. dass jeder 
Deutsche, d?n man dies fra¬ 
ge, erst nachdenken müsse, 
bevor er antwortet. Bauer 
soll auch geäussert haben, 
dass es „heute' in Deutsch¬ 
land unter der Oberfläche 
einen brennenden Antisemi¬ 
tismus gibt“, doch antisemi 
tische Kundgebungen heute 
in Deutschland in der Oef- 
fentlichkeit wohl kaum mehr 
vorkämen, weil die jüdische 
Frage gänzlich „tabu“ sei. 
Bauer behauptet, er habe zu 


; dem Reporter geäussert, 
dc»:s wenn Deutsche heute 
„Dich hat man zu vergasen 
vergessen“ sagen, so sei 
dies eine allgemeine Redens¬ 
art und beziehe sich nicht 
gerade auf die Juden. 

Die Christlichen Demokra 
ten, die Oppositionspartei in 
Hessen, haben die Suspen¬ 
dierung Bauers verlangt. 
Das westdeutsche Kabinett 
untersucht den Fall formell 
und kündigte an, dass die 
Bundesregierung mit Empö¬ 
rung“ die in dem Interview 
geäusserten Ansichten ab 
lehne. 

Das Bunöe*-Justizmin;ste 
rium hat Auftrag erhalten. 

: für eine schnelle Lösung 
Sorge zu tragen. Ein Spre¬ 
cher der Bundesregierung 
verwies auf im Jahre 1951 
veröffentlichte Untersuchun¬ 
gen, die keine Anzeichen er 
geben hätten, dass sich das 
deutsche Volk irgendwie 
! vom Antisemitismus ange 
zogen fühlt“. 

Allerdings hat Dr. Heinz 
Galinski, der Präsident der 
Jüdischen Gemeinde von 
Berlin, in einem Interview 
der „Frankfurter Abend¬ 
post“ erklärt, er gehe im 
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allgemeinen mit Dr. Bauer 
einig. Dem fügte er hinzu, 
heute gab 3 es weniger so¬ 
ziale Kontakte zwischen Ju¬ 
den und Nichtjuden als in 
der Zeit vor Flitler. doch 
könne man diese Erschei¬ 
nung in gewissem Masse 
auf di? „beiderseits vorhan 
dene Empfindlichkeit“ zu¬ 
rückführen. Seiner Meinung 
nach, so hob er hervor ha¬ 
be die „Masse des Volkes“ 
in Deutschland ihre Einstel¬ 
lung nicht ehrlich geändert. 
Hätte sie dies getan, so be¬ 
tonte er, würden schon viel 
früher Prote» te gegen „ge¬ 
wisse Vorfälle“ laut gewor¬ 
den sein, denn „wenn wir 
unsere Demokratie rein er¬ 
halten wollen, so müssen wir 
feststellen, was die Bevöl¬ 
kerung tun sollte, wenn die 
Behörden ehemalige Nazis 
in hohe Aemter berufen, wo¬ 
mit sie den politischen Par 
teien ein schlechtes Beispiel 
geben“. Er bedauerte, dass 
man „in der Bundesrepu¬ 
blik diesem .peinlichen* 
Problem wenig Aufmerk¬ 
samkeit schenke und die Po¬ 
litiker Stimmenverluste be¬ 
fürchten, wenn sie es tun 
würden.“ (ITA^ 


Stale Department entschuldigt sich 


Washington. — Der repu¬ 
blikanische Senator Hugh 
Scott für Pennsyvanien teil¬ 
te mit, die Jewish Telegra¬ 
phie Agency habe vom Sta¬ 
te Department ein Schrei¬ 
ben erhalten, in dem sich 
das Ministerium für den 
Ausschluss des Berichter¬ 
statters Milton Friedman 
aus einer Pressekonferenz 
entschuldigte. Scott erklärte 
im Senat: „Hierauf sollten 
unsere zahlreichen offiziel¬ 
len Nachrichten-Agenturen 
aufmerksam gemacht wer¬ 
den, die häufig geheime 
Konferenzen fii r ausgewähl¬ 
te Mitglieder der Presse ab- 
halten.“ 

Der Senator «fügte hinzu: 
„Die»3 sollte dazu dienen, un 
serem Volk in Erinnerung 
zu rufen, dass es ein Recht 
darauf hat zu wissen, was 
seine Regierung tut und 
dass die willkürliche Aus¬ 
wahl von Regortern bei 
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Pressekonferenzen sehr oft 
zu ähnlichen Missbrauchen 
führt.“ 

„Ich hatte gegen diesen 
Zwischenfall protestiert“, 
fuhr Scott fort, „einmal weil 
er das Prestige eines ausge¬ 
zeichneten Korrespondenten 
schädigte und weil er ferner 
einen weiteren Versuch zur 
Beschränkung der Presse¬ 
freiheit und zur Lenkung des 
Nachrichtendienstes darstell¬ 
te. Ich bin erfreut, dass das 
State Department die Ver¬ 
antwortung für den Zwi¬ 
schenfall übernommen und 
versichert hat, dass sich 
Derartiges nicht wiederho¬ 
len wirl.“ 

Inzwischen gab das Au. 
ssenministerium dem Präsi¬ 
denten des Comites für 
Pressefreiheit dzß Journali¬ 
stenverbandes James V. 
Mathis, eine Erklärung und 
Entschuldigungen ab. Auch 
das Comite de r Kriegsvete- 
ronen hatte Protest einge¬ 
legt. Der demokratische Ab¬ 
geordnete für Kalifornien, 
John E. Moss, hatte in sei¬ 
ner Eigenschaft als Präsi¬ 
dent der parlamentarischen 
Subkommission für den 
staatlichen Informations¬ 
dienst direkt beim State De¬ 
partment Einspruch erhoben 
und im Wege seiner Kom¬ 
mission eine Untersuchung 
über die Einzelheiten des 
Vorfalls angeordnet. (ITA) 
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Israels Diplomaten 

Jerusalem. — Israel 
unterhält diplomatische 
Beziehungen mit 84 Län¬ 
dern, mit 52 hiervon auf 
dem Niveau von Bot¬ 
schaften. Die übrigen 
sind Legationen, wie das 
Aussenministerium mit¬ 
teilte. 

Golda Meir gab vor der 
Knesset eine Erklärung 
über das Budget ihres 
Ministeriums ab. das 
riich auf 40.500.000 IL be- 
| läuft. Sie teilte mit, dass 
es ausser 17 Konsuln 
i noch 16 ehrenamtliche 
Konsuln in kleineren 
Ländern gibt, in denen 
die diplomatischen Be¬ 
ziehungen durch nicht 
dort lebende Gesandte 
aufrecht erhalten wer¬ 
den. Im Jahre 1983 sind 
6 neue Konsulate eröff¬ 
net worden. (ITA) 


Die letzten Juden 
in Algier 

Paris. — In Algerien wird 
auf die dortgebliebenen Ju¬ 
den ein Druck ausgeübt, da¬ 
mit sie die algerische Bür 
gerschaft annehmen. Für 
diesen Fall wird ihnen die 
volle Gleichberechtigung 
versprochen. In der Stadt 
Algier wohnen 5.000 Juden, 
in Oran efoensoviele und et¬ 
wa 1.000 in Constantine, 
Blido und Bone. 

Die Nachricht, dass aus 
Kairo 1.000 Lehrer nach Al¬ 
gier kommen, hat die jüdi¬ 
sche Bevölkerung sehr be¬ 
unruhigt. 

Grosszügige Spende 

New York. — Die Verstei¬ 
gerung eines Bildes von Re 
noir, die Gabe eines anony¬ 
men Spenders, hat 30 000 
Dollar für die Vereinigte 
Kampagne für Israel erge- 
bes. Das Gemälde „La Fete 
de Pan“ wurde auf der Auk¬ 
tion von der Gattin eines 
Textilindustrielien Rooert 
Gurney, erworben. 

Der Spender verfügte die 
Aufteilung des Kaufpreises 
zwischen der Israel Kam¬ 
pagne, dem Fonds für fri¬ 
sche Luft der New York 
Herald Tribüne und den Fe¬ 
rienkolonien, einer schwei¬ 
zer Agentur für minderpri 
vilegierte Kinder. (ITA) 
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Tagung der Claims Conference 


New York. — Die Konfe¬ 
renz für jüdische Ansprüche 
gegen Deutschland app?liier- 
te direkt an die Regierung 
und das Parlament der 
Bundesrepublik, die vielen 
Tausenden von Naziopfern 
zugefügten Ungerechtigkei¬ 
ten wiedergutzumachen und 
die Veröffentlichung des 
Schlussgesetzes zu beschleu¬ 
nigen. Diese Massnahme 
wurde in der Eröffnungssit¬ 
zung der zweitägigen Ta¬ 
gung der Claims Conference 
getroffen, die hier stattge¬ 
funden hat und an der über 
40 jüdische Führer aus 
Nord- und Südamerika. Eu¬ 
ropa, Israel, Australien und 
Südafrika in Vertretung von 
23 nationalen und internatio¬ 
nalen Mitgliederorganisatio 
nen teilnahmen, um über die 
Verteilung der Fonds zu be- 
schliessen. 

DT. Nachum Goldmann be¬ 
richtete über die Gespräche, 
die er am 26. und 27. Fe¬ 
bruar mit dem deutschen 
Bundeskanzler Adenauer 
und Finanzminister Dahl 
grün führte. Er teilte mit, 
dass noch über 600.000 Wie¬ 
dergutmachungsanträge un¬ 
entschieden seien. Die Er¬ 
suchen um eine Erweiterung 
der jetzigen Wiedergutma- 
chungs - Gesetzgebung sei¬ 
en gestellt worden, so be 
tonte er, um die Abwick¬ 
lung der Ansprüche zu be¬ 
schleunigen und bisher von 
der Entschädigung abge¬ 
schlossene Gruppen von Na¬ 
ziopfern in den Genuss von 
Wiedergutmachungen zu set¬ 
zen. Hierbei verwies er im 
besonderen auf zwei Grup¬ 
pen, nämlich jene Antrag¬ 
steller, die Gesundheitsschä 
den reklamieren, und jene, 
die daran gehindert waren, 
ihre Ansprüche fristgemäss 
anzumelden, weil sie vor 
dem 1. Oktober 1953 nicht 
aus Osteuropa fliehen konn¬ 
ten. 

Moses A. Leavitt, der 


Schatzmeister der Claims 
Conference, berichtete über 
die Verteilung der Fonds an 
Organisationen, die die Nazi¬ 
verfolgten unterstützen. Er 
bezog sich auf das Anwach¬ 
sen der jüd ischen Gemeinde 
in Frankreich während des 
Jahre 1962 und das dort ge¬ 
schaffene Hilfswerk. Das 
Programm der Konferenz 
umschliesst auch die Reha¬ 
bilitierung verschiedener jü¬ 
discher Gemeinden und der 
Institute, die sich mit jü¬ 
dischen Studien und jüdi¬ 
scher Literatur befassen. — 
(ITA) 


Ben Gisrion in Ferien 

Jerusalem. — Minister- 
pr . ident David Ben Gu- 
ri i trat vor einigen Ta- 
F. - < seine 14tägigen Fe 
r i an. die. wie er er¬ 
klärte, dem Studium und 
der Ruhe gewidmet eein 
werden. Vor dem Verlas¬ 
sen der Hauptstadt erle¬ 
digte er noch verschiede¬ 
ne parlamentarische An¬ 
fragen. 

Ben Gurion hatte erst 
10 Tage vor Antritt sei¬ 
nes Erholungsurlaubs ei¬ 
nen vierwöchigen Krank 
heitsurlaub beendet* — 
(ITA) 


Entschaedigungen 
in Oesterreich 

Wien. — Die hiesige Jüdi¬ 
sche Gemeinde unterbreite¬ 
te dem Justiz- und Finanz¬ 
minister ein Gesuch um 
verschiedene Abänderungen 
der heute geltenden Ent- 
schädigungsgesetze fü r Na¬ 
ziopfer. Eine der wichtigsten 
Aenderungen würde die Er¬ 
höhung der Mindestrente 
auf 10Ö0 Schilling monatlich 
sein. (ITA) 


♦♦ 

||estudio juridico internacional 

Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIVAMENTE 

Vom 4. Maerz bis 22. Maerz 
IN DER BUNDESREPUBLIK 

BUER0STUNDEN: 

naechste Woche: Dienstag, Mittwoch und Freitag von 16—10 Uhr 
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Dr. Günter Frey 


ff 


ASUNTOS ARGENTIINOS Y SUD AMERICANOS 

♦♦ 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
§en - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

★ jj 

PUEYRREDON 2190 esq Av. LAS HERAS — T. E. 83-2613 

H 

»Rwaaaajmamajajaaaaaaaamaaaaajaanan»::»»««.,.}^^: 


























































































4 — Viernes. 8 de Marzo de 1963 


SEMANA ISRAELIT A 


An ft XXIV. — No. 2002 


Wahrheiten der Esther - Rolle 


Während die Bücher, die 
vom ruhmvollen Kampfe 
der Makkabäer künden, 
nicht in die Reihe der bibli¬ 
schen Schriften aufgenom¬ 
men wurden, hat die Esther- 
Rolle ihren Platz in der Bi¬ 
bel sowie die stärkste Be¬ 
achtung durch unsere alten 
Lehrer gefunden. Selbst in 
den messianischen Zeiten, 
so äußerte man sich, wer¬ 
de Megillat Esther nicht 
verdrängt, niemals aufgeho¬ 
ben werden. Unsere Ver¬ 
wunderung über die Hoch- 
steJlung dieses Büchleins, 
das nicht einmal den Got¬ 
tesnamen enthält, findet je¬ 
doch eine befriedigende \nt 
wort, wenn wir zu begre'fen 
suchen, w ae Purim vergan¬ 
genen jüdischen Generatio¬ 
nen bedeutete, und weiche 
Lehren zu allen Zeiten aus 
der Estherrolie entnommen 
wurden. 

Mit Purim verbindet sich 
der Begriff des Wunders, 
d. h., des Eingreifens der 
Vorsehung dort, wo mensch¬ 
liche Kraft nicht ausreicht, 
um ein böse« Verhängnis 
abzuwenden. In den zweitau¬ 
send Jahren der Zerstreu¬ 
ung über so viele Länder, in 
ewiger Verteidigung gegen 
feindliche Beschuldigungen, 
Angriffe und vor allem Ver¬ 
folgungen, hat sich die 
volkstümlich - geschriebene 
Megilla ganz besonders be¬ 
währt. Freund und Feind, 
Kampf und Sieg. Treue und 
Verrat werden dem jüdi¬ 
schen Volke vor Augen ge¬ 
führt, und es wird darüber 
belehrt, das« sich im Grun¬ 
de nicht viel geändert hat, 
dass die immer wiederkeh¬ 
renden Argumente, der Zeit 
entsprechend äusserlich ab¬ 
gewandelt, gegen uns Juden 
benutzt werden. 

Nach jüdischer Ueberlie- 
ferung reicht der Stamm¬ 
baum unseres Erzfeindes 
Haman in unsere älteste Na- 
tionalgcßchichte hinauf bis 
zu Amalek, ja sogar zu Esau 
und Laban. Dieser Mensch 
muss ein Emporkömmling 
gewesen sein, denn es w’ird 
erwähnt, dass der König von 
Persien ihn nicht nur zur 


PURIM - GEDANKEN 


Reichswürde erhoben, son¬ 
dern ihn gross gemacht ha¬ 
be Auf stolzer Höhe ange¬ 
langt, zeigt sich Haman sehr 
empfindlich für die kleinste 
Missachtung und unersätt¬ 
lich in seinem Ehrgeiz. Je 
dermann muss vor ihm das 
Knie beugen, und nur ein 
einzelner unter Hunderttau- 
! senden versagt ihm diese 
Ehre: Mordechai. der Jude. 
Sofort wird Haman von un¬ 
bändiger Wut erfasst, weil 
er ein Mensch ist. der stän¬ 
dig fürchten muss, dass die 
Welt sich daran erinnern 
könnte, wie unbedeutend er 
einmal gewesen ist. Listig 
beginnt er seine Aktion ge¬ 
gen die jüdischen Bürger 
des Landes, und unsere Wei¬ 
sen bemerken, dass er ein 
..Künstler der vieldeutigen 
Rede“ gewesen sei. ,,Da ist 
ein Volk“, so spricht er zum 
König. ,,das sich zwischen 
den Nationen bew’egt, in al¬ 
len Provinzen anzutreffen 
ist. mit eigentümlichen Ge¬ 
setzen; aber diejenigen des 
Königs beobachtet es nient.“ 
Man würd versucht, zwi¬ 
schen den Zeilen zu lesen: 
,,Zerstreut“ soll doch hei¬ 
ssen, dass es kein Interesse 
am Boden des Vaterlandes 
habe; dass man die Juden 
,,in allen Provinzen anträ- 
, fe“, muss vom König so 
verstanden werden, dass sie 
sich überall in allzu grosser 
Wichtigkeit hervortun wür¬ 
den und schliesslich ,,die ei 
gentümliehen Gesetze“. Was 
: liegt näher, als dass man 
man durch die eigenen Leh¬ 
ren die Landesgesetze ver¬ 
drängen und sich gegebe¬ 
nenfalls der militärischen 
Verteidigung entziehen will? 

Immer wieder, bis in un¬ 
sere Zeit, waren es diese 
Beschuldigungen, da und 
dort ein wenig umgeschrie¬ 
ben, die gegen uns vorge 
bracht w’orden sind, und 
schon hiermit ist die Le¬ 
bensechtheit der Estherrolle 
erwiesen. 

1 Diesem grundschlechten 


Haman-Charakter steht der 
Gegenspieler Mordechai ge¬ 
genüber. ,,Ein jüdischer 
Mann“ lebt in der Haupt¬ 
stadt Scbuschan, vom Kö¬ 
nigsgeschlecht Sauls ab 
stammend, also kein Em¬ 
porkömmling wie Haman. 
der seine Pflegetochter 
Esther jüdisch erzog. Dieser 
Mann entdeckt einen hoch¬ 
verräterischen Anschlag ge¬ 
gen König und Dynastie 
und meldet seine Entdek- 
kung bescheiden der inzw’i- 
I sehen zur Königin erhobe¬ 
nen Esther, welche die Mel¬ 
dung im Namen Mordechais 
i weiterleitet. ,.Wahrlich“, so 
sagen unsere Weisen, ,,wer 
so ehrlich ist wie Esther, 
sich kein fremde« Verdienst 
zuschreibt und keine frem¬ 
den Ideen im eigenen Na¬ 
men vorträgt, um irgendei¬ 
ne Vergünstigung damit zu 
erzielen, ein solcher Mensch 
arbeitet an der Befreiung 
der Menschheit.“ Durch ei¬ 
ne wunderbare Schicksals 
fügung wird Mordechai der 
Retter der Juden, ,,der 
Zweite nach dem König und 
I der Erste unter den Juden“. 
Doch im Glanze des Ruh¬ 
mes vergisst er nicht «eines 
Volkes; ,,er ist beliebt bei 
der Mehrheit seiner Brü¬ 
der“. so berichtet die 
Esther-Rolle. Und dies ist 
die zweite grosse Wahrheit 
dieser Schrift: 

Alle Verteidigungsreden für 
unsere Sache müssen erfolg¬ 
los bleiben, wenn sie nicht 
von Juden wie Mordechai 
gehalten werden. Die Megil¬ 
la versucht nicht, einen Ha¬ 
man zu widerlegen, denn 
nur die Charaktere einer 
Esther und eines Mordechai 
stellen die einzig-wirksame 
Widerlegung dar. Aber auch 
bis auf den heutigen Tag 
könnten unsere beeten Re¬ 
präsentanten die judenfeind¬ 


lichen Anschuldigungen nicht 
ganz entkräften, w ? enn nicht 
ein jüdisches Volk da wäre, 
dessen Handlungen und Lei¬ 
stungen selbst eine Widerle¬ 
gung der feindlichen Angrif¬ 
fe bilden. Medinat Israel ist 
j ein solcher lebendiger Ge¬ 
genbeweis der antisemiti¬ 
schen Behauptungen. 

Am Ablauf der Ereignis¬ 
se unserer Purimgeschichte 
kann nichts Uebernatürli- 
ches wahrgenommen wer¬ 
den; kein unmittelbares 
göttliches Eingreifen wird 
erkennbar wie etwa bei der 
Befreiung aus Mizrajim, 
aber gerade die Natürlich¬ 
keit des Geschehens verleiht 
der Eßtherrolle ihren beson¬ 
deren Platz in der Bibel. Es 
ist, also ob gezeigt werden 
sollte, dass andere Zeiten 
andere W T ege der göttlchen 
Hilfe erheischen, dass in der 
geschichtlichen Entwicklung 
die Rettung ruhen, im na¬ 
türlichen Verlauf der Bege¬ 
benheiten die schützende 
Hand Gottes sich offenbaren 
w>ird. Der gestörte nächtli¬ 
che Schlaf des Königs w r ur- 
de zum Ausgangspunkt der 
Errettung, und unsere Alten 
machten die feine Bemer¬ 
kung, ,,dass auch der König 
der Könige“, menschlich ge¬ 
sprochen, ,.in jener Nacht 
nicht zu schlafen vermoch¬ 
te“ angesichts des Seinem 
Volke drohenden Unheil«. 
Das Wunder von Purim — 
und das ist die dritte von 
drei grossen Wahrheiten — 
liegt im Willen zur SelbsVor¬ 
haltung; die jüdische Exi¬ 
stenz ist der eichtbarste Be¬ 
weis vom Vorhandensein der 
1 göttlichen Wunderkraft. 

,.Wer Wunder will, der 
stärke seinen Glauben“, 
sagt der Dichter. Esther und 
Mordechai w’aren entschlos¬ 
sene Menschen, deren Taten 
von echtem jüdischen Geißte 
durchdrungen wurden, und 
deshalb konnten sie über 
den grimmigsten Feind tri¬ 
umphieren. 

CURT WILK 
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20 Jahre Aufstand im Ghetto 

New* York. — Der Jüdische Weltkongress kündig¬ 
te an, dass er eine Sonderdelegation zu den am 21. 
April stattfindenden Feiern zum 20. Jahrestag de« 
Aufstandes im Warschauer Ghetto nach Warschau 
entsenden w’erde. An ihrer Spitze würd Israel M. S:eff, 
einer der Vizepräsidenten, und Dr. Gerhardt Riegner, 
Direktor für Koordinierung des JWK stehen. Dieser 
forderte die jüdischen Gemeinden und Organisationen 
in der Welt auf, ,,sich dieser frommen Pilgerfahrt 
zur Erinnerung an die Märtyrer“ anzuschliessen. um 
auf diese Weise das Andenken unserer Helden wach¬ 
zuhalten. 

Dr. Riegner ersuchte auch um die Abhaltung der 
Gedenkfeiern in den Synagogen, Gemeindezentren und 
an den Monumenten für die Naziopfer, wobei beson¬ 
deres Gewicht auf die Teilnahme der Jugend gelegt 
werden eolle. 

Jerusalem. — Das israelische Kabinett ernannte 
eine Sonderkommission, welche im Namen der Regie¬ 
rung und Jewish Ageniy ein Programm für die Ge¬ 
denkfeiern anlässlich des 20. Jahrestages des Auf- 
ßtandes im Warschauer Ghetto, der auf den 21. April 
fällt, ausarbeiten soll. Golda Meir führt den Vorsitz 
in dieser Kommission. (ITA) 


GESCHICHTE DER JUDEN 
IN WIEN 

Herausgegeben von HUGO GOLD 


Gewidmet dem Andenken von 

Prof. Dr. Zwi Perez Chajes 


Unter Mitarbeit der hervorragendsten Kenner der 
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Allen unseren Freunden geben wir bekannt, dass 
die BAR MIZWA unseres Sohnes 
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s. G. w. am Schabbat Para, den 16. ds. Mts., um 
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Pablo Platt und Frau 
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Isabel La CatoLca 809 



In der steinigen Wüste des Mittleren Negew, in der 
auß der Ferne der Krater des Ramön-Berges emporragt, 
sind 12 Bildhauer aus sieben Ländern damit beschäftigt, 
abstrakte Skulpturen zu schaffen. Diese Statuen sollen 
nach ihrer Fertigstellung in Abständen längs der Stra¬ 
sse nach Elat. dem südlichsten Hafen Israels am Roten 
Meer, Aufstellung finden. 


Die Bildhauer, die aus den Vereinigten Staaten, Ku¬ 
ba, Japan, Jugoslawien, Oesterreich und der Schweiz 



Siai.i.nen, folgten der Aufforderung der Parkverwaltung 
und des Erziehungsministeriums Israels mit der gleichen 
Begeisterung wie die drei israelischen Künstler, die an 
der gleichen Aufgabe arbeiten. 

Die ausländischen Bildhauer bekamen die Reiseko¬ 
sten und den Unterhalt im Lande bezahlt, doch ausser¬ 
dem erhalten sie kein Honorar für ihre Arbeit. Sie haben 



freie Hand für ihr Schaffen, und es werden ihnen so vie¬ 
le Steine, wie sie brauchen, zur Verfügung gestellt. Sie 
dürfen auch den Platz Auswahlen, an dem ihre Bildwer¬ 
ke aufgestellt werden eollen. 

Die Künstler wohnen in der Stadt Mizpe Ramön am 
Fuss des Kraters, und bei Einbruch der Nacht finden sie 
sich nach Beendigung ihrer Arbeit zu geselligem Beisam¬ 
mensein mit den Bewohnern des Ortes zusammen. 

Wenn die Skulpturen dieser ersten Künstlergruppe 
fertiggestellt sein werden, so werden die Künstler in ihre 
Heimatländer zurückkehren. Es ist geplant, danach Bild¬ 
hauer aus anderen Ländern einzuladen, um dieses künst¬ 
lerische Gemeinschaft«werk fortzuführen. 


Wie liegen die Feiertage 

Sonntag den 10. März 
Montag, den 11. März 
Sonnabend, den o. April 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9 April 
Mittwoch den 10. Apiil 
Montag den 15. April 
Dienstag, den 16. April 
Sonntag, den 21. Apdl 

Montag, den 29. April 
Dienstag den 12 Mai 
Dienstag den 28. Mai 
Mittwoch den 29 Mai 
Donnerstag, den 30. Mai 
Montag, den 29. Juli 
Dienstag, den 30. Juli 
Mittwoch, den 18. September 


im Jahre 5722/5723 

Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken des Aufstandes 

im Warschauer Ghetto 
Yom Ha atzma’ut 
Lag Be’Omer 
Erew* Schavvuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Erew Tischa Be’Aw 
Tischa Be’Aw 

Erew' Rosch Haschana 
5724 
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Norman Bentwich 80 Jahre 

von Dr. E. G. LOWENTHAL 


Seine „77 Jahre“ („My 77 
Years“ — Verlag Routledge 
«& Kegan Paul, London 1962) 
erschienen, als er gerade die 
79 vollendet hatte: ein „Be¬ 
richt“, wie Norman Bentwich 
diesen seinen zweiten auto¬ 
biographischen Essay nennt, 
von seinem ungewöhnlich 
aktiven Leben und der dra¬ 
matisch, oft tragisch drama¬ 
tisch bewegten Zeit von 
1883 bis 1960. 

Und waß ist inzwischen 
hinzugekommen, wird ge¬ 
neigt sein zu fragen, wer 
Bentwich, diesen so selbst¬ 
los Tätigen, ein wenig kennt 
und beobachtet und, dazu 
noch, im stillen verehrt. 
Kein weiteres Buch — je¬ 
denfalls soweit bekannt. Bei 
einem so fruchtbaren und 
vielseitigen Autor kann man 
nie wiseen; denn meist fin¬ 
den seine Reisen, Aufenthal¬ 
te und Begegnungen, seine 
Erlebnisse, Entdeckngen 
und Eindrücke mit erstaun¬ 
licher Schnelligkeit ihren 
schriftstellerischen Nieder¬ 
schlag, durchweg zunächst 
in London, der Stadt, auß 
der er stammt und in der 
er wohnt, in der englischen 
jüdischen Presse, aber auch 
anderwärts. Da steht das al¬ 
te Worms neben neueren ar¬ 
chäologischen Funden in Is¬ 
rael, ein Aspekt der Ge¬ 
schichte der englißchen Ju- 
denheit des ausgehenden 19. 
Jahrhunderts neben einer 
Dr. Siegfried Moses (zum 
75.) gewidmeten Abhand¬ 
lung über die URO, wie sie 
gerade vor kurzem in der 
Siegfried-Moses - Festschrift 
„In zwei Welten“ (Tel Aviv 
1962) herausgekommen ist. 

Auch sonst legt Bentwich, 
um einen Begriff aus dem 
Sportleben zu gebrauchen, 
nach wie vor ein Tempo 
vor, mit dem Schritt zu hal¬ 
ten. nicht immer leicht fällt. 
Bei einer Sitzung in Frank¬ 
furt zum Beispiel, wo er als 
Präsident der URO ex offi¬ 
cio zuweilen in Erscheinung 
tritt, allein bleibt es nicht. I 


In den Tag muss weit mehr 
hineingepackt werden: eine 
Unterhaltung mit einem 
Stadtarchivar, der sich mit 
zeitgeschichtlichen Fragen 
befasst, ein Gespräch mit 
einem Professor der Univer¬ 
sität, eine Fahrt zum alten 
Wormser Friedhof. Und in 
Berlin, Brennpunkt politi¬ 
schen Geschehens, ist es 
nicht viel anders. In Han¬ 
nover liegt Hildesheim nur 
so vor der Tür .. 

Die Hebräische Universi 
tat. deren Kuratoriumsmit¬ 
glied in Jerusalem und de¬ 
ren Förderer-Kreis-Vorsit¬ 
zender in England Bentwfeh 
seit langem ist, wird über 
all dem Reise- und Wander¬ 
trubel nicht vergessen. 
Selbst in der Mittagspause 
wimmelt es nur so von Fra¬ 
gen; sie gelten dem akuten 
und aktuellen Vorgang ge¬ 
nau so wie der Erinnerung 
an eine Episode aus den 25, 
30 Jahren, in denen die Ret¬ 
tung jüdischer Verfolgter 
aus Deutschland und Mittel¬ 
europa und, später, die ma¬ 
terielle und moralische Hil¬ 
fe für die Ueberlebenden 
der Judenkatastrophe auf 
Bentwichs persönlicher Ta¬ 
ges- und Wochenordnung 
immer im Vordergrund 
standen. Daneben kommen 
die Jewish Historical So¬ 
ciety of England, deren (tur- 
nusmässig wechselndes) 
Präsidium er bis zum Vor¬ 
jahr innehatte, und andere 
Ehrenämter nie zu kurz. 

Natürlich ist von solchen 
inneren Pflichten und äusse¬ 
ren Verpflichtungen in Bent¬ 
wichs „My 77 Yearß“ die 
Rede, mehr sachlich dar¬ 
stellend, von einer emotio¬ 
nellen Note immer dann ge¬ 
tragen oder begleitet, wenn 
es um Recht und Mensch¬ 
lichkeit geht, die es wieder¬ 
herzustellen gilt. Erst gegen 
Ende seines Lebensberichts 
gibt er seine Beobachtungen 
im Nachkriegßdeutschland 
kurz wider, das er von 1945 
an Jahr für Jahr besucht 


und kreuz und quer bereist 
hat, in erster Reihe um sich 
vom Ergehen der überle¬ 
benden Juden zu überzeu 
gen, in DP-Lagern wie in 
Städten. Hier geht er, wie¬ 
der unter Einfügung man¬ 
cher typischer Episoden, auf 
die Entstehung und die 
Wirksamkeit aller der Orga¬ 
nisationen und Einrichtun¬ 
gen ein, die der Rehabilitie¬ 
rung der Verfolgten dienen. 

Es ist gut, dasß Normen 
Bentwich von seinen fast 
acht ersten Lebensjahr zehn¬ 
ten berichtet hat. Er hat das 
nicht zum ersten Mal ge¬ 
tan; denn „Wanderer zwi¬ 
schen zwei Welten“ (1941) 
war das erste Unternehmen 
dieser Art. Er erzählt, 
wahrscheinlich nicht nur ge¬ 
stützt auf sein erstaunli¬ 
ches Gedächtnis für Bege¬ 
benheiten und Menschen, 
sondern auch auf die klei¬ 
nen Notizzettel, die er be¬ 
nutzt. Wieviel davon bisher 
wohl nicht veröffentlicht ist, 
fragt man sich und denkt,’ 
dass ein so reicheß Leben 
im Dienst der Gemeinschaft 
in seiner Ganzheit festge¬ 
halten zu werden verdient. 

Was aber N. B. selbst da¬ 
von meint? Das habe noch 
gute Weile, mag er einwen¬ 
den, sich seiner Wissbegier, 
seiner Eile, seines Tempos 
bewusst, und, zu manchen 
weit Jüngeren gewandt, zu 
denen er sich zum Gespräch, 
zur Diskussion oft und gern 
hingezogen fühlt, leicht lä¬ 
chelnd, informell sagen: 80 
— daß ist doch garnichts. 
Ich habe noch manches vor, 
noch viele Jahre zu nutzen. 
Er verkörpert das horazi¬ 
sche Wort vom „Carpe 
diem!“, wenn auch in ei¬ 
nem ausschliesslich ernsten 
Sinn, im Dienst am Mensch¬ 
lichen. Von dieser Maxime 
hat er sich sein ganzeß Le¬ 
ben leiten lassen, als hoher 
Beamter der britischen Man 
datsverwaltung in Palästi¬ 
na, als akademischer Leh¬ 
rer, als Mitarbeiter der Völ¬ 
kerbunds - FIüchtlings-Kom- 
mißsion und, erst recht, in 
den ersten 15 Jahren seines 
unausgesetzt bewegten — 
Ruhestandes. Wir freuen uns 
mif; ihm, dass das so ist, 
aufrichtig dankbar, aber mi¬ 
schen unseren herzlichen 
Wünschen zum „runden“ 
Geburtstag ein kleines „Take 
it easy, Professor!“ bei. 

Russische 

Verleumdungen 

London. — Das offizielle 
sowjetische Blatt „Prawda“ 
unternahm den Versuch, die 
gegen russische Juden in 
den Prozessen wegen Wirt¬ 
schafts-Verbrechen verhäng¬ 
ten Todesurteile zu verteidi¬ 
gen, und beschuldigte den 
Generalstaatsanwalt der 
USA. Robert F. Kennedy, 
„boshafter Entstellungen“, 
wie hier verlautete. 

Die „Prawda“ bezog sich 
auf eine kürzliche Rede 
Kennedys in New York, in 
der er sagte, dass die So¬ 
wjetunion die Bürgerrechte 
missachtet. Der Artikel¬ 
schreiber, ein gewisser Vla- 
dimirow, führt aus, „Kenne 
dy vergiesse Tränen über 
das grausame Schicksal der 
Menschen in Russland, die 
nicht von ehrlicher Arbeit 
leben wollen sonefern vom 
Raub am Volkseigentum 
und Betrügereien die sich 
bestechen lassen und Devi¬ 
senschiebungen verüben.“ 
Vladimirow „enthüllt“, dass 
Kennedy in Wirklichkeit sei¬ 
ne Behauptungen aufstelle, 
weil der „Imperialismus 
über das Vordringen des 
Kommunismus erschreckt 
sei und den Aufstand der 
rassischen Minderheiten ge¬ 
gen die Unterdrückung 
fürchte“. Aus diesem Grun¬ 
de nehme Kennedy die Be 
handlung der Juden in der 
Sowjetunion zum Vorwand, 
um von den wahren Tatbe¬ 
ständen abzulenken, (ITA) 
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PINCHAS LAVON 


Während des „Interreg¬ 
nums“ vor einem Jahrzehnt, 
als sich Ben Gurion nach 
Sde Boker zurückgezogen 
hatte, war Pinchas Lavon 
Sicherheitsminister. Zu je¬ 
ner Zeit ereignete sich eine 
verwickelte Affäre mit einer 
undurchsichtigen Aktion in 
Aegypten, für die Ben Gu¬ 
rion einige Jahre später La¬ 
von verantwortlich machte, 
der sich seinerseits damit 
verteidigte, dass nicht er 
den Auftrag gegeben habe 
und dass ihn innerhalb des 
Sicherheits-Ministeriums ge¬ 
wisse Ben Gurion naheste¬ 
hende Funktionäre über ih 
re Maßsnahmen nicht infor¬ 
miert, geschweige denn um 
seine Meinung befragt hät¬ 
ten. 1954—55 war Lavon Mi 
nister ohne Portefeuille, 
1950—51 war er Landvvirt- 
schaftsminister gewesen und 
später Generalsekretär der 
Allgemeinen Arbeiterge¬ 
werkschaft. 

In dieser Stellung widme¬ 
te er sich besonderß der 
Festigung der Histadrut, wo¬ 
bei er einerseits mit den 
verantwortlichen Männern 
ihres Wirtschaftssektors, der 
Chawrat Owdim, die er re¬ 
organisierte, in Konflikt ge¬ 
riet und andererseitß auch 
mit seinen Parteigenossen 
im Kabinett, als es um die 
Abgrenzung der Kompeten¬ 
zen zwischen der Regierung 
und der Arbeiter ge werk- 
Schaft ging. Lavon war 
selbst einmal Vorsitzender 
des Direktionsrateß der So¬ 
lei Bone Ltd. 

Ben Gurion gelang es nach 
einer schweren inneren Aus¬ 
einandersetzung in der Ma- 
pai unter Einsetzung seines 
grossen Prestiges, Lavon in 
einer Kampfabßtimmung 
aus seiner Position in der 
Histadrut zu verdrängen, 
was eine gewaltige Erschüt 
terung im Lager der Arbei¬ 
terparteien mit sich brach¬ 
te. Der Kampf zwischen 
Ben Gurion und Lavon und 
ihren Anhängern, der mitun¬ 
ter hohe Wellen schlug, mo¬ 
mentan aber latent ist, und 
von dem niemand weiss, 
wann er wieder akut werden 
wird, hat keineswegß nur 
persönlichen Charakter. 

Lavon befürwortet in man¬ 
cher Beziehung die politi¬ 
sche Konzeption Mosche 
Sharetts. vertritt aber auch 
sonst Auffassungen, die Ben 
Gurions Linie widerspre¬ 
chen. So ist er für Revision 
der Innenpolitik und hält die 
Zeit für gekommen, daßs 
die Mapai mit der Cherut 
kooperieren könnte; er for¬ 
dert die beschleunigte Ju- 
daisierung Galiläas, also ; 
Gründung jüdischer Siedlun 
gen in den arabischen Be- 
völkerungsgelrieten, um die- j 
se nicht dem arabischen 
Einfluss zu überlassen, und 
tritt gleichzeitig aber auch 
für Aufhebung deß Militär- 
regimes in den arabißehen 
Bevölkerungsdistrikten ein. 

Nachdem er seine Stellung 
als Generalsekretär der Hi¬ 


stadrut verloren hatte und 
auch nicht mehr in die Knes¬ 
set-Liste der Mapai aufge¬ 
nommen wurde, gründete 
Lavon zusammen mit einige¬ 
gen Anhängern die Zeit¬ 
schrift „Min Hajeßsod“ 
(Von Grund auf), deren Na¬ 
me an sein Buch über den 
sozialistischen Zionismus 
„Yessodoth“ (Grundlagen) 
anklingt, und die politisch¬ 
kritischen Artikel dieser 
Zeitschrift bilden erregten 
Geßprächsstoff für die ideo¬ 
logischen Auseinanderset¬ 
zungen innerhalb der Mapai. 

Die Oeffentlichkeit hat den 
Eindruck, dass Lavon Un¬ 
recht zugefügt worden sei, 
was auch von einem aus sie¬ 
ben Ministern bestehenden 
Regierungsausßchuss, des¬ 
sen Analyse und Empfehlun¬ 
gen Ben Gurion schärfstens 
abgelehnt hat, bestätigt wur¬ 
de. Wo aber das Volk Un¬ 
recht wittert, da sympathi- j 
siert es mit dem Opfer des 1 
Unrechte, und daher war 
Lavon nie so populär wie 
kurz nach seinem Aus- • 
Schluss aus der Histadrut • 
Führung. 

Pinchas Lavon ist 1904 in 
Polen geboren. Er studierte i 
in Lemberg (Lwow) Jus, j 
kam 1929 ins Land, siedelte j 
sich als Chaluz der Gordo- ! 
nia in Haida an und zwar 1 
1935—37 Sekretär der Ma- i 
pai. Lavon hat in Wort und i 
Schrift einen flüssigen und j 
Interesse — auch Wider- i 
spruch — erregenden Stil. I 


Das Erdbeben 
in Libyen 

New Jersey. — Ein jü¬ 
discher Arzt, Kapitän 
Barry N. Shaklan auß 
Hillside in New Jersey, 
steht an der Spitze des 
ersten medizinischen 
Hilfskorps, das in Al Ma- 
rj. der libyßehen Stadt 
eintraf, in welcher kürz¬ 
lich 250 Menschen bei ei¬ 
nem Erdbeben den Tod 
fanden. Kapitän Shaklan 
und vier Aerzte vom 
Luftstützpunkt Wheelus, 
von dom aus erste Hilfe 
geleistet und Medikamen¬ 
te für die Verwundeten 
geschickt wurden, halfen 
bei der Suche nach Op¬ 
fern unter den Trüm¬ 
mern und leisteten bei 
der Evakuierung von 
Verletzten in ein nahes 
libysches Militärhospital 
Bestand. (ITA) 


Er besitzt in der Kibbuzbe¬ 
wegung. aber auch unter 
der Industrie-Arbeiterschaft 
und in sozialistischen Intel¬ 
ligenzkreisen nicht wenige 
treue Anhänger. Es ist da¬ 
her durchaus möglich, dass 
er in der politischen Arena 
noch eine Rolfe spielen wird, 
wenn er auch augenblicklich 
von Ben Gurion kaltgestellt 
worden ist. { 

M. F. [• 


Personainaehricht 

Der praktische Arzt Dr. 
Pedro Haberfeld hat eine 
Studiertreiße unternommen. 


WIENER HILFSFONDS 

Wir machen auf den Fonds zur Abgeltung gewis¬ 
ser Ansprüche nach dem Siebenten Rückstellungsge 
setz aufmerksam, der in Wien seine Tätigkeit am 29. 
XII. 1962 auf genommen hat. 

Anmeldungen bei diesem Fonds (Wien I„ Klee¬ 
blattgasse 4) können von jenen Verfolgten aus Oester¬ 
reich überreicht werden, welche als Verfolgte des Na¬ 
ziregimes in Oesterreich 

a) durch vorzeitige Auflösung eines privatrechtli¬ 
chen Dienstverhältnisses einen Vermögcnsver- 
lust erlitten haben, 

b > eine Wiedergutmachung dieses Verlustes des¬ 
halb nicht erreichen konnten, weil ihr seinerzei¬ 
tiger Dienstgeber nicht mehr existiert und 

c) keine Zuwendungen aus dem Hilfßfonds erhal¬ 
ten haben oder erhalten können. 

Anmeldungen müssen bis zum 29. Juni 1963 beim 
Fonds zur Abgeltung gewisser Ansprüche nach dem 
Siebenten Ruckstellungsgesetz, Wien I. Kleeblattgas¬ 
se 4, einlangen. 
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Sieben Vorschriften für Purim 


Purim war das erste jii 
disehe Fest, das ausserhalb 
des Rahmens des mosai¬ 
schen Gesetzes eingerichtet 
wurde. Es wurde in das Ju 
dentum zu einem späteren 
Zeitpunkt durch Verordnung 
oberster religiöser Ins r an- 
zen eingeführt, kurze Zeit 
nach den historischen Ereig 
Bissen, die es feiert. Die 
Rabbiner hielten sich in der 
Gestaltung des Festes an bi¬ 
blische Vorbilder und über' 
setzten sie in die Sprache 
praktischer religiöser Vor 
Schriften. 

DAS BUCH ESTHER 

Das erste und wichtigste 
Gebot an Purim ist das öf¬ 
fentliche Verlesen des Bu 
chcß Esther, der Megilla, 
wörtlich ,.Rolle“ aus Perga¬ 
ment, auf der in alten Zei¬ 
ten alle Urkunden niederge. 
schrieben wurden. Das Ver¬ 
lesen der Megilla ist daher 
eine rabbinische Vorschrift 
die ihre Gültigkeit durch die 
den Weisen von Israel in der 
Tora erteilte Befugnis be¬ 
kam, Zeitbedürfnissen gema- 
sse Gesetze zu erlassen. Vor 
dem Lesen der Megilla wer 
den drei Segensssprü che ge¬ 
sprochen. Der erste ißt die 
übliche Formel, die vor der 
Ausführung einer Vorschrift 
gesagt wird, der zweite er¬ 
innert an das Wunder der 
Errettung vom Tode, , der 
Wunder tat an unseren Vä¬ 
tern in jenen Tagen zu die¬ 
ser Zeit“ (dieser Segen wird 
auch beim Anzünden der 
Chanukkalichter gespro 
eben). Der dritte Spruch ist 
Schehechijanu, genannt der 
„Zeitsegen“, der geboten 
war, um einen Markstein im 
Leben deß einzelnen Juden 
oder der gesamten Nation zu 
kennzeichnen und mit dem 
wir Gott danken, .,dass er 
uns am Leben erhalten, uns 
bewahrt und uns ermöglicht 
hat, diese Jahreszeit zu er¬ 
leben.“ 

Die Vorschriften für das 
Verlesen der Megilla sind in 
einem besonderen Talmud¬ 
traktat dieseis Namens ent¬ 
halten. Jeder muss hieran 
teilnehmen. Das bedeutet, 
dass man die Megilla laut 
aus der Pergamentrolle vor¬ 
lesen oder aufmerksam 
beim Vorlesen zuhoren 
muss. Falls eine solche Rcl 
le nicht vorhanden isf. lesen 
wir sie aus der gedruckten 
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Bibel ohne die dazugehöri¬ 
gen Segenssprüche. 

GOTTESDIENST 
IN DER SYNAGOGE 

In alten Zeiten gaben sich 
die Weisen grose Mühe al¬ 
len Schichten der Bevölke¬ 
rung das öffentliche Vorle- 
6 en oder das Anhören der 
Megilla zu ermöglichen. An 
dem Markttag, der Purim 
am nächsten lag, musste sie 
für die Dorfbewohner ver 
lesen werden, die nur an die¬ 
sen Tagen in die Stadt ka 
men. Eine besondere Un. 
terscheidung bezüglich des 
Verlesens der Megilla wur¬ 
de seit den Tagen Joschuae 
zwischen befestigten und un¬ 
befestigten Städten gemacht. 
In den Ersteren wird die 
Megilla am Schuschan Pu¬ 
rim. einen Tag nach Purim, 
gelesen, da an diesem Tage 
den Einwohnern von Schu 
seban, der Hauptstadt Per¬ 
siens, auf beßonderes Ver¬ 
langen Mordechais und 
Esthers eine weitere Gele¬ 
genheit geboten wurde, an 
ihren Feinden Vergeltung zu 
üben. Für diese Unterschei¬ 
dung wurde eine interessan¬ 
te Begründung gegeben 
Mordechai und Esther, die 
Verfasser der Megilla im 
fernen Persien, leisteten 
hierdurch dem Lande Israel, 
das in jenen Tagen verödet 
dalag. einen Tribut für alle 
Zeiten. In jenen Städten, die 
nun zerstört waren, aber zu 
Jcschuas Zeiten von Mauern 
eingeshlossen waren, wurde 
die Megilla am fünfzehnten 
des Monats verlesen So ent¬ 
hält selbst Purim, das ein 
Wunder der Diaspora feiert, 
einen Hinweis auf Erez Is¬ 
rael. Heute ist Jerusalem 
die einzige Stadt, die ohne 
jeden Zweifel seit den Ta¬ 
gen Joschuas eine beiestig- 
te Stadt war, und daher 
wird Purim dort einen Tag 
später als im übrigen Lan¬ 
de gefeiert. 

Bisher haben wir ur .3 nur 
mit der ersten Vorschrift 
für Purim beschäftigt. Zwei 
weitere beziehen sich eben¬ 
falls auf den Gottesdienst in 
der Synagoge. Ein besonde¬ 
rer Abschnitt der Thora 
wird galesen. und zwar Exo¬ 
dus. Kap. 18, Vers 8—16, der 
den Angriff Amalekß. des 
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Vorfahren Hamans, auf die 
Kinder Israel beschreibt, als 
sie das Rote Meer durch¬ 
quert hatten, und das Zu 
rückweich an der Flut, nach¬ 
dem Moses seine Hand erho¬ 
ben hatte: „Und dieweil Mo¬ 
ses eeine Hand emporhielt, 
siegte Israel, wenn er aber 
seine Hand niederliess, sieg¬ 
te Amalek“. — „Aber ent¬ 
schied die Hand Moses den 
Ausgang der Schlacht?“, 
fragten die Rabbiner, und 
eie antworteten: „Solange 
Israel dem Willen seines Va¬ 
ters im Himmel gehorchte, 
hatte es die Oberhand.“ 

Der dritte Zusatz zu der 
Synagogenliteratur ist das 
kurze Gebet in der Amida, 
Al Hanissim, das kurz die 
Geschichte der Megilla er 
zählt, wie daß rechtzeitige 
Eingreifen der göttlichen 
Vorsehung, die Hamans Plä¬ 
ne vereitelte. 

VORSCHRIFTEN 
FUER DAS HAUS 

Nicht nur die Synagoge, 
sondern auch das Haus soll 
von der Purim-Atmosphäre 
erfüllt sein, und alle Fami¬ 
lienangehörigen sollen dar¬ 
an teilhaben. Das Buch 
Esther berichtet, dass die 
Juden einen Tag für ein 
Feßtmahl und Festlichkeiten 
ansetzen, und Geschenke an 
Nachbarn und Gaben für die 
Armen eine Pflicht waren. 
Diese Hinweise waren die 
Grundlage von vier der 
Vorschriften für Purim, die 
insgesamt sieben betragen. 
Diese vier sind: Se'udat Miz 
wa _ eine religiös vorge- 
schriebene Mahlzeit. das 
Sonden von Geschenken Ga¬ 
ben für die Armen und das 
Verbot des Trauerns und 
Fastens. 

Für all diese Gebote gibt 
es Beispiele bei den bibli¬ 
schen Festen, die sieh alle 
durch die besondere Auffor¬ 
derung auszeichnen, die Fe¬ 
stesfreude mit den Armen 
zu teilen, ein Festmahl ab¬ 
zuhalten und Geschenke zu 
senden. Jüdische Freude 
muss, um vollständig zu 
sein, eine Mizwa und religiö¬ 
sen Ursprungs sein und mit 
der Familie, Freunden und 
vom Glück weniger begün¬ 
stigten Mitmenschen geteilt 
werden. 


DIE FREUDE DES 
GEBENS 

Die richtige Art und Wei¬ 
se. diese Vorschriften zu be¬ 
folgen, wird nicht dem Zu¬ 
fall überlassen. Es gibt ei¬ 
nen Zeitpunkt, einen Ort und 
eine Form für eine jede, und 
diese sind in den jüdischen 
Gesetzesbüchern sorgfältig 
dargelegt. Wir zitieren hier 
aus Maimonides’ Kodex: 

„Wir Erfüllen wir die 
Pflicht des Purimmahls? In¬ 
dem wir Fleisch essen und 
eine unseren Mitteln gemä- 
sse Mahlzeit bereiten und 
Wein trinken, bis wir be¬ 
trunken sind und einsehla- 
fen. Ebenso sind wir ver¬ 
pflichtet. zwei Portionen 
Fleißcb oder zwei verschie¬ 
dene Gerichte oder Nah¬ 
rungsmittel an einen Freund 
zu senden, d. h. zwei Ge¬ 
schenke an eine Person Je 
mehr Geschenke wir sen¬ 
den, desto verdienter ma¬ 
chen wir uns. Wenn wir 
nichts zu verschenken ha 
ben, sollten wir mit einem 
Freunde austauschen. Die¬ 
ser soll uns sein Mahl ^en¬ 
den und wir ihm das unse¬ 
re, um so die Vorschrift des 
Geschenksendens zu erfül¬ 
len. Es ist uns auch gebo¬ 
ten, an Purim Geschenke an 
die Armen zu verteilen, an 
nicht weniger als zwei Ar¬ 
me. und jedem von ihnen 
eine Gabe zu geben, entwe¬ 
der Geld tder Nahrung. Bei 
der Verteilung der Purim¬ 
gaben dürfen wir nieman¬ 
dem den Vorzug geben, son 
dern geben jedem, der 
kommt, um sie zu empfan¬ 
gen. Purim gelder dürfen 
nicht für andere Wohlfahrts 
zwecke gebraucht werden. 

,,Es ist besser, seine Mit¬ 
tel für Gaben an di? Armen 
zu verwenden, als für d?ß ei¬ 
gene Festmahl und Ge¬ 
schenke an Freunde. Denn 
es gibt keine grc'ßser? und 
erhabenere Freude, als das 
Herz des Armen, der Waise, 
der Witwe und des Fremden 
zu erfreuen. Wer diesen Un¬ 
glücklichen Freude spendet, 
kann mit der Gottheit ver¬ 
glichen werden, die, wie es 
heisst, auch in demjenigen 
weilt, der demütigen und 
reuigen Sinnes ist. um den 
Geint des Demütigen und 
das Herz des Reuigen aufzu- 
riehten.“ 

DIE MIZWA 
DES TRINKENS 

Wie wir aus dem obigen er 
sehen, stimmt Maimonides 
der Behauptung des Tal¬ 
mudgelehrten Raba zu, dass 
man sich an Purim so sehr 
betrinken musß, dass man 
nicht mehr zwischen „Ge¬ 
segnet sei Mordechai“ und 
„Verflucht sei Haman“ un¬ 
terscheiden kann. Aber Mai¬ 
monides legt Rabas wörtlich 
gemeinte Ermahnung, sich 
zu betrinken, dahin aus, 
dass es genüge, wenn man 
über ßeinem Becher ein¬ 
schläft. Auf diese Weise kä¬ 
me man auch in einen Zu¬ 
stand. in dem man nicht 
zwischen „Baruch Morde¬ 
chai“ und „Arur Haman“ 
unterscheiden könne. 

Die unsterblich? Bedeu¬ 
tung der Purimlegende, die 
in kurzer Form die unsicht¬ 
bare Hand der Vorsehung 
beschreibt, die Gottes Volk 
in der schwersten Stunde 
deß Exils errettete, ist von 
unseren Weisen betont wor¬ 
den. Mit diesem Motiv been¬ 
det Maimonides seinen Ko¬ 
dex der Purimgesetze, und 
so enden auch wir unsere 
Abhandlung über die Purim- 
vorschrift: 

„Alle Bücher der Prophe¬ 
ten und der Hagiographen 
sind bestimmt, in den Ta¬ 
gen des Meßsias ihre Gültig 
keit zu verlieren, mit Aus¬ 
nahme des Buches Esther. 
Siehe, es ist so dauerhaft 
wie die fünf Bücher Moses 
und die Gesetze unserer 
mündlichen Ueberlieferung, 
die nie auseer Kraft sein 
werden. Wenn auch die Er¬ 
innerung an all unsere 
Schicksalsschläge ausge. 
löscHt werden wird... — die 
Purimtage werden nicht 
vergessen werden, wie ge- 
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ras *n Th™ ’&SÄ»™ sÄvsrÄS 

Form zum Ausdruck zu bringen. 

Einer der markantesten Charakterzüge von Dr. Kanowitz war seine «ständige 
Bereitwilligkeit seine Zeit, seine Arbeitskraft, sein grosses Wissen und f* 1 " 
menschliche« Einfühlungsvermögen denen die sie brauchten — und beson.ers 
den Kindern — zur Verfügung zu stellen. Nächstenliebe, sowie auch die Lieoe 
zu seinem Land und Volk waren bezeichnend für seine Personhchkeit. 

Wir glauben dass die Errichtung eines Kinderheilinstituts für P\ yc j}^® m . at ’ S p 6 
Erkrankungen am städtischen Krankenhaus von Tel Aviv, der Stadt. ”} 
Kanowitz lebte und wirkte, im Sinne des Verstorbenen ist und das« dieses ln- 
stitut in würdiger Form das Andenken an ihn wachhalten wnc. 

Wir wenden uns an alle Freunde und Verehrer von Dr. Kanowitz s. A. mit der 
Bitte «ich an der Errichtung dieses Instituts in großzügiger Weise zu beteili¬ 
gen damit in kurzer Zeit das Projekt verwirklicht werden kann. 
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Arnold Zweig zum 7* 


Vcrbem. d. Red,: Vor 
kurzem beging Arnold 
Zwei g seinen 75, Ge¬ 
burtstag. Aus diesem 
Anlass veröffentlichen 
wir — wenn auch mit ei¬ 
niger Verspätung — die 
folgende Würdigung des 
Dichters und Schriftstel¬ 
lers. 

★ 

Schon früh durfte Ar¬ 
nold Zweig Anerkennung als 
grosser, deutsch jüdischer 
Schriftsteller erfahren. In 
jedem seiner Werke — viel¬ 
fach thematisch dem jüdi 
sehen Bereich entnommen 
— hatte er uns etwas zu sa¬ 
gen. Heute lebt er in der 
Deutschen Demokratischen 
Republik, als Meiste r der 
deutschen Literatur, ist er 
doch Gegenstand von Mono¬ 
graphien und Dissertationen 
und wird in einem gewissen 
Sinn auch als Aushänge¬ 
schild benutzt. Den Brenn¬ 
punkten jüdischer Kultur ist 
er dadurch entrückt, er, 
den wir auß seinen Schriften 
als Verfechter von Recht 
und Gerechtigkeit kennen, 
der den Konflikt zwischen 
dem Einzelnen und dem 
Staat oft in den Mittelpunkt 
seiner Werke rückte, der im 
berühmten Roman des Ser- 


Kunst und Politik 

Paris. — Der sowjetische 
Dichter Ewgeny Ewtuschen 
ko gab zu, er habe ,,aus po¬ 
litischen Gründen“ in sei¬ 
nem weltberühmten Gkdicht 
„Babi Jar“ Aenderungen 
vorgenommen, weil der We¬ 
sten sich dirßer Dichtung zu 
Propagandazwecken bedient 
hätte, um „zu beweisen, 
dass es in der Sowjetunion 
Anijsemitismus gibt“. 

Der Dichter kam unlängst 
nach Paris, um an einer 
Pressekonferenz teilzuneh¬ 
men, die anlässlich der Her 
ausgabe der ersten franzö¬ 
sischen Uebersetzung seiner 
Gedichte veranstaltet wur¬ 
de. Babi Jar ist der Ort in 
der'Nähe von Kiew,-an dem 
die Nazis während des Krie¬ 
ges 40.000 jüdische Männer, 
Frauen und Kinder ermor¬ 
deten. 

Ewtuschenko ßtellte in Ab 
rede, dass er Aenderungen 
in seinem Gedicht vorge¬ 
nommen habe, um die So¬ 
wjetbehörden zu beschwich¬ 
tigen. Er äusserte, „die Zei¬ 
ten in Russland haben sich 
geändert, und niemand hat 
heute die Macht, einen 
Künstler zur Abänderung 
seines Werkß gegen seinen 
Willen zu zwingen. Er setzte 
auseinander, dass er einen 
Teil seines Gedichtes umge 
schrieben habe, „um unse¬ 
ren Feinden kein Werkzeug 
zu liefern“. Der Antisemitis- 
mi»ß in Russland sei kein 
grösseres Problem als in an¬ 
deren Ländern, so führte er 
aus, und jedes Volk habe 
Seine Verrückten. 

Tel Aviv. — Der israeli¬ 
sche Schriftstellerverband 
lud Ewtuschenko telegra 
fisch ein. Ißrael zu besu¬ 
chen, nachdem der Dichter 
in Paris einige Tage zuvor 
geäussert hatte, er ,,erwarte 
eine formelle Einladung 
nach Israel“. / 


geanten Grisch a fragt, was ; Bühnen 
ein Staat wert sein kann, * erhielt dania ( 
welcher im Namen der Ju- J preis. Ein 
stiz Unrecht geschehen lässt' „Die Utnk«JF* 
— der, der seinen Lebens- gen“, behance 
abend im Staate Ulbrichte sal eineß 8 eia 
verbringt und damit eine der es bis zum 
Identifikation mit den dor- bracht hatte, 
tigen Machthabern manife. Mit dem Maie, 
stiert. Wir haben indes kei öffentlicbte er c 
nen Anlass, an seiner Lau- sehe Antlitz . 
terkeit zu zweifeln und ihm . nennt sich €in <? 
aus politischen Gründen Studie der 5° 
Glückwunsch und Anerken- Psychologie 
nung zu versagen. tsfflus. Im .. J 

Arnold Zweig stammt aus kehrt heim“ ni 
einer lang eingesescenen, Zweig, derind: 
deutßch-jiidischen Fanrlie. der zionistischer 
Sein Geburtsort war Katto- Rundschau“ in 
witz in Ober Schlesien. Das arbeiter war. d 
Leben in der Stadt und de Schicksal de 
Landschaft München haben, gen Gestalt vor 
wie er in seinem Lebensab- el de Haan. L 
riss 1955 hervorhebt, seinem Rechtsgelehrte) 
Talent zum Durchbruch ver- rusalem lebte, 
helfen. Mit cten „Aufzeich- läge, 
nungen über eine Familie Den nnstrei 
Klopfer“ trat er an die Oef. Erfolg, der ihi 
fentlichkeit. Schon hier be- über die Gre 
handelt er ein jüdisches lands sicherte 
Thema. sieb mit „Der 

Mit dem Roman ..Ncvel- Sergeanten G 
len um Claudia“, 1912, er- auch beute n 
rang er einen ungewöhnli- der bedeutend 
eben Erfolg. Er wurde ein über den erste 
Bestseller, wie man heute gewertet wird, 
sagen würde, und jeder Li- ders ak in den 
teraturbeflissene „musste“ liehen Büchern 
ihn lesen. Kurz darauf er- die ewiggültig 
schien das nach biblischem heitsfragen voi 
Stcff geformte Drama „Abi- Unrecht rührt, 
gail und Nahal“ und die dra- DieFortsetzu 
matische Gestaltung des scha-Zyklus. 
Prozesses von Tisza Eszlar vou 1914“, noc 
in ..Ritualmord in Ungarn“, land geschrie 
später unter dem Titel ,.Die Eni entstände 
Sendung Semaels“ bekannt ..Die Erziehu 
geworden. Das Stück, das dun“, ..Einsetz 
im Berliner Deutschen Thea- nigs“ und dr.: 
ter und an vielen weiteren zeit spielende 


NEUE BMC. 


Rem an Bratny: Kolumbus 
Jahrgang 20, verlegt bei 
Kindler, München, 1961. — 

Ist es wirklich ein Roman, 
wie dießes Buch vom Ver¬ 
lag afiigekündigt wird? Ge 
winnt der L?ser nicht im¬ 
mer stärker den Eindruck, 
dass all diese Erlebnisse 
und Schicksale die Erlebnis¬ 
se und Schicksal von Men¬ 
schen sind, die in den tra- 
gißchen Tagen des Kampfes 
um Warschau im Jahre 1944 
dabei waren und nun be¬ 
richten? 

Vielleicht liegt darin die 
Stärke eines guten Romans, 
dass die Grenzen zwischen 
Wirklichkeit und dem Ro-' 
manhaften verwischt wer¬ 
den. Mit grosser Darstel¬ 
lungskraft schildert der Au¬ 
tor jene Zeit, in der die 
Polen sich gegen die deut¬ 
sche Besatzung erhoben, 
nicht zuletzt in der Hoff¬ 
nung, dass die russischen 
Armeen ihren Kampf aktiv 
unterstützen werden. Wie 
diese Erwartungen zunichte 
wurden und heldenmütige 
Männer und Frauen politi¬ 
schen Interessen geopfert 
worden sind, auch darüber 
berichtet dieser Roman aus 
einer Zeit deß Unterganges 
und der Schrecken, in der 
die Menschlichkeit nur 
durch wenige gerettet wur¬ 
de, die anständig und ihren 
Idealen treu bliebei. 


__^_. A. Boucourechliev: CHO¬ 
PIN, eine Bildbiographie er- 
schrieben steht: ,Und diese schienen im Kindler Verlag, 
Purim tage werden bei den München, 1962. — 

Juden nicht verloren gehen, ln der Reihe der Bildbio- 
noeb die Erinnerung an sie graphien Kindlers ist nun- 
bei ihren Nachkommen*.” mehr diese besonders schon 
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Bühnen aufgeführt wurde, 
erhielt damals den Kleist¬ 
preis. Ein weiteres Drama, 
„Die Umkehr des Abtrünni¬ 
gen“, behandelt daj Schick¬ 
sal eines getauften Juden, 
der eS bis zum Bischof ge¬ 
bracht hatte. 

Mit dem Maler Struck ver¬ 
öffentlichte er das „ Ost jüdi¬ 
sche Antlitz“. „ Caliban“ 
nennt sich eine umfassende 
Studie der Soziologie und 
Psychologie des Antisemi¬ 
tismus. In „De Vriendt 
kehrt heim“ nimmt Arnold 
Zweig, der in dar Redaktion 
der zionistischen ,,Jüdischen 
Rundschau“ in Berlin Mit 
arbeiter war, das aufregen¬ 
de ‘Schicksal der fragwürdi¬ 
gen Gestalt von Jacob Isra¬ 
el de Haan, Lyrikers und 
Rechtsgelehrten, der in Je¬ 
rusalem lebte, zur Grund¬ 
lage. 

Den unstreitig grössten 
Erfolg, der ihm Ruhm weit 
über die Grenzen Deutsch¬ 
lands sicherte, erwarb er 
sich mit .,Der Streit um den 
Sergeanten Grischa“, der 
auch heute noch als eines 
der bedeutendsten Bücher 
über den ersten Weltkrieg 
gewertet wird, weil es, an¬ 
ders alts in den meisten ähn¬ 
lichen Büchern üblich, an 
die ewiggültigen Mensch¬ 
heitsfragen von Recht und 
Unrecht rührt. 

Die Fortsetzungen des Gri- 
scha-Zyklus, „Junge Frau 
von 1914“, noch in Deutsch¬ 
land geschrieben, die im 
Exil entstandenen Romane 
„Die Erziehung vor Ver¬ 
dun“, „Einsetzung eines Kö¬ 
nigs“ und dr.i in der Hitler¬ 
zeit spielende i,Beil von 


Wandsbek“ konnten jenen 
Höhepunkt nicht mehr errei¬ 
chen. Sie sind nur einem 
verhältnismässig kleineren 
Leserkreis bekannt gewor¬ 
den. 

Wichtig zu erwähnen wäre 
noch die „Bilanz der Deut¬ 
schen Judenheit“, geschrie¬ 
ben nach Hitlers Aufstieg 
zur Macht, kurz vor der Ue- 
ber» 3 iediung aus dem Pariser 
Exil nach Palästina. Zweig, 
der als bewusster Jude und 
zugleich Repräsentant jenes 
humanistisch - demokrati¬ 
schen Deutschlands, das seit 
langem das Aufkommen 
des Nationalsozialismus be. 
kämpft hatte, von der Ent¬ 
wicklung doppelt betrolfen 
war, sah den Weg des Ju¬ 
den in der Schaffung eines 
„jüdischen Kräftezentrums“ 
in Palästina und gab in sei¬ 
ner „Bilanz“ zugleich ein 
Bekenntnis zum Sozialismus 
ab, für den seine Pflicht zu 
erfüllen, ihm wichtige Auf¬ 
gabe ist. „Wir wollen weiter 
unsere Pflicht tun, auf der 
linken Seite der Welt fech¬ 
ten und das Heer derer stär¬ 
ken, die hinter sich alle 
schöpferischen Geicter der 
Menschheit spüren.“ Die 
ehrliche Ueberzeugung sei 
ihm nicht abgesprochen, 
auch heute noch diesen Er¬ 
kenntnissen und diesem Be¬ 
kenntnis nachzuleben. 

Verdientermassen wird Ar¬ 
nold Zweig, auch wenn er 
nicht zu den eigentlich bahn¬ 
brechenden Meistern deut¬ 
scher Prosa unseres Jahr, 
hunderts gezählt werden 
wird, ein ehrenvoller Platz 
in der Geschichte der Lite¬ 
ratur sicher sein. 


JE BUECHER 
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illustrierte Schilderung des 
Lebens von Chopin ersehie 
nen, die jedem nur auls 
wärmste empfohlen werden 
darf. Mit grosser Sachkun¬ 
de und Geschicklichkeit wird 
das Material dargeboten, 
das sich wie ein spannender 
Roman liest, dessen Dar¬ 
stellungen durch die ausge¬ 
zeichneten Illustrationen le¬ 
bendig werden. Wesen und 
Werden dickes genialen 
Menschen werden geschil¬ 
dert. 

In schlichten Worten wird 
erzählt, wie Chopin zu den 
Pariser Rothschilds kam 
und die .gute Gesellschaft* 
durch seine Musik erstaun¬ 
te. faszinierte und besiegte. 
„Ich bin nun in die grosse 
Welt eingeführt.. ‘ schrieb 
er. der durch eine ausseror 
dentliche vielfältig? Bega¬ 
bung ausgezeichnet war.Man 
verglich ihn mit Mozert, 
und die grössten Komponi 
sten seiner Zeit, unter ihnen 
Mendelssohn, Schumann und 
Liszt feierten und anerkann¬ 
ten sein Genie. Viele be¬ 
rühmte Namen finden wir, 
die mit Chopin — vor allem 
in seiner Pariser Zeit in 
Verbindung standen. Mit nur 
39 Jahren starb dieser welt¬ 
berühmte Komponist, des¬ 
sen Schicksal wir in dieser 
ausgezeichneten Bildbiogra¬ 
phie mit- und nacherleb?n 
können. (A) 

— :o: — 


o: " rflO- Sturni uwj Drang, I. Escri- 
tos p rograxnäticos, heraus 
dbW a S5i* gelben vom Institut für 
<indle r * e deutsche Literatur der Fa- 
>2 - MJhio- cuItad de Eilosofia y Letras 
hP der der Bonaerenser Universität, 

ndlers i ?1 einem Vorwort von Giin- 

^conders sen t er Ballin, Buenos Airee 

Diese kleine, interessante 
Arbeit wird von Herrn Prof 
Dr. Ballin mit einem in 
struktiven Vorwort eingclci- 
— :o: — 

tef. das mit Hinweisen und 
Erläuterungen Anspruch auf 
eine ernsthafte Wissenschaft- 


ACHE 



liehe Arbeit erheben darf. 
Das Vorwort iist in spani¬ 
scher Sprache geschrieben, 
sämtliche Beiträge zum The 
ma in d-euscher Sjrache 
mit spanischer Ueberset¬ 
zung, und zwar in einer ge¬ 
schickten und übersichtli¬ 
chen Gegenüberstellung. Die 
Beiträge sind sorgfältg au* 3 - 
gewählt. Man darf auf die 
weiteren Veröffentlichungen 
dieser Schriftenreihe mit 
Spannung warten. 


Documenta poetlea, her¬ 
ausgegeben von Hans Ru¬ 
dolf Hilty im Kindler-Ver 
lag, München 1962. 

Ein ausgezeichnet redi¬ 
gierter, geschmackvoll her¬ 
ausgegebener Band von Ge¬ 
dichten in deutscher Spra 
che. Ein Florilegium schön¬ 
ster Farben und Pracht 
wird hier gereicht. Bekann¬ 
te und weniger bekannte Au¬ 
toren sind vertreten. Wir le¬ 
sen u. a. auch Gedichte von 
Hugo Ball, Walter Bauer, 
Ber-Hofmann. Kafka und El¬ 
se Lasker-Schüler. um nur 
einige herauszugreifen. Wir 
finden die Klassiker ebenso 
vertreten wie die Romanti¬ 
ker. die alten wie die neuen, 
modernen Dichter und die 
Supermodernen. Manche 
mag man nicht recht verste 
hen (so ein ganz merkwür¬ 
diges Gedicht von August 
Stramm), aber man spürt 
die suchende Unruhe, die 
den Dichter beseelt. Diese 
Sammlung von alten wie 
neuen Gedichten dürfte je 
den anspreeben, der an Li¬ 
teratur interessiert ist. <A.) 


Dncumenta poetica. eng 
lisch und amerikanisch 
im Original und in deut¬ 
scher Übertragung heraus¬ 
gegeben von Hans Rudolf 
Hilty, erschienen bei Kind 
ler. 1962. — 

In der thematischen Ge¬ 
staltung folgen die docu- 
menta poetica englisch-ame 
rikanVsch der entsprechen¬ 
den Ausgabe der deutschen 


Musik in 
Buenos Aires 

.LA NOVIA DEL HEREJE*: 
Wiederaufführung im 
Stadt. Amphitheater 

Im November 1961 wurde 
die Oper „Die Braut des 
Ketzers“ des in Italien ge- 
bornenen und seit mehr als 
einem halben Jahrhundert 
hier ansässigen Komponi¬ 
sten Pascual De Rogatis neu 
einstudiert, nachdem ^hre 
Partitur im Colon-Archiv 26 
Jahre ge»3chlummert hatte. 
Wir besprachen damals aus 
führlieh die Qualitäten die¬ 
ses gefälligen und reizvollen 
Werkes, welches zur Zeit 
der peruanischen Vizekönige 
teils in Lima, teils in Ei Ca- 
llao spielt, sodasvs sich bie 
erneute Würdigung des Opus 
erübrigt, welches man öfter 
auf dem Spielplan sehen 
sollte. 

Enrique Sivieri zeichnete 
in Personalunion für Regie 
und musikalische Leitung 
verantwortlich und brachte 
eine ausgewogene, wohl vor¬ 
bereitete Aufführung zustan¬ 
de. Die Sollten waren die 
gleichen wie vor zwei Jah 
ren. In den Hauptrollen be¬ 
währten sich wieder Mari** 
Altamura. Luisa BartoJetti, 
Itenato Sassola, Giulio Via- 
monte (dessen Stimme eine 
kritische Phase durchschrei¬ 
tet), und ganz besonders 
Angel Mattiello als Grosc- 
Inquisitor. 

Das Colon Orchester klang 
erfreulich sauber, und — 
wie nicht anders zu erwar¬ 
ten — der Colön-Chor unter 
Tullio Boni gab sein Bestes. 
Die Regie bezog den Chor 
auch erfolgreich in die Tä¬ 
tigkeit des Balletts ein (u. 
a. der typische „Candom 
be“-Tanz), welchem sich aus 
Schülern der Colön-Ballott- 
Schule mit Martha Terrizza- 
no an der Spitze zusamrren- 
setzte, gut von Jorge Tomin 
einstudiert. 

Eine schöne, sich auf sehr 
annehmbare Basis bewegen¬ 
de Vorstellung. 

c-n 


Sammlung, über die wir 
hier ebenfalls berichten. 

Der uns nun vorliegende 
Band ist aber in technischer 
Hinsicht vielfach bemer¬ 
kenswert wobei man die 
Auffassung vertreten darf, 
dass e<6 sich nicht nur um 
die Lösung technischer Fra¬ 
gen handelt. Das verschie¬ 
denfarbige Papier der Ue- 
berleitungen zu neuen Ab¬ 
schnitten trägt zur Ueber- 
sichtlichkeit ebenso bei wie 
es das ganze Buch lebendi¬ 
ger, farbenfroh gestaltet. 
Sehr angenehm ist der ge- 
lungene Verbuch, Original 
und Uebersetzung zugleich 
zu liefern, indem die linke 
Buchseite dem Originaltext, 
die rechte der Uebersetzung 
gewidmet ist. 

Dis Auswahl der Texte 
vermittelt einen tieferen 
Einblick in die neuzeitli¬ 
che, englisch-amerikanische 
Dichtung, die ganz neue We 
ge sucht und einem künst¬ 
lerischen Empfinden Aus¬ 
druck verleiht, daß nicht 
weniger umstritten ist als 
dasjenige auf anderen 
künstlerischen Gebieten in 
der modernen Musik oder 
Malerei. Dieser vom Verlag 
selbst vorgetragene Hinweis 
hat seine volle Berechti 
gung. 

Die beiden vorliegenden 
Bände der „documenta poe¬ 
tica“ sind allen, die ein 
Interesse an der Entwick¬ 
lung des literarischen Schah 
fens nehmen, wärmstens 
empfohlen. — 

Randall Garrett: Papst Jo 
hannes XXIII. — Verlegt bei 
Kindler, München 1982. — 

Wohl selten hat die Per 
sönlichkeit eines Papstes 
auch Juden so stark inter¬ 
essiert, wie diejenige des 
heutigen Papstes Johanne« 
XXIII. Gewiss war die Po¬ 
litik des Heiligen Stuhles 
immer für die Existenz und 
die Situation der Juden in 
Europa und Amerika mass¬ 
gebend: meist war sie hier- 
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BESUCH IN ELAT 

(Rechte Spalte) 


Elat, la poblaciön mäs surena de Is¬ 
rael, festejo haco algunos meses su deci- 
mo aniversario. 

En honor a la fiesta decidimos, mi es- 
pcea y yo, visitarla. 

Desde el aeroparque de Lydda vola- 
mos una hora y cuarto y llegamos a Elat. 
— No conoci el lugar. — Vf calles y ca- 
sas, hotel-es y bares — una verdadera ciu- 
dad 

—Recuerdo— dijo mi esposa —tu via je 
a Elat. poco tiempo despues de la iun- 
daeiön del Estado, cuando volvißto a ca- 
sa, estuvista totalmente cubierto del pol- 
vo de] camino. — 

—Si, viajamos entonces de B ei* Shava 
hasta Elat durante 12 horas en un cami¬ 
no de tierra. 

En la calle encontramos muchos cono- 
cidos que vinieron tambien eilos a la fies¬ 
ta, y entre eile« 

(Columna izquierda) 

a nuestro amigo Jose de Tel Aviv. — 

—Yc no vol£ en avion, nos conto Jos^ 
—viajt' en coche, en la nueva ruta.— 

—cCömo fu^ el viaje?— 

—Excelente — Viajamos de Tel Aviv 
menos de cinco horas sobre una calzada 
muy buena — Yo vengo a Elat cada uno 
para pasar mis vacaciones. — Segün mi 
opiniön es el lugar mäs lindo del pai »3 — 
Me dirigi hacia mi esposa y le <bje, 
ttalvez vendremos aeä tambien nostros 
el afio que viene para pasar nuestras va¬ 
caciones? 

—Una excelente idea— aceptö ella en- 
seguida — creo que yo tambien me estoy 
enomorando de Elat. 


Elat, der südlichste Siedlungspunkt in 
Israel, feierte vor einigen Monaten seinen 
10. Geburtstag. 

Zu Ehren dieser Feier beschlossen 
wir, meine Frau und ich, dorthin zu fah¬ 
ren. 

Vom Flughafen Lod flogen wir 114 
Stunden und kamen nach Elat Ich habe 
den Platz nicht wiedererkannt. Ich sah 
Häuser und Strassen, Hotels und Restau¬ 
rants, eine wahre Stadt. 

„Ich denke noch an deine erste Rei¬ 
se“, sagte meine Frau, „bald nach der 
Staatsgründung, als du nach Hause wie- 
derkamst, voll mit Staüb von der Reise.“ 
„Ja, damals fuhren wir von Be3r Sche- 
wa nach Elat 12 Stunden auf Sandw-gV" 
Auf der Strasse traten wir viele Be¬ 
kannte, die gleichfalls zur Feier gekom¬ 
men waren, und unter ihnen 

(Linke Spalte) 

unseren Freund Josef aus Tel Aviv. 

„Ich bin nicht mit dem Flugzeug ge¬ 
flogen“, erzählte uns Josef, „ich fuhr auf 
der neuem Chaussee im Auto.“ 

„Wie war die Reise?“ 

„Ausgezeichnet. Vcn Tel Aviv f uh ran 
wir weniger als 5 Stunden auf einer aus¬ 
gezeichneten Chaussee. Jedes Jahr kom¬ 
me ich her, meine Ferien zu verbringen. 
Nach meiner Meinung ist das der schön¬ 
ste Ort im Lande.“ 

Ich wandte mich an meine Frau und 
sagte: „Vielleicht kommen auch wir 
nächstes Jahr her, die Ferien zu verbrin¬ 
gen?“ 

„Eine ausgezeichnete Idee!“ stimmte 
mir meine Frau sogleich zu, ,,ich glaube, 
auch ich werde mich in Elat verlieben.“ 


für sogar verhängnisvoll. 
Heute besteht eine andere 
Beziehung zur Persönlich¬ 
keit des Papstes, von dem 
die Judenheit erwartet, dass 
er das Odium der Blut¬ 
schuld am Tode Christi auf¬ 
hebt. Bereits manche Sehrit 
te des gegenwärtigen Pap¬ 
stes haben gezeigt, daes er 
bereit ist. Wege zu beschrei¬ 
ten, die einer neuen Zeit 
entsprechen. So ist es nicht 
verwunderlich, dass das Le¬ 
ben dieses Mannes jeden in 
tereesiert. Der Papst ist 
heute eine der zentralen und 
entscheidenden Persönlich¬ 
keiten des geistigen wie des 
politischen Lebens. Das gut 
geschriebene und informier¬ 
te Buch, das den Papst und 
sein Wirken selbstverständ¬ 
lich unter dem ausschliessli¬ 
chen Gesichtspunkt der Ka¬ 
tholischen Kirche betrach¬ 
tet, gibt manche wertvollen 
Anregungen. — 
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WIRTSCHAFT 


Kapital fliesst nach Israel 


Die nach Israel fliessen¬ 
den Investitionsgelder aus 
dem Ausland haben im Jah¬ 
re 1962 die vorgesehenen 
Ziffern überschritten und 
stiegen auch beträchtlich ge¬ 
genüber denen deß Vorjah¬ 
res. 

Nach dem jetzt veröffent¬ 
lichten Nationalbudget für 
das Jahr 1963/64 hatten im 
Jahre 1962 die Investitionen 
aus dem Ausland 85 Millio¬ 
nen Dollar gegenüber nur 54 
Millionen Dollar im Vorjahr 
betragen. 

Dieser Strom der Investi¬ 
tionsgelder aber hält unun¬ 
terbrochen an, und zur Zeit 
sind neben einer Reihe di¬ 
rekter Investitionen auch 
starke Gruppen - Investitio¬ 
nen im Rahmen von sog. 
Investment - Gesellschaften 
geplant. Solche Gruppen 
sind sowohl in den USA wie 
in London entstanden und 
weitere Gruppen sind in Bil¬ 
dung. 

Einen besonderen Platz 
im Rahmen dieser Invest¬ 
ment-Gesellschaften nimmt 
die ,,Klal Investment-Gesell¬ 
schaft“ ein, die kürzlich bei 
einer Konferenz in Tel Aviv 
in Anwesenheit einer ganzen 
Reihe von Intereßsenten aus 
dem Ausland, besonders aus 
amerikanischen Ländern, 
geschaffen wurde. Ihrer 
Gründung gingen zwei Kon- 


von Dr. KURT 0TTENS00SER (Israel; 


jPetroleumfunde 

Tel Aviv. — In einer Tie i 
fe von 5.000 Fugs ist in ei- j 
nem Bohrtum der Gesell, 
Schaft Lapidot auf dem Oel- j 
feld von Kochaw Petroleum 
gefunden worden. Dies ist 
der erste Petroleumfund auf 
einem israelischen Oelfeld, 
bei dem es nicht notwendig 
war, Bohrungen vorzuneh 
men. wie dies sonst der Fall 
ist. (ITA) 


ferenzen, eine davon in Mia¬ 
mi, voraus. Dort wurden die 
Grundlinien der Aufgaben 
und Tätigkeit, die die Ge¬ 
sellschaft durchzuführen 
plant, festgelegt. 

Es sollen grössere Kapi¬ 
talien nicht nur in konstruk¬ 
tiver Form in Israel einge¬ 
setzt werden, sondern es 
soll potentiellen Einwande¬ 
rern auf diese Weise auch 
die Möglichkeit gegeben 
werden, eine spätere Ein¬ 
wanderung durch dfe Anla¬ 
ge von Geldern in Israel 
vorzubereiten. 

Auf dießcm Grunde über¬ 
nimmt die Gesellschaft die 
Verpflichtung, solchen Be¬ 
sitzern von Anteilscheinen 
der Gesellschaft diese bei 
der Einwanderung zu pari — 
besser gesagt mindestens zu 
pari — zurückzuzahlen, und 
die Regierung Israels hat 
die Bürgschaft für diese 
Verpflichtung übernommen. 

Die ,,Klal“ selbst hat sich 
ein eigenes Instrument da¬ 
für in der Form einer Toch¬ 
tergesellschaft. ,,Maaleh“, 
geschaffen, die bereits mit 
2 Millionen IL ausgestattet 
wurde, um ihrer Aufgabe 
gerecht werden zu können. 
Dieise besondere Rückzah 
lungsklausel wird auch in 
dem Prospekt, der dem¬ 
nächst veröffentlicht werden 
soll, ausdrücklich aufgeführt 
sein. 

Als Kapital der Gesell¬ 
schaft sind 60 Millionen Dol¬ 
lar vorgeeehen, die bis En¬ 
de 1965 aufgebraucht wer¬ 
den sollen. Bisher liegen be¬ 
reits Verpflichtungen für 
die Uebernahme von Anteil¬ 
scheinen in Höhe von 27 
Millionen Dollar vor. Hierzu 
kommen noch 10 Millionen 
IL, die von den grössten 
Banken Israels wie auch 
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von Solei Bone und der Zen¬ 
tral Handelsgesellschaft, ge¬ 
zeichnet wurden. 

An der Spitze des Verwal- 
tungsrateß steht der bekann¬ 
te Industrielle Dr. Weiss 
aus Mexiko. Auf je eine Mil¬ 
lion Dollar Anteilschiene 
entfällt ein Sitz im Verwal¬ 
tungsrat. 

Neben dem geschäftsfüh¬ 
renden Direktor Dr. Gittner 
fungiert eine Leitung von 10 
Mitgliedern, von denen die 
Israel-Gruppe fünf stellt, 
da sich ja in Israel daß 
hauptsächliche Tätigkeits¬ 
feld befindet. 

KONSTRUKTIVE 

ANLAGEN 

Die Investoren — der 
kleinste Anteil wurde mit 
25.000 Dollar festgesetzt — 
sind an der weiteren Ent¬ 
wicklung der Industrie, der 


Landwirtschaft, des Ver¬ 
kehrs und der Hotelindußtrie 
des Landes interessiert. 

Es ist daher keineswegs 
geplant, an der telaviver 
Börse Aktien der bereits be¬ 
stehenden Geßellschaft zu 
kaufen, sondern man will 
neue Unternehmungen, oder 
einen weiteren Ausbau be¬ 
reits bestehender Unterneh¬ 
mungen, finanzieren helfen. 

Selbstverständlich wird die 
Gesellschaft mit allen am 
Aufbau dee Landes beteilig, 
ten Stellen eng Zusammen¬ 
arbeiten. Handels- und In¬ 
dustrieminister Pinchas Sa- 
pir hat sich die Gründung 
dieser neuen Gesellschaft 
besonders angelegen sein 
laseen und sagte zu, ihre 
Entwicklung weiter nach be¬ 
sten Kräften zu unterstüt¬ 
zen. Aber auch durch die 
grossen Banken, die sich an 
der ,,Klal“ mit recht be¬ 
trächtlichen Mitteln beteiligt 
haben, ist die Garantie für 


ISRAEL UND DER EUROPAMARKT 

Jerusalem. — Aus israelischen Quellen verlautete, 
dass der Ministerrat der Europäischen Wirtschafts-Ge¬ 
meinschaft nicht geneigt sei, ein globales Abkommen 
mit Israel zu treffen, wenn die Verhandlungen zwischen 
den sechs EWG Staaten und Israel wieder aufgenommen 
werden. Man ißt vielmehr der Ansicht, dass verschie¬ 
dene Einzelverträge über eine ‘beschränkte Anzahl israe¬ 
lischer Exporte geschlossen werden dürften. Israel ver¬ 
kauft heute rund 150 verschiedene Artikel an den Euro¬ 
pa Mark, der über 40 Prozent der israelischen Exporte 
absorbiert. 

Israel hatte erwartet, es werde zu einer globalen Ab¬ 
machung kommen, die eß den Israelis gestattet hätte, 
auf dem Gemeinsamen Markt zu konkurrieren. Dagegen 
hat nun der Ministerrat der EWG seinen ständigen Be¬ 
amten in Brüssel Auftrag erteilt, eine Liste der israeli¬ 
schen Exporte vorzubereiten, von denen zumindest 50 
Prozent der EWG zufliessen und deren Höhe mindeßtens 
100 Milionen Dollar jährlich erreicht. Ferner sollen auch 
diejenigen für die EWG bestimmten Exportartikel auf¬ 
geführt werden, welche unter 50 Prozent der israelischen 
Gesamtausfuhr liegen, wenn der Wert der Exporte an 
die EWG wenigstens 250.000 Dollar im Jahr beträgt. 

Anscheinend beabsichtigt der Minißterrat. Israel Ein¬ 
zel-Abkommen anzubieten, die ihm die Fortsetzung der 
gegenwärtigen Exporte an die EWG-Länder auf dem bis¬ 
herigen Niveau gestatten würde. Von den insgesamt 150 
israelischen Exportartikeln dürften 20 in diese Listen ein- 
geschlcßsen werden, die bis zum 1. April fertiggestellt 
sein sollen. Der Ministerrat, so glaubt man, wird dann 
Tarifsenkungen für diese Artikel besehliessen, doch dies 
auf der Basiß des ,,bevorzugtesten Landes“, die auch an¬ 
deren wichtigen Exporteuren der gleichen Produkte Be¬ 
günstigungen bieten würde. (ITA) 


Wirtschafts - Nachrichten 


AM MANDELBAUMTOR 

Die Autobus-Kooperative 
Eggad hat eine Filiale am 
Mandelbaumtor in Jerusa¬ 
lem eröffnet, die es den aus 
Transjordanien hier eintref¬ 
fenden Touristen erleichtern 
soll, ihre Reise in Israel 
fortzusetzen. \ 

NEUE MODEINDUSTRiE 

Ein kanadischer Geschäfts¬ 
mann hat der Investition 
behörde Israels einen Vor¬ 
schlag unterbreitet, in Isra¬ 
el eine Perückenerzeugung 
einzurichten, die zu 90 Pro¬ 
zent für den Export arbeiten 
soll. 

Die neuerdings in der ele¬ 
ganten Welt wieder in Mode 
gekommenen Perücken so 
wie das günstige Ergebnis 
einer Recherche in Israel 
über dae Vorhandensein ei¬ 
ner genügenden Anzahl von 
Fachkräften für die Perük- 
kenerzeugung haben den ka¬ 
nadischen Geschäftsmann 
dazu veranlasst, sich einge¬ 
hend mit dem Plan dieser 
Erzeugung zu beschäftigen. 

BETEILIGUNG DER 
ARBEITER 

Der Kibbuz Hamadia hat 
für seine Holztürenfabrik ei¬ 
ne neue genossenschaftliche 
Form gefunden, in der die 
bisher aus dem benachbar¬ 
ten Beisan stammenden, in 
der Fabrik beschäftigten 
Lohnarbeit mitbeteiligt wur¬ 
den. 

KREDITE FUER 
LANDWIRTE 

Eine neue landwirtschaft¬ 
liche Bank, Yaad Ltd., wur¬ 
de mit einem Gründungska¬ 
pital von fünf Millionen IL 
von der Bank Leumi und der 
Israel-Regierung ins Leben 
gerufen. Die Bank wird vor 
allem mittlere und langfri¬ 
stige Kredite für die Erwei¬ 
terung der bestehenden land¬ 
wirtschaftlichen Betriebe ge¬ 
währen. 

ZITRUSFRUECHTE 

Im Dezember wurde in 
Haifa die millionste Oran- 
genkißte dieser Saison nach 
Europa verladen. Gegen¬ 
über dem Jahre zuvor war 
bei Jahresende der Zitrus- 
export mit 40 Prozent im 
Vorsprung. 

AUTOFAHRER 

Der Kontrolleur des Ver¬ 
kehrsministeriums für den 
Strassenverkehr, Michael 
Bar, gab bekannt, dass im 
vergangenen Jahr bei den 


Autofahrprüfungen 55 Pro¬ 
zent der Kandidaten bereits 
die erste Prüfung bectan- 
den. 

KRANKENKASSEN 

Die vier nicht der Hista- 
drut angehörenden Kranken¬ 
kassen, die Kupat Cholim Le 
ovdim Leumim der Cherut- 
Partei, die Krankenkasse 
der Allgemeinen Zionisten, 
die Kupat Cholim Makkabi 
und Kupat Cholim Amamit, 
die - * zusammen 300.000 Per¬ 
sonen 'betreuen und ein Jah¬ 
resbudget von 20 Millionen 
IL aufweisen, schlosßen sich 
in einer Dachorganisation 
zusammen. 

Der Vizeminister im Ge¬ 
sundheitsministerium, J. Ra¬ 
phael, begrüsste diesen Zu- 
sammenßchluss und kündig¬ 
te an, er werde alle nötigen 
Schritte unternehmen, um 
eine enge Kooperation der 
neuen Dachorganisation mit 
der Kupat Cholim der Hj- 
stadrut herbeizuführen. 

AUFBAU-HILFE 

Ein aus sechs israelischen 
landwirtschaftlichen Exper¬ 
ten heßtehende Tema be¬ 
gab sich vor kurzem nach 
Persien, um gemäss einem 
zwischen Israel und Persien 
getroffenen Abkommen in 
dem von Erdbeben betroffe¬ 
nen Gebiet am Kaspischen 
Meer die Landwirtschaft mit 
neuen Methoden aufbauen 
zu helfen. 


eine gute und zweckmässige 
Beratung gesichert. 

Die Gesellschaft rechnet 
sich zu den Inveßtment-Ge 
sellschaften, die auf das An¬ 
wachsen der investierten 
Werte bedacht sind. Es wer¬ 
den daher auch keine Divi¬ 
denden ausgeschüttet wer¬ 
den. sondern alle Einnah¬ 
men werden zu Neuinvesti¬ 
tionen verwendet. 

Die Einführung der An¬ 
teilscheine zur Notierung an 
der telaviver Bönse ist für 
später ins Auge gefasst. 

EIN NEUER 
CHEMIE-KONZERN 

Durch die Verschmelzung 
•der haifaer „Fertilizers“' 
Gesellschaft mit der Ne- 
gew-Phosphat - Gesellschaft 
in Oron zur „Chemikalien- 
und Phosphat - Gesellschaft 
Ltd.“ wurde die Basis für 
einen grossen chemischen 
Konzern gelegt. Die beiden 
Gesellschaften gehören zu 
den Entwicklungs - Gesell¬ 
schaften des Staateß, und 
dieser besitzt auch einen 
grossen Teil des Kapitals 
und wird auch in der neuen 
Gesellschaft mindestens 50 
Prozent des Kapitalß in sei¬ 
nen Händen behalten. Für 
den Ausbau der neuen Ge¬ 
sellschaft sind für die nach 
sten drei Jahre Investitio¬ 
nen in Höhe von 50 Millio¬ 
nen IL vorgesehen. 

Die neue Gesellschaft wird 
nicht nur über die besten 
Verarbeitungs - Möglichkei¬ 
ten verfügen. Es ßoll daher 
eine Reihe von hochwerti¬ 
gen Düngemitteln herge¬ 
stellt werden, für die am 
Weltmarkt starker Bedarf 
besteht. 

Darüber hinaus ist aber 
die Herstellung vieler ande¬ 
rer chemischer Produkte 
vorgesehen, so z. B. Deter* 


gente, teuerste Steine, Mit 
tel zur Wasserreinigung und 
auch ein neueß plastisches 
Material, für das bereits im 
In- und Ausland Patente be¬ 
antragt wurden. 

Der Umsatz soll in den 
nächsten drei Jahren auf 
100 Millionen IL gesteigert 
werden; hiervon entfallen 
auf den Norden (Haifa) 60 
Millionen IL und auf den 
Süden 40 Millionen IL. 

Die Gesellschaft beschäf¬ 
tigt zur Zeit im Norden und 
im Süden zusammen 1.350 
Arbeiter. 


Neue Kontrakte 
für Solei Bone 

Haifa. — Die israelißche 
Baufirma Solei Bone hat 
durch ihre Filiale in Zypern 
verschiedene Bauaufträge 
in Gibraltar erhalten. Es 
handelt sich u. a. um mili¬ 
tärische Installationen, wie 
der Sprecher des Unterneh¬ 
mens mitteilte, der gleich¬ 
zeitig betonte, Gibraltar sei 
das elfte Land, für das So¬ 
lei Bone kontraktlich zur 
Erstellung von Bauten ver¬ 
pflichtet worden ist. (ITA) 

Israels 

Automobilindustrie 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Kabinett hat beschlos¬ 
sen. dass Staatsbeamte in 
Zukunft nur in Israel fabri¬ 
zierte Autoß benutzen dür¬ 
fen. Diese Verfügung be¬ 
zieht sich auch auf die von 
der Regierung kontrollierten 
Gesellschaften. Der Aus¬ 
tausch der ausländischen 
gegen israelische Wagen 
wird allmählich vorgenom¬ 
men werden. (ITA) 
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Dr. ABBA HILLEL SILVER 


Der Zionismus ist seinem 
Ursprung nach eine revolu¬ 
tionäre Bewegung. Als sol 
che wurde er von seinen 
klassischen Vorkämpfern 
Pinsker, Herzl und Nordau 
aufgefasst. Von ihren küh¬ 
nen und radikalen Ideen er¬ 
hielt die Bewegung ihren 
Antrieb, ihren dynamischen 
Geist und den fanatischen 
Eifer, der sie über alle 
Schwierigkeiten hinweg zu 
unerhörten Siegen führte. 
Dieser Wesenszug des Zio¬ 
nismus, der in der histori 
sehen Perspektive so klar 
erscheint, wurde aber nicht 
immer von allen Zionisten, 
selbst nicht von vielen, die 
bemerkenswerte Beiträge zu 
seinem Fortschritt leisteten, 
begriffen. Der Hang zum 
Kompromiss wurde oft als 
eine Tugend ausgelegt und 
sublimiert. 

Mit jedem Wiedererwa¬ 
chen des militanten Zionis¬ 
mus jedoch erschienen au 
sserordenfliehe, für die Füh¬ 
rerschaft prädestinierte Per 
sönlichkeiten auf der Szene 
— Menschen von Vision und 
hoher Spannkraft, begeistert 
und rebellisch, die den aus¬ 
getretenen Pfad und Umweg 
ver*chmähten. Einer dieser 
Männer ist Abba Hillel Sil- 
ver, der im Jahre 1943 zur 
Führung berufen wurde, als 
die Bewegung ihre schwer¬ 
ste Zeit durchmachte. Sie 
war in eine Flaute geraten, 
stand einem schreckenerre¬ 
genden Aufgebot feindlicher 
Kräfte gegenüber, war poli 
tisch hilflos und hatte allen 
Mut verloren. In London 
war das Weissbuch das 
oberste Gecetz. In Palästina 
dand der Jischuw faktisch 
«llein, den Arabern, den 
Engländern und fast der 
ganzen Welt gegenüber. Nir¬ 
gends ein Lichtblick, nir¬ 
gends ein politischer Hebel, 
der den toten Punkt hätte 
überwinden können. Ameri¬ 
ka, die einzige Macht, die 
stark genug gewesen wäre, 
die Lage zu ändern, war 
gleichgültig und oft sogar 
geradezu feindlich. Die Re¬ 
gierung in Washington hatte 
sich eine besondere, aber 
erfolgreiche Techink zu 
rechtgelegt: das Aussenmi- 
oisterium stellte sich voll 
and ganz hinter das briti¬ 
sche Kolonialministerium, 
während das Weisse Hau* 
leschwiehtigtende Botschaf¬ 
ten ausgab, die voll guten 
Willens waren, aber nichts 
besagten. 

Die nordamerikanischen 
Juden selbst — einsehlir*s- 
lich der Zionisten — hatten 
Wenig Vertrauen zu ihrer 
Stärke und Fähigkeit, den 
Kurs der Politik ihres’Lan 
des zu beeinflussen. Wie je¬ 
doch die späteren Ereignis¬ 
se bewiesen und wie Dr. Sil- 
ver vorau*gesehen und mit 
zunehmender Eindringlich¬ 
keit betont hatte, war es die 
Haltung Amerikas und nicht 
die Englands, die sich letz 
ton Endes als entscheidend 
erwies. Immer energischer 
forderte Silver die Konzen¬ 
trierung aller Bemühungen 
und die Anwendung aller 
2 ur Verfügung stehenden 
Mittel, um eine W’endung in 
der Politik der amerikani¬ 
schen Regierung von offi¬ 
zieller Neutralität und ge¬ 
heimem Einverständnis mit 
der engl rohen Regierung zu 
einer offen eingestandenen 
Sympathie und aktivem Ein 
greifen zugunsten einer pro- 
xioiistischen Lösung des Pa¬ 


Zu seinem 70. Geburtstag 


von Dr. EMÄNUEl NEUMANN 


lästinaproblems zu erzwin- 

| 

Diese Linie im Denken 
und Handeln, die Dr. Silver 
mit der ihm eigenen Zähig¬ 
keit verfolgte, brachte ihn in 
I direkten Konflikt mit den 
einflussreichsten Machtfak 
j toren im amerikanischen 
Leben: den Oelintere*sen. 

| irregeleiteten Liberalen, dem 
| Aussen - Ministerium und 
' schliesslich sogar dem Wei- 
! ssen Haus. Diese Spaltung 
führte bald zu einer bitte¬ 
ren Polemik im amerikani¬ 
schen Zionismu* jnd einem 


er verstand auch, dass die 
Frage nicht lokal in Palä¬ 
stina durch die Bemühungen 
des Jischuw, ohne Hilfe von 
au*sen, gelöst werden kön¬ 
ne. 

Dr. Silver glaubte, das* es 
wesentlich sei, die Initiative 
zu ergreifen und sie auch 
durch eine Reihe kühner Ak¬ 
tionen in der Hand zu behal¬ 
ten. Er handelte nach der 
seinem Charakter gemässen 
Ueberzeugung, dass eine ge¬ 
rade Linie die kürzeste Ent¬ 
fernung zwischen zwei Punk¬ 
ten sei. Er bestand darauf, 


die britischen Politik aus 
und setzte sich beim Zioni¬ 
stenkongress im Dezember 
1946 energisch für diP*en 
Kurs ein. Daher wurde er 
als Extremist und Verteidi 
ger des Terrorismus denun¬ 
ziert. Wiederum gaben ihm 
die Ereignisse recht. , 

Als Bevin schliesslich die 
Sache an die Vereinten Na¬ 
tionen verwie* übernahm 
Dr. Silver die ungeheure 
Verantwortung, die jüdi¬ 
schen und projüdischen 
Kräfte anzuführen, um mit 
ihrer Hilfe eine günstige 
Entscheidung zu erzielen. 
Mit neuem Eifer warf er 
sich in den Kampf. Wieder¬ 
um betonte er, dass der 
Schlüssel zur Situation in er 
ster Linie in Washington lä¬ 
ge, wiederum mobilisierte 
er die öffentliche Meinung 


Von der THG in Israel 
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wahrhaft heroischen Kampf 
zwischen Dr. Silver und sei 


nen Gegnern, der in der 
ganzen jüdischen Welt sei¬ 
nen Widerhall fand. 

Dr. Silver wurde Ende 
1944 gezwungen, den Vorsitz 
des Amerikanischen Zioni¬ 
stischen Notstand*comit£s 
niederzulegen; es folgte ein 
atemberaubender Aufklä¬ 
rungsfeldzug in den ganzen 
Vereinigten Staaten. der 
schliesslich seine Zuriickru 
; fung zur Folga hatte. Seine 
j Rückkehr wurde durch die 
niederschmetternden Ent¬ 
hüllungen beschleunigt, die 
bewiesen, in welchem Ma- 
sce die höchsten Kreise der 
USA-Regierung bereit wa¬ 
ren, ihre feierlichen Ver 
sprechen zu brechen und die 
zionistische Sache in ihren 
geheimen Verhandlungen 
mit den arabischen Herr¬ 
schern zum Opfer zu brin¬ 
gen. 


Es gelang Dr. Silver, den 
politischen Schauplatz bis 
zur Unkenntlichkeit umzu¬ 
wandeln. Er war mehr denn 
je überzeugt, dass ohne das j 
Eingreifen äusßerer Fakto¬ 
ren Grossbritannien nicht zu j 
einer prozionistischen Poli ’ 
lik zurückkehren werde. Er 
sah den Aufstieg Amerikas 
zur grössten Macht voraus, 
auf deren Unterstützung j 
Großbritannien immer mehr 
angewiesen sein würde. Und 


da*s das ganze zionistische 
Programm — Palästina als 
ein Judenstaat — entschie¬ 
den und unbeirrt eingehal¬ 
ten werde. Er machte den 
kühnen Verschlag, Moskau 
um Unterstützung zu ersu 
chen. Dieser Vorschlag wirk¬ 
te wie eine Bombe. Er. der 
als .»Reaktionär“ verschrien 
war, weil er die Republika 
neu um Unterstützung an¬ 
ging, wurde jetzt voll Bitter 
keit al* ,»unverantwortlich“ 
gebrandmarkt, weil er die 
Hilfe Sowjetrusslands such¬ 
te. All dies geschah volle 
zwei Jahre, bevor Andrei 
Gromyko durch seine pro¬ 
zionistische Rede vor der 
Vollversammlung der Ver 
einten Nationen die Welt in 
Staunen versetzte Er war 
nicht prinzipiell gegen die 
Teilung als KompromUglö 
sung, die schliesslich an¬ 
nehmbar sein würde, aber 
er war über den groben tak¬ 
tischen Fehler empört, den 
letzten Kompromiss — .un¬ 
ser nichtreduzierbares Mini 
mum“ — einem *o rück¬ 
sichtslosen Gegner wie Be¬ 
vin anzubieten, der seiner 
Ansicht nach nicht durch ei¬ 
ne versöhnliche und be 
schwichtigendc Geste ge 
Wonnen werden könne. Die 
späteren Ereignisse rechtfer¬ 
tigten Silvers Meinung. 

Abba Hillel Silver sprach 
sich für politischen und phy¬ 
sischen Widerstand gegen 


und lies* alle Beziehungen 
spielen, um die Trägheit 
und kaum verhüllte Feindse¬ 
ligkeit, die noch immer im 
Aussenministerium bestand, 
zu überwinden. 

Es ist vielleicht noch zu 
früh, alles aufzudecken, was 
sich damals b : * ganz zum 
Ende hinter den Kulissen 
abspielte. Wenn man aber 
einmal die Geschichte die¬ 
ser Ereignisse erzählen 
wird, wird es sich zeigen, 
dass, wenn andere zögerten. 
Silver niemal* nachgab und 
sich von drohenden Gesten 
in den verhängnisvollen Ta 
gen vor der Ausrufung des 
jüdischen Staates nicht ein¬ 
schüchtern liess. B?n Gurion 
war in Tel Aviv, über 9.000 
km entfernt. Noch m?hr als 
die geographische Entf 2 r 
nung trennte die beiden 
Männer. Trotz ihrer gele¬ 
gentlichen Meinungsver 
ßchicdenheiten waren sie 
vollkommen einig im Geist 
und im Streben. Der militan¬ 
te Staatsmann und der ak 
tivistische Führer unter¬ 
stützten sich gegenseitig bei 
ihren Bemühungen Ihre ver 
einte Kühnheit. Festigkeit 
und Entschlossenheit trugen 
den Sieg davon. Der jüdi¬ 
sche Staat wurde prokla¬ 
miert und sofort von den 
Vereinigten Staat n und der 
Sowjetunion anerkannt Die 
politische Schlacht war ge¬ 
wonnen. 


Der Bne Brit-Orden hat 
seit altersher mit seiner die 
ganze Welt umfassenden Or¬ 
ganisation das Bestreben, 
für das Wohl des jüdischen 
Volkes tätig zu sein. Es ist 
nur natürlich, dass der Or 
den insbesondere seit Grün¬ 
dung des jüdischen Staates 
seine Aktivität auf den Auf¬ 
bau Israels konzentriert. 

Sicherlich ist diese prozio¬ 
nistische Einstellung, die 
heute in diesem Weltorden 
betont wird, auf die israeli- 
ßche Ordensgruppe zurück 
zuführen, die gegenwärtig 
unter der Leitung von Dr. 
Josef Lamm steht. Dr. 
Lamm war bekanntlich Ab¬ 
geordneter der ersten Knes- 
j set und neben seiner ange- 
' sehenen Stellung eines Be- 
i zirksrichters wirkt er auf 
; allen den Staat betreffenden 
Tätigkeitsgebieten mit dem 
ihm eigenen autoritativen 
Einfluss. 

Eine der vornehm*ten Lo¬ 
gen dieses Ordens in Israel 
ist die Theodor Herzl Gesell¬ 
schaft, die in dieser Wahl¬ 
periode Meir Marcel Faer¬ 
ber zum Präsidenten wieder¬ 
gewählt hat. Wir wollen hier 
angesichts der Bedeutung 
dieser einflußreichen Insti¬ 
tution in Israel sowohl auf 
den Verband als auch die 
Theodor Herzl Loge, ebenso 
wie auf ihren wiederge¬ 
wählten Präsidenten beson 
ders verweisen. 

Meir Faerber ist eine in 
; der jüdischen Welt mehr 
als wohlbekannte publizisti¬ 
sche Persönlichkeit, auch 
schon deshalb, weil er als 
parlamentarischer Bericht¬ 
erstatter der in Israel er¬ 
scheinenden grossen und 
weit verbreiteten Tageszei¬ 
tung ,,Jedioth Chadaechoth“ 
fungiert. Seine Analysen der 
Gesetzesvorlagen, seine Kri¬ 
tiken. seine Bemerkungen 
zu den Debatten finden all¬ 
gemein Anklang. Die Partei¬ 
führer aller Schattierungen 
sind aus guten Gründen an 
den von Faerber als parla¬ 
mentarischer Korrespondent 
geschriebenen Reportagen 
interessiert. 

Meir Faerber beschränkt 
sich allerdings nicht nur auf 
die Tagesschriftstellerei. die 
ihn begreiflicherweVie ange¬ 
sichts der sehr ernsten Ob¬ 
liegenheiten in seinem Mi¬ 
lieu vollauf in Anspruch neh¬ 
men müsste Faerber weist 
auf eine Reihe literarischer 
Werke hin, vor allem Bii 
eher für die Jugend, die jü¬ 
dische Kinder zu bewussten 
Bürgern de* aufblühenden 
und aufstrebenden Staates 
erziehen sollen. Wir nen- 


Jüdische Erziehung 
und Kultur 

New York. — Der Erfolg 
unserer Bemühungen zur 
Errichtung einer kulturellen 
Brücke zwischen der USA- 
Judenheit und Israel i*t die 
beste Gewähr für die Zu 
kunft des Judentums, so er¬ 
klärte Zalman Shazar. Mit¬ 
glied der Exekutive der Jew- 
ish Agency und Leiter ihrer 
Abteilung für Erziehung und 
Kultur, auf einer Konferenz 
jüdischer Erzieher, welche 
in New York stattfand 

Shazar kam nach \ew 
York, um an der Erzie 
hungskonferenz der Exeku¬ 
tive der Jewish Agency und 
an der nächsten Sitzung der 
Claims Conference sowie an 
der Weltkonferenz jüdischer 
Organisationen (COJO) teil¬ 
zunehmen. UTA) 


nen auch seine Satyren und 
seine Gedichte, die Mono¬ 
graphie über den Nestor des 
tschechischen Judentums, 
Margulies, die eine ernste 
Quelle für den künftigen 
Dubnow darstellen wird. Na¬ 
türlich i*t sein Buch über 
das Parlament Israels be¬ 
sonders hervorzuheben, und 
wer war berufener, über das 
hohe Haus Ieraels zu schrei¬ 
ben als gerade Meir Faer¬ 
ber. Hier soll auch eeine 
quasi aussenpolitisehe Tä¬ 
tigkeit unterstrichen wer¬ 
den, die in der besonderen 
Fürsorge liegt, freundschaft¬ 
liche Beziehungen zwischen 
dem neuen Oesterreich und 
dem jungen Israel zu schaf¬ 
fen, eine Aufgabe die er in 
der Funktion de* Präsiden¬ 
ten der Freundschafts-Ver¬ 
einigung beider Staaten 
durchführt. 

Wenn wir über Meir Mar¬ 
cel Faerber sprechen, so 
können wir nicht umhin, 
auch seiner treuen und mu- 
; stergülligen Lebensgefähr¬ 
tin, Sarah Ilana, die als 
Lehrerin tätig ist, zu geden¬ 
ken, die mit ihm zusammen 
in der israelischen Gesell- 
ßchaft eine zentrale Stellung 
| einnimmt. 

Als ihm letzthin zu seiner 
Wiederwahl zum Präsidenten 
de r THG das alte studenti- 
! sehe ,,vivat, crescat, flo- 
reat“ zugerufen wurde, 
schien es, dass er mannhaft 
Tränen der Wehmut und der 
Genugtuung unterdrückte. 
Tränen der Wehmut in Er¬ 
innerung an eine sturrribe. 
wegte Jugendzeit der zioni- 
| stißchen Bewegung, in der 
ihm damals nahen jabotyns- 
kischen Richtung, für die er 
sich einsetzte und an seine 
persönliche Teilnahme bei 
der Hilfe für die illegale 
Alia nach Israel. Tränen der 
Genugtuung, dass es ihm 
vergönnt ist. a 1 * parlamen¬ 
tarischer Berichterstatter 
der breiten Oefi’entlichkeif 
über das hohe Forum zu re¬ 
ferieren. 

Ich kann nicht umhin in 
diesem Zusammenhang an 
jenen stattlichen Mann mit 
dem patriarchalischen Bart 
und den scharfblickenden 
Augen zu denken, der im 
vorigen Jahrhundert im Pa¬ 
lais Bourbon als Vertreter 
einer grossen deutsch ge¬ 
schriebenen Zeitung über 
ein fremdes Volk und seine 
Vertreter zu berichten hatte 
und dem in einem heiligen 
Augenblick der Gedanke 
aufblitzte, dass in fernsten 
Zeiten im Judenstaat im Na¬ 
men einer grossen deut¬ 
schen Zeitung ein Korre¬ 
spondent über die Tribüne 
de* jüdischen Parlaments 
schreiben wird. Die Phanta¬ 
sie des grossen Phanta c ten 
ist Realität geworden. Den 
Gedanken jenes Pronheten 
inkarniert Faerber in der 
Knesset, und unser Wunsch 
ist. drrs er von der Journa¬ 
listengalerie herab zur 
Volkstribüne herauf gelangt, 
um als Abgeordneter sein 
gewichtiges Wort im Lande 
i zu sagen. 

Or. JOSEF EBNER 

(T<?1 Aviv^ 


Werbt und werdet 
Mitglieder der 

». H. 6. 
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Gemeinden und Vereine 


NÜEVÄ CQMUHIDAD 1SRAEL1TA 

Rabino Hanns Hart 1 E. (3-31X0 

Sinagoga Uhainr Weizmann ARUOis 2319 

Sprrptana; ARCOS 2319 — 1 E (3-02X1 


GOTTESDIENSTE CI1A1M 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abenas: 19 Uhr. 

Sonntags u. staati. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos T’ZAWEB, 
Parschas SOCHAUR 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Norberto Feu 
erstein. 

Schabbos-Nachmittag: 19 
Uhr 30. 

Schabbosausgang: 20 Uhr 

01. 

Gottesdienste zu Purim: 

Samstagabend: Im An¬ 
schluss an den Minchah* 
Gottesdienst: Ansprache 

und Verlesung der Megilloh. 

Sonn tag morgen: 7 Uhr 30. 

Trauung: 

Am Montagabend findet 
um 20 Uhr 45 die Trauung 
von Herrn Enrique Lijanski 
und Frl. Elvira Reboratti 
statt, denen wir auch an 
dieser Stelle herzlich gratu 
lieren. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 11. März, um 
16 Uhr 30. 

Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

Am kommenden Mittwoch, 
den 13. März, um 21 Uhr, 
wird die diesjährige Vor¬ 
tragsreihe des Gemeinderab¬ 
biners beginnen. Das The 
ma lautet: ,,Von neuen Bü¬ 
chern“ und soll die Zuhörer 
über wichtige Veröffentli¬ 


chungen von jüdischem und 
allgemeinem Interesse un¬ 
terrichten. Wir erwarten die 
Teilnahme der treuen Mit¬ 
arbeiter vieler Jahre und 
auch von neuen Freunden, 
die an diecer wichtigen Kul 
turarbeit Freude und Be¬ 
friedigung finden werden. 

Iniciacidn de clases: 

Nuestra escuela iniciarä 
su ano lectivo el dia lünes, 
11 de marzo, a las 17 hs. 
Horario de las clases: 

1° Grado A: Domingo. 9.30 
a 10.40 horas. 

1° Grado B: Lünes y mier- 
coles 17 a 18.20 hß. 

1° Grado C: Martes y iue- 
ves 17 a 18.20 horas. 

2° Grado A: Domingo 10.40 
a 12 horas. 

2° Grado B: Martes y jue- 
ves 17 a 18.50 hcras. 

3° Grado A: Domingo 10.40 
a 12 horas. 

3° Grado B: Lunes y m;er 
coles 17 a 18.50 horas. 

4° Grado A: Lunes y mier- 
colee 17 a 18.50 horas. 

4° Grado B: Martes y jue- 
ves 17 a 18.50 horas. 

5° Grado: Martes y jueves 
17 a 18.50 horas. 

5° Grado Especial: Domin¬ 
go 10.40 a 12 horas. 

Fiesta de Purim: 

El dfa Säbado, 23 de mar¬ 
zo, se realizarä a las 16 ho 
ras en los salones de la NCI 
la fiesta de Purim para los 
escolares y los chicos de 6 
a 13 afios. Habrä teatro de 
titeres, explicando la histo- 
ria de Purim, cantos, rega¬ 
les etc. — y la entrada gra¬ 
tis! 

Deportes: 

El domingo pasado nues- 
tro equipo A jugö en el Tor- 


Güemes 647 


Acasusso 


T. E. 792-4056 




Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

Ijotiattön Filantropica Israeli^ 

Cangallo 147S V 40-4900 — 40.9535 


: ESCUELA HEBREA INTEGRAL • 

! BENE ISRAEL 

; CASTELLANO — HEBREO — INGLES 
JARDIN DE INFANTES Y CICLO PRIMARIO 

COMEDOR KASHER l 

. Escuela reconocida por el Minist, de Educacion I 
Prov. Bs. As. y Vaad Hajinuj I 

: VACANTES LI»MITADAS t 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E> 47 • 9096-99 




Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechendec Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aeiter als 18 Jahre, wird auigefor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


neo Cuadrangular auepicia- 
do per la L.I.F. versu«s ei 
equipo similar de ACIBA y 
ganö 4:0. por lo tanto juga- 
rä el domingo venidero a 
las 17 horas en Defensores 
de Belgrano versus Bet Is¬ 
rael A, ganador a su vez de 
CIB por 5:2. 

El Domingo 10 de marzo 
en Defensores de Belgrano: 

A las 13 horae NCI B vs. 
Bet Israel B. 

A las 15 horas: CIB vs. 
ACIBA. 

A las 17 horas: NCI A vs. 
Bet Israel A. 

El precic de las entradas 
es el siguiente: menore»s 
hasta 13 anos entrada libre. 
De 14 a 20 anos S 20.—; ma- 
yores $ 40.—. Socios de la 
LIF contra presentaeiön del 
Carnet entrada libre. 

El domingo que viene a 
las 10 y 30 horas termina el 
Campeonato de Ping Pong 
y entrega de premios. 

PurimBall in 

Villa Balelster: 

Am Sonnabend, den 9. 
März, veranstalten wir für 
unsere Mitglieder und Freun¬ 
de in unserem Gemeinde¬ 
haus Int. Witcomb 331 einen 
grossen Purim-Ball, zu dem 
wir recht herzlich einladen 
und um zahlreiches Erschei¬ 
nen bitten. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. £. 70-0603. 


Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos TEZAWEH 

Freitag, den 8. März: 

Eingang: 19 Uhr 
Samstag, den 9. März: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,.Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur 17 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 50 
AUmgang: 20 Uhr 01. 
Anschliessend Megilah-Le- 
sen. 

Sonntag, den 10. März: 

PURIM 

Schacharis 7 Uhr 
Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Cramer 2060 Tel. 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT TEZAVE — 

P. SACIIOR 

8.—9. März, in Conde 1345: 

Freitag: Mincha 18 Uhr 
45. Anschliessend Abend-Got- 
dienst. 

Sonnabend. Morgen gottes¬ 
teedienst 8 Uhr 30. 

Ehrung des goldenen Hoch¬ 
zeitspaares Herrn David u. 
Frau Resi Neuburger. An¬ 
schliessend um 18 Uhr Kid¬ 
dusch und Empfang im obe¬ 
ren Saal. 

CABALAT SHABAT — PA¬ 
RA LA JUVENTUD CELE- 
BRADA POR LA 
JUVENTUD 

En Cramer 2060 se reali¬ 
zarä el viernes 8 de marzo 
1963 a las 18.45 horas pun- 
tualmente nuestra cabalat 
Shabat. Palabras alusivas a 
eete Säbado: Aharon Kunik. 
Despuös de la Cabalat-Sha- 
bat se efectuarä el Kidush 
que terminarä a las 20.15 
horas. 

PURIM-GOTTESDIENST 
IN CRAMER 2060: 

Schabbat-Ausgang 9. März 
1983 um 20 Uhr Abendgot¬ 
tesdienst und Megilat Ester. 
Sonntag früh 8 Uhr Morgen¬ 
gottesdienst. 

MEGUILAT ESTER PARA 
LA JUVENTUD: 

Al final de este Säbado a 
las 20 horas realizamos un 
«ervicio tradicional. Todas 
las tareas se cumplirän por 
nuestros jövenes. La lectu- 


ra de la M^guilat serä a car- 
go de Rafael de Levie. Pa¬ 
labras alusivas: Aharon 
Kunik. 

PURIM IM BET ISRAEL 

Am Ausgang des nächsten 
Schabbat, 9. März, wird für 
die Jugend Lito die Megilat 
Ester lesen; wir werden mit 
der nötigen Freude ,,Ha- 
man schlagen“. 

Am Sonntag, 10. er., ver¬ 
anstalten wir von 15—18 Uhr 
eine Kirmes it Verkleidung. 
Prämiierung der gelungen¬ 
sten Kostüme von Sita. 
Ester und Don Mordechai. 
Buden und Kiosken mit 
schönen Preisen. 

Eltern, weist Eure Kinder 
darauf hin! 

KERMESSE DE PURIM 

Domingo 10 de marzo. se 
realizarä en nuestra sede 
desde las 15 hasta las 18 hs. 
una kermeöse de Purim con 
disfraces de los y las jove. 
nes. Puestos de tiro y otros 
juegos esperan a nuestros 
amigos que festejarän con 
nosotros. Premios para el 
mejor disfraz de la “Srta. 
Ester“ y del “Sr. Morde- 
jai“. Entrada gratuita. 
JUGENDGOTTESDIENST 
AM FREITAG ABEND 
(KABBALAT-SCHABBAT) 

Unsere Jugendlichen ha¬ 
ben einen Jugend - Gottes¬ 
dienst vorbereitet, zu dem 
wir alle jungen Juden von 
10—18 Jahren einladen. Je¬ 
den Freitagabend wollen wir 
gemeinsam den Schabbat 
im Gemeindehaus Cramer 
2060 empfangen. Wir bitten 
auch Jugendliche anderer 
Gruppen um ihre aktive 
Teilnahme und rechnen auf 
die Mitarbeit eines immer 
weiter wachsenden Kreises. 

Eltern, weist Eure Kinder 
darauf hin! 

DER UNTERRICHTSBE¬ 
GINN: 13. MAERZ 

Am Mittwoch, den 13. 
März, beginnen alle Grade 
unserer jüdischen Schule ih¬ 
ren Unterricht. Individuelle 
Benachrichtigungen sind an 
die Kinder ergangen. 

Unterrichtstage: 1. Grad: 
Mittwoch und Sonnabend; 
2.—5. Grad: Mittwoch und 
Freitag. 

IVRIT IM BET ISRAEL 

Die Kurse nehmen am 1. 
April ihren Anfang. Anmel¬ 
dungen Tel. 76-7452. 
TEENACHMITTAG UND 
MODENSCHAU 

Unsere Frauengruppe ver¬ 
anstaltet am Dienstag, den 
26. März, um 16 Uhr im Saal 
Aräoz 2854 einen Teenach- 


WIR BITTEN 


mittag mit Modenschau. — 
Einladungen bei den Damen 
des Vorstandes. 

Asociuciöit Religiosi* 
Concorclia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 73-G719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos T’ZAWEH 
(Parschas SOCHAUR) 
Freitag, den 8. März: 

Eingang: 19 Uhr 
Samstag, den 9. März: 
SchachaHs 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 30 
Raschi Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 01. 
(Megillas Ester) 

PURIM: 

Sonntag, den 10. März, 
Schacharis 6 Uhr 55 (Megil- 
ias Ester). Minchoh 13 Uhr 
36. Maariv: 20 Uhr 15. 
Wochentage: 

Montag bis Freitag S?ha 
charis 6 Uhr 30. Montag bis 
Donnerstag Minchoh 19 Uhr 
10 . 

PURIM-FEIER 
Wir erwarten alle unsere 
Mitglieder und Freunde zu 
der bereits angekündigten 
Feier, die s. G. w. am kom¬ 
menden Sonntag, den 10. 
März, um 20 Uhr 30 im gro¬ 
ssen Saal der Pestalozzi¬ 
schule in Form eines Thea¬ 
ter- und Kabarett Abends 
stattfindet. — Das vorberei¬ 
tete Programm berechtigt 
uns, alten Besuchern einige 
frohe und lustige Stunden 
zu versprechen. Wir bitten, 
Im Sekretariat Eintrittskar¬ 
ten zu reservieren, deren 
Preis — je nach Reihe — 
zwischen $ 50.— und $ 100.— 
pro Person schwankt. Kin¬ 
der und Jugendliche unter 
16 Jahren haben freien Ein 
tritt, werden aber gebeten, 
maskiert zu erscheinen. 
GRABSTEINSETZUNGEN 
Am 17. März findet um 10 
Uhr in Tablada die feierli¬ 
che Grafctsteinenthüllung für 
Herrn Armando Goldschmidt 
s. A., ehemaliger Präsident 
unserer Bau- und Finanz- 
Kommission statt. 

Für den gleichen Tag um 
11 Uhr lädt Frau Bernfeld 


zur Setzung der Matzeiwo 
für ihren Gatten, unser ehe¬ 
maliges Gemeindemitglied 
Herrn Jaime Bernfeld s A. 
ein. 

Die Grabsteinenthüllung 
für unser ehemalige* Mit 
giied und Vonstandsm ’i d 
Herrn Adolf Fisch s. A iin- 
öet ebenfalls am gleichen 
Tage um 11 Uhr 30 statt. 

Alle Gemeincemit.glieder 
und Freunde sind hierzu 
herzlichst eingeladen 
JUGEND GRUPPEN: 

Am kommenden Senabbos, 
den 9. März, werden die fol¬ 
genden Gruppen bereits ihr* 

I Arbeit aufnehmen. 

Kinder von 10 bis 12 Jah¬ 
re: Moldes 2449. 

Kinder von 4 bis 5 Jahre: 
Moldes 2440 um 17 Uhr 30. 

Kinder von 6 bis 7 Jahre: 
Mold ec 2453. 

RAMAH 

Agrupaciön Juvenil de la 
Congregaeiön Israelita de la 
Repüblica Argentina 
Libertad 773 — T. E. 44-6474 

PROGRAMA DE ACTIYI- 
DADES MES DE MARZO 

Viernes 8, 19 hs.: Oficio re- 
ligioso juvenil bajo los auspi- 
cios del Keren Kajemet Le- 
israel ccm motivo de la fes- 
tividad de Purim. 

Säbado 9, 10 hs.: Agrupa- 
ciön Pre-Ramah (niftas y ni- 
nos de 8 a 14 anc*s). Oficio 
religioso y posterior mente 
canciones, juegos y charlas 
dictadas por madrijim; con- 
tinuando todos los säbados. 

Säbado 9, 18 hs.: Seuda 
Shlishit. 

Säbado 9, 19 h»3.: Purim. 
Oficio religioso conjunta- 
mente con nuestros padres 
en el Templo de la Congre- 
gaeiön Israelita de la Repü- 
blica Argentina. 

Domingo 10, 8.30 hs.: Sa- 
lida a una quinta de Del Vi- 
so. Para concurrir dirigirse 
a Mario Dresdner (31-0485) 
o Rogelio Vainstein (72- 
1319). 

Säbado 16, 19 hs.: Seuda 

(Forstezung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 11) 


Die Grabsteinsetzung für unseren unvergessli¬ 
chen Verstorbenen, Herrn 

ADOLF FISCH 


findet s. G. w. am Sonntag, den 17. März, 

11 Uhr 30 in Tablada, manzana 57, statt. 

Frau SOPHIE FISCH 
SENTA und LEO MELLER 
DADDY und ELLEN FISCH 



UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1° izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von 'nSii aus 

nachstehender Abrechnung in Er¬ 
wartung Ihr.\> Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten. Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAE- 
LITA. 


3. u. 4 Quartal 1962: mn. 200.— 

I, u. 2 Quartal 1963: m n. 200.— 
1363: ii.aa.i m n. Aöö.— 




»Nicn- gewünschte Zahlung 
Ditte ausstreichen) 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E, 48-3695, 48-5683 

DER NEUJAHRSTAG DER BAEüME 


Der kürzlich begangene 
15. Schwat, der ,, Neu jahrs¬ 
tag der Bäume“ in der jüdi¬ 
schen Tradition, hat im jü¬ 
dischen Lande schon lange 
vor der Staatsgründung ei¬ 
ne Wielerbelebung gefun¬ 
den. Vor allem sind es die 
Schulkinder von Erez Isra¬ 
el. die an diesem Tage ins 
Freie hinausziehen, um die 
zarten Baumßchösslinge in 
die vorbereiteten kleinen 
Gruben einzupflanzen. Aus 
der Erde* sucht die Jugend 
neues Leben hervorzurufen, 
das mit ihr wächst und ge¬ 
deiht. 

Die Juden der Diaspora 
haben sich daran gewöhnt, 
am Chamischa assar B‘ 
schwat besondere der so 
dringend notwendigen Baum¬ 
pflanzungen zu gedenken, 
sich daran zu erinnern, dass 
weite Teile von Israel noch 
Wüste sind, und dass der 
erste Schritt zur Sanierung 
eines Wüßtenlandes seine 
Aufforstung ist. Vor jetzt 55 
Jahren, 1908, begann der 
KKL mit dem Pflanzen der 
ersten 12.000 Bäume auf 
dem Boden von Ben Sche¬ 
men als Grundlage zum 
Herzlwald. Seither ist ein 
nicht unbedeutender Teil des 
Landes bewaldet, und gro¬ 
sse Aufforstungs Projekte 


harren der Realisierung. Mit 
zunehmendem.Masse begrei¬ 
fen auch die Menschen un¬ 
seres engeren Kreises die 
Wichtigkeit der Aufgabe und 
machen mehr als früher 
und grosszügiger Baum¬ 
spenden, wo und wann im 
mer ein gegebener Amass 
hierfür vor liegt. 

So war e »3 auch in diesem 
Jahre, als wir wegen des 
ungünstigen Wetters eine 
Woche später als dem Da¬ 
tum entsprach auf den Wo¬ 
chenendplätzen, die uns von 
unseren Gemeinden und Or¬ 
ganisationen bereitwilligst 
zur^Verfügung gestellt wor¬ 
den" waren, die symboli 
ßchen Baumpflanzungen des 
15. Schwat durchführten 
und, von ganz Wenigen Aus¬ 
nahmen abgesehen, von den 
Besuchern der Wiesen an¬ 
sehnliche Spenden für Baum¬ 
pflanzungen erhielten. Das 
Endergebnis der Sammlung 
war auf dem Weekendplatz 
der ACIBA in Olivos: 
$ 4.185.—; in Banfield dage 
gen, wegen schlechten Wet¬ 
ters und dementsprechend 
schwachen Besuches, nur 
$ 1.085.—; auf dem Week¬ 
endplatz der Nueva Comu- 
nidad Israelita in Olivos: 
$ 1.925.. 


Gemeinden und Vereine Neue Hoffnung in Arad 


Aus unserer Arbeit: 

Anlässlich der Vermäh¬ 
lung von Herrn Mauricio 
Köwalsky und Frl. Dorotea 
Ballhorn aus Moisesville, 
ergab die Sammlung zugun¬ 
sten des KKL die Summe 
von $ 3.500.—; auf den Na¬ 
men der Neuvermählten 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Bei der Hochzeitsfeier von 
Herrn Gregorio Gusa und 
Fri. Mariana Langmann 

führten Frau Frieda Stern¬ 
glas und Herr Herrn an Ru- 
da ein« Sammlung für den 
KKL durch, welche die 
Summe von $ 2.000.— er 
gab; auf den Namen des 
jungen Paares werden Bäu¬ 
me in Israel gepflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Eduardo Nassau 
in Beccar, ergab die Samm¬ 
lung $ 1.630.—, wofür Bäu¬ 
me auf den Namen von Edu- 
ardo gepflanzt werden. 

Herr Walter Meyer spen 
dete $ 2.000.— für Bäume 
auf seinen eigenen Namen 
und seiner Gattin sowie 
weitere $ 1.000.— für Bäu¬ 
me auf den Namen von 
Herrn Walter Philippß, an¬ 
lässlich seines 60. Geburts¬ 
tages. 

Frau Cariota Greif über¬ 
gab uns ein© Spende von 
$ 1.250.—, wofür Bäume auf 
den Namen ihres Gatten, H. 
Jacobo Greif s. A., gepflanzt 
werden. 

Frau Hanna Lob übergab 


uns eine Spende von 1.000.— 
Pesos, wofür Bäume auf 
den Namen ihres Bruderß, 
H. Wilhelm Wolffs s. A., ge¬ 
pflanzt werden. 

WIR STELLEN RICHTIG: 
Herr Marcos Cohn (Ham¬ 
burg) derzeit Florida,-spen¬ 
dete anlässlich seines 70. 
Geburtstages $ 500.— für die 
Pflanzung von Bäumen zum 
Andenken an seine Eltern: 
Gustav Gabriel Cohn 6. A. 
und Frau Ella Cohn, geb. 
Levy s. A. (Hamburg). 

BESTE BUECHSEN IM 
MONAT FEBRUAR: 

Eugenio Goldschmidt, Fe- 
derico Grünwald, Heriberto 
Harf, Rafael Hönisch, Gu 
stavo Leers. Liane Lenz, 
Erna Liquornik, Luis Lö¬ 
wenstein, Ernesto Neumann, 
Amalia Sakin, Rudi Schmul, 
Eva Wolff. Villa Ballester: 
Walter Heymann, Heriber¬ 
to Kolodzinski, Francisco 
Kolodzinski. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 



JUEDISCHE WOCHENSCHAU 
in Montevideo/Uruguay 

Einzelnummer 70 Centesimos 
Jahresabono 45.— $ urug. 
LUFTPOST VERSAND DURCH „PLUNA" 

ANZEIGENANNAHME 

- Libreria Neulaender 

RIO BRANCO 1231 Tel. 83887 

AB0N0S — C0BRANZA 

Sra. L. Loeblowitz 

PARAGUAY 1164. piso 2, apt. 9 
Distribuidor: KIOSK TUREK 
CONSTITUYENTES 1757 Tel. 42 640 


(Fortsetzung der Vereinß- 
nachrichten von Seite 10) 

Shlishit. Juicio: “Filicidio“; 
Jurado: un rabino, un me- 
dico, un abogado. 

Säbado 23, 21.30 hs.: Cock 
tail Danzante con la orqueß- 
ta de Mischa y Sascha Ga- 
lazan del Plaza Hotel de 
Buenos Aires en nuestro 
Centro Comunitario Liber 
tad 765. 

Martes 26, 19.30 hs.: Ini- 
ciaciön de los cursos de He- 
breo (en varios niveles), Bi 
blia y Tradiciön a cargo de 
profesoreß del Majön Leli- 
mudei Haiardut y del Majön 
Letarbut Israel ve Argenti* 
na. Continuando cada mar- 
tes y jueves. 

Säbado 30, 19 hs.: Seuda 
Shlishit. Representaciön tea- 
tral. 

Querido amigo: acercate 
a conocer nuestras activida- 
des e ideales. 

Durante el transcurso de 
este mes se inaugurarä nues- 
tro Departamento de Edu- 
caciön Ffsica. 

WIZ0 Centro Eurepeo 



DIE BRUECKE ZWrSCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


LIEBE CHAWEROT! 

Wir möchten Ihnen auf 
diesem Wege mitteilen, daßs 
in der letzten Generalver 
Sammlung der OSFA be¬ 
schlossen wurde, den monat¬ 
lichen Mindestbeitrag ab Ja¬ 
nuar 1963 auf $ 20.— zu er¬ 
höhen. Wir hoffen, dass die 
ser Beschluss bei allen Cha- 
werot vollstec Verständnis 
finden wird. 

L. J. F.-TURNIER 

Der Saisonbeginn der Li¬ 
ga Israelita de Football war 
vielversprechend. Die ersten 
Spiele des ,,Torneo Cuadran 
gular“, die sehr interessant 
verliefen, ergaben folgende 
Resultate: 

NCI — ACIBA 4.0 (1:0) 

Bet Israel — CIB 5:2 (3:2) 

Damit haben sich NCI und 
Bet Israel für die Gewinner- 
Runde qualifiziert, die am 
kommenden Sonntag, den 
10. Mörz, um 17 Uhr 30 auf 
dem Sportplatz Defensores 
de Belgrano stattfindet. — 
Vorher, um 15 Uhr 30, spie¬ 
len in der Verlierer-Runde 
ABICA und CIB um den 3. 
bzw. 4. Platz. 

Für die am 17. März be¬ 
ginnende Meisterschaft sind 
die organisatorischen Vorbe 
reitungen in vollem Gang, 
und wir werden nächste Wo¬ 
che die Auslösung und den 
genauen Spielplan bekannt¬ 
geben. Auf jeden Fall hoffen 
die Veranstalter, daes sich 
noch einige freiwillige Mit¬ 
arbeiter melden werden, 
denn die Abwicklung eines 
Turniers mit 16 Mannschaf¬ 
ten auf zwei Sportplätzen 
erfordert viele Helfer Un- 


Anna WeizmaKn 
gestorben 

Tel Aviv. — In Rechowot 
wurde Prof. Anna Weiz- 
mann, die Schwester des er¬ 
sten Staatspräsidenten Dr. 
Chaim Weizmann. feierlich 
beigesetzt, die im Alter von 
72 Jahren verschied. 

Aus der russischen Stadt 
Motel gebürtig, studierte 
Prof. Weizmann in Zürich 
j organische Chemie und be- 
| schäftigte sich mit wissen- 
; ßchaftlicher Forschung. Sie 
j unterrichtete im Weizmann- 
i Institut und war Professor 
emeritus dieser Hochsehu- 
! le. (ITA) 


ser Publikum wird der jüdi¬ 
schen Jugend seine Gefolg¬ 
schaft bestimmt nicht ver¬ 
sagen, und durch eine star¬ 
ke Beteiligung aller sport¬ 
lich interessierten Kreise 
müsste es möglich sein, end¬ 
lich dem Ruf nach einem 
gemeinsamen Sportplatz den 
nötigen Nachdruck zu ver¬ 
leihen. 

Nueva Comunidad 
Israelita de Cordoba 

Da sich zwischen dem 
Präisdenten unserer Ge¬ 
meinde und dem grössten 
Teil der weiteren Vorstände 
mitglieder Meinungsver¬ 
schiedenheiten ergeben ha¬ 
ben, die nicht zu überbrük- 
ken waren, und die zuerst 
zum Rücktritt des Präsiden 
ten führten, fand am 17. 2. 
63 eine ausserordentliche 
Generalversammlung statt. 
Diese Versammlung billig¬ 
te mit grosßer Mehrheit die 
Stellungnahme des restli¬ 
chen Vorstandes, der eben¬ 
falls seinen Rücktritt anbot, 
und wählte daraufhin einen 
neuen Vorstand, der sich 
wie folgt zusammensetzt: 

Präsident: Juan Lewin — 
Vize Präsident: Kurt May — 
Sekretär: Walter Lewin — 
Pro-Sekretär: Juan Sommer, 
Schatzmeißter: Albert Bloch, 
Stellvertret. Schatzmeister: 
Ludwig Frank — Beisitzer: 
Frau Inge Kary, Prof. Lu¬ 
cio Schöngut und Heriberto 
Erb — Stellvrt. Beisitzer: 
Claudio Kahan und Rodolfo 
Frank — Bücherrevisoren: 
Frau Augusta Noher und 
Heriberto Kamm. — 

Die Gemeinde veranstaltet 
am 9. 3. 63 einen Purimgot¬ 
tesdienst, mit anschliessen¬ 
dem Beisammensein der An¬ 
wesenden. Wie auch im ver¬ 
gangenen Jahr, beabsichti¬ 
gen wir am 2. Sederabend, 
den 9. April, einen gemein¬ 
samen Seder zu veranstal¬ 
ten. Sollte jemand, der nicht 
Mitglied unserer Gemeinde 
ist, sich zu dieser Zeit in 
Cördoba oder Umgebung 
aufhalten, und Interesse ha¬ 
ben, an diesem Seder teil¬ 
zunehmen, so bitten wir, 
sich mit unserem Sekretär 
Walter Lewin, Cnel. Bulnes 
820, Barrio Juniors Cördo 
ba, T. E. 37209 ö 23539 in 
Verbindung zu setzen. 


Die Planer für die Be- 
Siedlung des wüsten Bezirks 
von Arad südöstlich von 
Beer Schewa gehen mit 
mehr Hoffnung an ihre 
Arbeit. Nachdem an einer 
Stelle in Arad Wasser ent¬ 
deckt worden war, meldete 
die Oelgesellschaft Naphta: 
,,Wir haben bei unserer Boh¬ 
rung zwar kein Oel ent¬ 
deckt, aber ein Wasserstrahl 
sprang über 300 Meter hoch 
aus dem Bohrloch hervor.“ 

In 460 Meter Tiefe wurde 
ein neuer Brunnen entdeckt, 
und damit gewinnen die 
Meinungen der Sachverstän¬ 
digen an Gewicht, die an die 
Existenz einer unterirdi¬ 
schen Wasserader glauben. 

| Zuerst hatte man in 420 Me¬ 
ter Tiefe Wasser bei Na- 
j chal Afaa gefunden, und der 
dortige Brunnen liefert 100 
cbm in der Stunde. Jetzt 
kam der zweite Wasserfund. 
Es werden weitere Bohrun¬ 
gen vorgenommen werden, 
aber mit ihnen will sich die 
j Verwaltung des Bezirks 
: Arad nicht begnügen, sie 
I will vielmehr das Regen¬ 
wasser des Winters in unter 
irdischen Staubecken auf- 
i fangen und das Wasser spä- 
| ter aus diesen herauspum¬ 
pen. 200.000 IL werden für 
hydrologische Untersuchun¬ 
gen aufgewendet werden, 
um eine genaue Uebersicht 
über die Wasser Bestände 
zu gewinnen. 

DIE ERSTEN SIEDLER 

Der Direktor des Bezirks 
Arad ist inzwischen mit der 
Vorbereitung zur Ueberfüh- 
rung der ersten Familien 
nach Arad vollauf beschäf¬ 
tigt. 130 eingesessene Fami¬ 
lien in allen Teilen des Lan¬ 
des haben sich bei der Ver¬ 
waltung für Arad gemeldet 


Militaerattache 
in Abessinien 

Tel Aviv. — Oberßt Erna- 
nuel Jardeno wurde zum Mi¬ 
litärattache in Abessinien 
ernannt. Kurz nach seiner 
Ankunft in Addis Abeba 
empfing ihn der Kaiser, der 
diese Ehre im allgemeinen 
nur Angehörigen der Länder 
erweist, denen er sich als 
besonders freundschaftlich 
verbunden betrachtet. (ITA) 


und ihren Wunsch geäussert, 
nach Arad ziehen zu können. 
Nach den Plänen der Vei> 
waltung sollen 140 Familien 
bis Ende Oktober nach Arad 
übersiedeln, und dann sollen 
zwei weitere Gruppen von 
Siedlern folgen, damit im 
, Frühjahr 1963 die Zahl von 
1.000 Einwohnern erreicht 
! werden kann. 

Die Verwaltung von Arad 
I will vermeiden, dass die 
Einwohner des Ortes bei 
Notstands arbeiten beschäf- 
! tigt werden müssen, und sie 
| will auch nicht nach Ein- 
i kommensteuer - Vergüusti- 
! gungen für sie streben. Viel¬ 
mehr möchte sie normale 
! wirtschaftliche Bedingungen 
! für die Einwohner errei¬ 
chen. 250 Arbeiter werden 
| bei dem Bau der Dämme im 
Tiden Meer beschäftigt wer- 
j den. weitere 250 bei Baupro- 
| jokten, und die übrigen Er¬ 
werbsfähigen werden in Fa- 
| oriken untergebracht wer- 
i den. 

Für di»e ersten Siedler ste¬ 
hen 200 Asbesthäuser zur 
Verfügung, die mit allem 
Komfort eingerichtet sind 
und die auch über zentrale 
Gas - Versorgung verfügen. 
Die Elektrizitätsgesellschaft 
hat inzwischen angekündigt, 
dass sie Material für eine 
Hochspannungsleitung be¬ 
stellte, um den Bezirk in den 
nächsten Monaten ans Lan¬ 
desstrom-Netz anzugliedern, 
Später sollen 500 Wohnun- 
i gen in drei- bis vierstöcki- 
| gen Häusern gebaut wer¬ 
den. 

\ Vorbereitungen für die 
Schaffung von Betrieben 
sind auch im Gange. Die Fe¬ 
dermann Gruppe wird in Ge¬ 
meinschaft mit Hamaschbi 
Hamerkazi eine Textilfabrik 
eröffnen, ferner wird PAZ 
eine Tankstelle einrichten, 
ein Hotel und ein Erholungs¬ 
heim für Solei Bone Ange¬ 
stellte sollen gebaut werden. 

Der Aufbau von Arad 
wird mit aller Sorgfalt ge¬ 
plant. und zu den Arbeiten 
I in Arad selbst wird die Fer- 
( tigstellung der Strassen 
nach Beer Schewa und zum 
, Toten Meer hinzukommen, 
| die eine günstig« Verbin- 
j düng nach Arad schaffen 
werden. 

Ein weiterer Bezirk wird 
dann der Wüste abgerungen 
und für den Aufbau des 
Landes ,,aktiviert“ sein. 


Die Vereinigte Kampagne 1962 

Campana Unida pro Israel 


wird in wenigen Wochen abgeschlossen 

Wir bitten alle Beisteuerer, die bisher ihren Beitrag noch 
nicht geleistet haben, dies sofort zu tun. 

Ferner waeren wir dafür dankbar, wenn die Restzahlungen 
bis zum 10. Maerz geleistet werden würden. 


IHR INSERAT 

in der JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU 
bringt immer 
Erfolg 

Auskunft: 83-2613 


Zeniraleuropaehches Comife der 
Campana Unida pro Israel 

Sarmiento 2376 Ser p. 


T.E. 47-3828 
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Die israelische Schiffahrt 


Wenn man von der Schiff¬ 
fahrt redet, meint man 
mehr die Schiffe als die See 
leute, das technische und 
übrige Schiffs personal, das 
die Schiffe in Betrieb hält. 
Aber bei jeder Erweiterung 
der Flotte benötigt man auch 
weitere und bessere AusbiL 
dungsmögliehkeiten für See¬ 
leute. 

Kürzlich wurde mit geteilt, 
dass die israelische Han 


von MALKAH RAYMIST 


port von Früchten, für die 
fachmätssige Verschiffung 
von Chemikalien, Tanker 
usw. Auch die Routen sind 
zahlreicher geworden; sie 
erstrecken sich heute über 
den ganzen Erdball. 

Eine Anzahl von Hilfsdien¬ 
sten für die Schiffahrt, die 
Hunderte von Menschen be- 


dels- und Fischereiflotte in schäftigen, wurde ins Le¬ 


dern Masse vergrössert wer¬ 
den soll, dass eine doppelte 
Anzahl von Kadetten^ Offi¬ 
zieren und Matrosen erfor¬ 
derlich sein wird. Das 
Transpoi l tministerium gab 
bekannt, dass diese Mass¬ 
nahme notwendig sei in An¬ 
betracht der weitgehenden 
Entwicklung der Schiffahrt 
in den letzten Jahren und 
der geplanten Vergrösse- 
rung des Tonnengehalts in 
den nächsten drei Jahren. 

Israels Handelsflotte, die 
im Jahre 1959 aus 43 Schif¬ 
fen mit einem Inhalt von 
273.000 Tonnen bestand, 
wuchs im Jahre 1960 auf 53 


ben gerufen. Dazu gehören 
„Alchut-Jam“, die die elek¬ 
tronische Ausrüstung für 

Schiffe und Werften liefern, 
„Hajam“ und ,,Ogen“, die 
Schiffsreparaturen ausfüh¬ 
ren, die Schiffslieferanten 
,Lajam“, die Wäscherei, 

.,Kishon“ und einige andere 
Firmen. Sie gehören ZIM 
entweder ganz oder zum 
Teil. ,,Shoham“ ist die Pas¬ 
sagierabteilung von ZIM, 
und die Firma ,,Dizengoff“ 
hat den Frachttransport von 
ZIM übernommen. 

Seit dem Beginn ihrer Tä¬ 
tigkeit im Jahre 1945 hat 
ZIM eine Reihe von Toch- 


Schiffe mit einer Tonnage 1 tergesellschaften gegründet, 
von 500.000 t an. 1961 betrug | die Passagiere oder Fracht 
die Tonnage 700.000 t 1963 oder beide über den gan- 
wird sie eine siebenstellige zen Erdball befördern. Im 


Ziffer erreichen. 

Israels Handelsmarine, 
die besser unter dem Na¬ 
men ,,The Israel Navigation 
Co. Ltd.“ (ZIM) bekannt ist. 
wurde im Jahre 1945 vor der 
Entstehung des Staates Is¬ 
rael von dem verstorbenen 
David Remez gegründet, der 
Israels erster Transportmi¬ 
nister war. 

Von Anfang an brachte 
ZIM Einwanderer nach Pa¬ 
lästina, später half sie bei 
der von der englischen Man¬ 
datsverwaltung als ,,illegal“ 
bezeichneten Einwanderung, 
indem sie Flüchtlinge aus 
Nachkriegseuropa nach Pa¬ 
lästina brachte. Die Firma ; 
wurde gemeinsam von der ! 
Jewish Agency, der Hista- 
drut und der Seeliga gegrün¬ 
det. 

Im Jahre 1948 besass die 
Gesellschaft nur einen Per¬ 
sonendampfer von 3.500 t. 
der 260 Passagiere und ei¬ 
ne Mannschaft von 150 fass¬ 
te. Seitdem hat sich nicht 
nur der Tonneninhalt, die 
Zahl der Schiffe und der 
Plätze fü r Passagiere ver- 
grösßert. sondern es sind 
auch Schiffe für verschie¬ 
denartige Zwecke erworben 
worden, nämlich solche mit 
Kühlanlagen für den Traiw- 


Jahre 1961 kaufte Israel 


als die Schulung des Perso¬ 
nals, die nicht unbegrenzt 
beschleunigt werden kann. 
Auch kauft ZIM oft Schiffe 
aus zweiter Hand, die dann 
von einem Tag auf den an¬ 
deren mit Schiffspersonal 
besetzt werden müssen. Die 
Aufgabe der israelischen 
Marineschule, deren Gebäu¬ 
de und Schülerzahl vor kur¬ 
zem vergrössert wurde ist 
die Ausbildung von Offizie 
ren für die israelische Ma¬ 
rine. Da aber die Möglich- 
keitep in der Marine sehr 
begrenzt sind, gehen die 
meisten Absolventen der 
Schule zur Handelsmarine. 
Die Fischereischule, die au¬ 
sser Fischern auch spezia¬ 
lisierte Techniker ausbildet, 
stellt einen beträchtiehen 
Teil des Personals der Han 
delsmarine. Ingenieure, Un¬ 
teroffiziere, Mechaniker, 
Elektriker. Funker usw. ge¬ 
hen in ständig wachsender 
Zahl aus dieser Schule her¬ 
vor. 

Die ZIM ist heute in der 
ganzen Welt vertreten und 
ihre Schiffe laufen plan ma¬ 
ssig Hunderte von Häfen an, 
von den nahen Häfen im 
Mittelmeer bis zu den ent 


Schiffe im Gesamtwert von ferntesten am anderen En- 
44 Millionen Dollar und ver- ^. e <j er Welt, 
grösserte die Zahl seiner j 


Passagier- nd Frachtschiffe 
um fast zwei Fünftel. 

Der Plan, die Zahl der 
Plätze auf Personendamp¬ 
fern zu verdoppeln, sieht 

1 KfwÄ- JÄÄ 

ten vor. Zurzeit lernen 700 


Die kürzeste Linie ist die 
i zwischen Haifa, Piräus, 

! Neapel, Genua und Marseil- 
j le. Die nächstlängere ist die 
zwischen Haifa und Holland, 
Deutschland, Polen. Däne¬ 


künftige Matrosen in zwei 
Marineschulen. Im Jahre 
j 1961 besuchten 400 im Dienst 
stehende Seeleute intensive 
Fortbildungskurse an Land. 
Ausserdem wurden 200 Ka¬ 
detten zur Ausbildung auf 
j Schiffen angenommen. 

MANGEL AN 
SCHIFFSOFFIZIEREN 

40 Prozent der höheren 
und etwa 30 Prozaet der Un¬ 
teroffiziere der israelischen 
Handelsflotte sind Auslän 
der. Jedoch besteht keiner¬ 
lei Mangel an gewöhnlichen 
Seeleuten. Die Offiziersaus¬ 
bildung wird jetzt beschleu¬ 
nigt, und man hofft, dass 
im Jahre 1967 bis zu 90 Pro- 
Seeleuten. Die Offiziersaus¬ 
grade mit Israelis besetzt 
werden können. 

Der Bau von Schiffen geht 
heute schneller vonstatten 


Das Fernsehen in Israel 

Jerusalem. — Das Kabinett bestätigte seinen Be. 
Schluss, das Angebot des Rothschild Fonds für die 
Einrichtung einer, Bildfunknetzes zu erzieherischen 
Zwecken in Israel zu akzrptieren. Gleichzeitig wurden 
die Koalitionsparteien angewiesen, nicht gegen das 
Projekt zu stimmen, wenn es neuerlich der Knesset 
zur Debatte vorgelegt wird. Eine Entscheidung hier¬ 
über musste in den vergangenen Wochen mehrmals 
vertagt werden, und inzwischen hatten verschiedene 
Mitglieder der Koalition um die Erlaubnis ersucht, 
gegen .den Antrag stimmen zu dürfen. Das Kabinett 
hatte bisher seinen Mitgliedern, die gegen diesen Plan 
sind die Erlaubnis er.eilt, sich der Stimme zu ent¬ 
halten, solange die Fraktionen der Opposition in der 
Knesset ihren Mitgliedern Stimmfreiheit gestatten 
In keinem Fall können sie jedoch gegen das Projekt 
stimmen __ 

Ben Gurion widersetzte sich nicht mehr dem Vor¬ 
schi a g 

Wie eine soeben hier eingetroffene Nachricht be¬ 
sagt, ist die Einführung der Television in Israel für 
erzieherische Zwecke mit 55:43 Stimmen in der Knes¬ 
set genehmigt worden. 


land. Eine weitere Linie be 
fördert Passagiere und 
Frachten nach New York, 
New Orleans, Houston, Flo¬ 
rida, Los Angeles usw. Is¬ 
raelische Schiffe fahren 
nach Burma, den Philippi¬ 
nen und Japan. Neue Ge¬ 
sellschaften, die zum Teil 
der Israel Navigation Co. 
gehören oder Teilhaber in 
nicht israelischen Firmen 
sind, bringen Passagiere 
und Waren zu neugewonne 
• nen Märkten oder Frachten 
von einem Land zum ande¬ 
ren. 

Israelische Schiffe laufen 
auch afrikanische Häfen an. 
Die ,,Black Star Line“, die 
Israel und Ghana gemein¬ 
sam gehört, versieht den 
Dienst zwischen Westafrika, 
England und verschiedenen 
europäischen Häfen. Die 
Frachtlinie ,,Gold Star“ 
verbindet Elat mit dem Fer¬ 
nen Osten. Sie bringt haupt 
sächlich israelische Phos¬ 
phate nach Burma und Ja¬ 
pan und kommt mit Reis 
; und verschiedenen anderen 
■ Waren zurück. Die Linie 
,,Seven Stars“ wurde erst 
vor zwei Jahren gegründet, 
um Frachten von Westafri¬ 
ka nach Nordamerika zu 
bringen. Die ,.Burma Five 
Stars Line“ fährt von Elat 
nach Rangoon. Singapore, 
Hongkong, Kobe und Osa¬ 
ka. Eine andere Linien ar¬ 
beitet mit der „Atid Ship 
ping Co.“ zusammen und 
bringt Frachten nach und 
von England, Italien. Spa¬ 
nien, Portugal und Frank¬ 
reich. 

Die israelische Schiffahrts- | 
geseilschaft ,,Somerfin“, die 
sich bisher nur mit Fisch- i 
fang und Frachttransport j 
befasste, hat vor kurzem | 
einen Auftrag im Werte von j 
6 Millionen Dollar fü r den 
Bau einer Passagier- und 
Autofähre an eine belgische 


Schiffswerft vergeben. Die 
Fähre wird Touristen und 
ihre Wagen in zwei Tagen 
von Italien nach Israel und 
ebenso zurückbefordern. Fa¬ 
milien, die zusammen rei¬ 
sen, können ihre Wagen oh¬ 
ne zusätzliche Kosten mit¬ 
nehmen. Das Schiff wird 
mit allem Liixus ausgestat¬ 
tet sein. 

Vor kurzem hat ZIM drei 
Liberty-Schiffe für die Fern 
ostlinie überholen lassen 
und ein viertes Schiff für 
die burmesische ,,Five Stars 
Line“, die mit ZIM zusam¬ 
menarbeitet. Zwischen Elat 
und den ostafrikanischen. 
i Häfen wurde die erste Pas 
s agierlinie eröffnet. 

NICHT NUR QUANTITA¬ 
TIVE ENTWICKLUNG 

Heute besteht zwischen 
Schiffs- und Luftfahrtsge 
Seilschaften eine lebhafte 
Konkurrenz, und so auch 
zwischen ZIM und El Al 
Immer grössere und bessere 
Schiffe werden in Betrieb 
genommen und der Dienst 
verbessert. Preise werden 
neu kalkuliert und ernie 
drigt, um mehr Passagiere 
anzuziehen. Vom Sommer 
1963 an wird ein neuer Pas 
sagierdampfer, die ,,Scha- 
lom“, auf der Strecke Hai¬ 
fa, New York, Neapel, Mar¬ 
seille und Madeira in Dienst 
gestellt werden. Der Auftrag 
für dieses Schiff wurde an 
eine französische Firma 
vergeben; es wird einen Ton 
nengehalt von 23.000 t haben 
und 16 Millionen Dollar ko 
sten. Sobald das Schiff in 
I Betrieb genommen werden 
wird, werden neue ZIM 
Vertretungen in verschiede 
nen amerikanischen und eu¬ 
ropäischen Städten eröffnet 
werden. 

Ausser den bereits seit ei¬ 
nigen Jahren in Betrieb be- 
| findliehen Petroleumtan¬ 
kern wird Israel auch Tank 
schiffe für Chemikalien er¬ 
werben. Der erste dieser 
Tanker wird vom Frühjahr 
1962 an zwischen den USA 
und Israel verkehren. Er 
gehört gemeinsam einer is¬ 
raelischen und einer ameri¬ 
kanischen Gesellschaft. Die 
Konstruktion des Schiffes 
ermöglicht den Transport 
von 24 verschiedenen Che¬ 
mikalien in fester oder flüs¬ 
siger Form. 

Die israelische Handels¬ 
marine wird auch eine 
Frachtlinie zwischen Elat 
und Australien eröffnen, die 
ihren Dienst mit drei Schif¬ 
fen beginnen wird. Diese 
Schiffe werden unterwegs' 
verschiedene Häfen anlau- 
fen, hauptsächlich israeli¬ 
sche Pottasche nach Austra¬ 
lien bringen und mit indu¬ 
striellen Erzeugnissen zu¬ 
rückkehren. 

Israel vergrössert nicht 
nur den Tonnengehalt seiner 
Handelsflotte sondern eröff¬ 
net auch neue Zweige der 
Schiffahrt und ständig neue 
Linien. Der Ankauf von 35 
neuen Schiffen innerhalb 
von drei Jahren wird die 
Zahl der Schiffe auf 100 und 
den Bruttotonnengehalt auf 
eine Million Tonnen vermeh¬ 
ren. 

Weitere 15 Schiffe wurden 
gechartert, um zusätzlichen 
Schiffsraum zur Verfügung 
zu haben. Der Frachtver 
kehr ist so gross, dass Isra¬ 
el auch in absehbarer Zu¬ 
kunft weiterhin diese gemie¬ 
teten S?hiffe benötigen wird. 
Israel, das seine Schiff- 


Die Neger und die Juden 

von BORIS SM0LAR 

New York. — Die Beziehungen zwischen Negern und 
Juden in den Vereinigten Staaten geben zu einer Reihe 
der verschiedensten Fragen Anlass. Vor allem muss man 
fragen: ,,Was tun die Organisationen der Neger, die sich 
der weitestgehenden Unterstützung der jüdischen Führer 
erfreuen, um die antijüdischen Gefühle unter den Ne¬ 
gern zu verringern?“ 

Es ist kein Geheimnis, dass' die den Juden feindli¬ 
che Gesinnung der Neger in New York wie auch in an¬ 
deren Städten im Zunehmen und nicht etwa im Abneh¬ 
men begriffen ist. Zu einem guten Teil muss diese Er¬ 
scheinung auf die hetzerische antijüdißche Propaganda 
der schwarzen Mohammedaner und anderer Extremisten 
zurückgeführt werden. Indessen muss n\an auch oft die 
antisemitische Einstellung unter den schwarzen Intellek¬ 
tuellen konstatieren, was besonders auf die farbigen Stu¬ 
denten an den Universitäten zutrifft. 

Eine unter den schwarzen Studenten der staatliche« 
Morgan-Universität in Maryland durchgeführte Rundfra¬ 
ge ergab, dass es viele Antisemiten unter ihnen gibt. 
Die Befragung, die in Händen des Psychiatrischen Insti¬ 
tuts dieser Universität lag, stellte fest, dass unter der 
studierenden Negerjugend vorwiegend die Ansicht 
herrscht, ,,die Juden sollten ernsthaft versuchen, ihre 
schädlichen und irritierenden schlechten Eigenschaften 
abzulegen“. Zu diesen Ergebnissen wurden auf dem 
kürzüchen Weltkongress für Soziologie viele Kommenta¬ 
re laut, und auch auf der unlängst in Chikago abgehal¬ 
tenen Konferenz über Rasse und Religion sprach man 
über den Antisemitismus bei den Negern, obwohl diese 
Frage, die ein nichtjüdischer Delegierter aufwarf, ab¬ 
sichtlich nicht zur öffentlichen Diskussion gestellt wur¬ 
de. Die Konferenz, welche unter dem Patronat des Ame 
rikanischen Synagogenrats und der entsprechenden pro¬ 
testantischen und katholischen Verbände stand, verfolgte 
das ‘Ziel, durch Kirchen und Synagogen grösseres "Inter¬ 
esse für den Kampf um die Rechte der Farbigen wach¬ 
zurufen. Eine Debatte über die Bekämpfung der antijü¬ 
dischen Gefühle der Neger würde die Zeit der Delegier¬ 
ten. die sich zu anderen Zwecken versammelt hatten, 
ungebührlich in Anspruch genommen haben... 

Dies will natürlich nicht heissen, dass das Problem 
nicht existiert und viele Leute die Frage stellen, warum 
die Neger-Organisationen, welche mit den jüdischen Or¬ 
ganisationen im Kampf um die Gleichheit der Farbigen 
brüderlich Zusammenarbeiten, nichts oder wenig tun, um 
den wachsenden Antisemitismus unter den Negern zu be¬ 
kämpfen. Nicht nur haben sich viele jüdische Organisa¬ 
tionen, mit Wort und Tat, energisch für die Rechte der 
Neger eingesetzt, sondern sie haben auch immer wieder 
die Frage der Gleichberechtigung der schwarzen Bürger 
vor den Gerichten vertreten, wo immer ein schwerer 
Verstoss vorgefallen ist. Erst unlängst haben sich das 
American Jewish Committee und die Liga gegen Diffa¬ 
mierung der Bne Brit als Nebenkläger vor dem Ober¬ 
sten Gerichtshof der Vereinigten Staaten, präsentiert, 
vor dem der Fall einer nordamerikanischen Fluggesell¬ 
schaft anhängig ist, die gegen die Neger diskriminiert. 
Der Jüdische Weltkongress unterbreitete in dieser Ange¬ 
legenheit ebenfalls schriftliche Einwände. 


Antijüdische Mass¬ 
nahmen in Marokko 

Casablanca. — Ein Ersu¬ 
chen, die rabbinischen Ge¬ 
richte im Lande aufzulösen, 
wurde von Allal el Fassi, 
dem Präsidenten der Oppo 
sitionspartei Istiklal, in der 
Parteizeitung an die marok¬ 
kanische Regierung gerich¬ 
tet. 

Fassi weist darauf hin, 
dass die rabbinischen Ge¬ 
richte in Tunis aufgelöst 
worden sind. Er nennt diese 
Gerichte Ueberbleibsel des 
Kolonialismus und behaup 
tet, dass sie nicht im Ein¬ 
klang mit den Gesetzen ste- 
Jien. Tatsache ist, dass die 
rabbinischen Gerichte im 
März 1957 offiziell zugelaß- 


Israels Luftwaffe 

Tel Aviv. — Ueber 150 
Flugzeuge der israelischen 
Luftwaffe werden bei den 
Feiern zum Unabhängig¬ 
keitstag Haifa überfliegen. 
Bei dießer Parade werden 
die modernsten Apparate ge¬ 
zeigt werden, über die die 
I Israelis heute in dieser Waf¬ 
fengattung verfügen. (ITA) 

Kanadische Wahlen 
zu Pessach 

Ottawa. — Die von dem 
ßchejdenden Premiermini 
ster" John G. Diefenbaker 
für den 8. April festgesetz¬ 
ten allgemeinen Wahlen 
werden auf den ersten Se. 


Personenstands Fragen und 
Erbschafts -Angelegenheiten 
der marokkanischen Juden 
zu entscheiden. (ITA) 


sen worden sind , um über | dera bend fallen. Der Kana 

dische Jüdische Kongress 
stand mit dem Büro des Mi 
nisterpräsidenten vor det 
Ankündigung des Datum« in 
Verbindung. Die Wahllokale 
werden von 8 bis 19 Uhr ge 
öffnet sein, und viele Juden 
werden zu dieser Z2it Vor¬ 
bereitungen für den Seder 
treffen. Auch wurde betont, 
dass die frommen Juden 
nicht als Wahlhelfer heran¬ 
gezogen werden können. — 
(ITA) 


fahrt im Jahre 1948 mit ei¬ 
nem alten, kaum seetüchti¬ 
gen Schiff begann, ist inner¬ 
halb von vierzehn Jahren zu 
einem seefahrenden Volke 
geworden, dessen blau-wei- 
sse Fahne ständig auf allen 
Meeren weht. 
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